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räum*
si. 3iti)r0<m0.

Brgan für îûe InteEifert ïier JraiiEttirett.

1909

}btuntment.
Sei gratiïo^ufteHung per Soft

©albjä^rlid) ffr. 3.—

Siertetjährlid) „ 1.50
SluSlattb jujügtid) S°rto.

(Bratie-jleilagen:
„Stocfp unb §au3l)altung§fd)ule"
(etfcfjelnt am 1. Sonntag Itben SDlonat«).

„fjär bie tteine SBelt"
(crfc&etnt am 3. ©onntag icbert üDtonntS).

SStiittktuii unb üerlag :

3fr au ©life §onegger.
SBienerbergftraée Sir. 60».

ïelepljon 376.

J>f. j®äffen
SBlotto: 3mmex fttefic sum (Sausen, unî> tannft bu felbei lein (Sause?

SB erben, als btenenbe? (Stieb fdjltefj an ein (Sange? bid) anl

lufertiuusprtt#:
Ser-einfache Sßetttjeile

3fitr bie ©djrceij: 25 ©t§.

„ ba§ 2lu§lanb: 25 5ßfg.

®ie iRellamejeile: 50 ©t§

}n«jibe :

®ie „Sdjroeijer 5rauen=3e^un0"
erf (geint auf jebett Sonntag.

Jinnonien • Slegir :

©jpebition
ber „©cgtceijer fjrauen Leitung'.
Aufträge oont ißlafc St. ©allen

nimmt aud)
bie Sudjbruderei 3Jlerfur entgegen.

«Sonntag, 14. "511ärj.

Ungalf: ©ebicgt: fpaits unb ©rete. — 3ludj ein
grauenbetenntni§. — ©ine poftalifdje Steuerung. —
ßerjtranfe im SDSinter. — Die ©rgietjung ber Sinne.
— ®a§ ©djbnfte auf ©rben. — Spredjfaal. — $er
§err SJlajor Seiler unb feine brei ibdjter. — §euil=
leton: Saiga, (ftortfe^ung).

Seilage: ©ebidjt: ©rojsmütterd)en im 3i*fu§.
— 3ur SJlobe. — 3Bie ba§ ©eftcgt gu tefen ift. —
Statiftiï ber SBieberoerbeiratung. — ®ie $rau im
Sprid)roort bei Sblter. — Seiepijon unb ®el)ör. —
Slbgeriffene ©ebanten. — Sriefîaften ber ÏRebaftion

ttttô CStreie.

®er ßanneS fifct, bie ©rete fifct
3lm Srunnen unter ber ßinbe;
®er £>an§ fpielt mit bem sjottelguub,
®ie ©ret mit einem Sinbe.

„Sdjön SBetter beut!" fo fagt ber §an§
Unb jupft an feinem Sragen. —
„3a, fdjön," feufjt ba bie ©rete brauf
„'§ ift faft nic£)t gu ertragen!"
®aê but ben §an§ furioS gebeudjt;
„§tn! '§ ift nidjt 31t ertragen —!"
©0 badjt er bei fid) felber itadb
„Söa§ buit benn bu gu flogen?"

„Sieg, menn man fo alteine fitjt
3m lauen Ulbenbroinbe,
Unb man in meinem älter fpielt
Mit einem fremben Sinbe!"

3egt ift'S ein 3®br, unb roieber figt
®a§ fßärchen unter ber ßinbe.
®er Çian« fpielt mit bem 3°ttelf)unb,
®ie ©ret mit unfrent Sinbe. 3.sroo«.

fluch ein Trauenbekenntnis.
„2ßenn tüir grauen offener unb wahrer

wären gegeneinanber, fo fönnte eine oott ber
anberen lernen, eine fönnte ber anbereu bittere
Erfahrungen erfparen unb tnandjeS Egeglücf
brauste nicgt burcg Dornen unb Sumpf gu
waten, ege e§ guiti bauernben, frieblidjen Segagen
fidj burcgringen fonnte", fo fagt bie Slutorin beS

5lrtifelS ,,2lud) ein SefenntttiS" in 9Î0. 9 biefeS
SlatteS.

Gewig gat bas 28ort feine ooüe Serecgtigung
unb roentt eS audj nur œâre, baff bie Gingeine
über igren gall ernftli^ na^jubenfen beginnt,
um iljre Erfahrungen mit benfenigen anberer ju
rerglei<hen, 3U fe^en, ob au4 fie oielleicht ihre
îtufgabe am unrichtigen ©nbe angefaßt babe.

Sei aller Slnerfennung ber guten Slbfidjt unb
be§ wahren Sffiohlmollenê, welche einem foldjen
Sefenntniâ juErunbe liegt, mug ich aber both offen
fagen, bag wir ÜJläbchen unb grauen folcge Se=

mühungen, bie feinem leidjt fallen werben, gar
rtic^t nach SSerbienft 31t würbigen miffen.

2öie man^e ÜOfutter fu^t burch treuefte Se=

lehrung ihren Dötgtern böfe Erfahrungen 3U

erfparen unb wie wenigen gelingt e§. Denn e§

ift at§ ob fie barauf brennten, bie bitteren Er=
fahrungen, cor benen treue Mutterliebe fie be=

wahren mö^te, in eigener fßerfon 3U machen.

Mir ging e§ fa nidht beffer.
Meine Mutter warnte mich einbrittglich, mich

einem Mann 31t perloben, ber e§ ohne Unbe=

hagen ni^t fertig bringe, einen Slbenb in ber
SBodhe baheitn 31t bleiben, ber feinen ©efchäft§=

gang ma^en fönne, ohne einen ©pruug in§
2öirt§hauä 3U tun unb ber e§ auch nicht unter
feiner 2Bürbe erad^te, irgenb einen ®efd)äft§gang
3U fonftruieren, um bei biefer Gelegenheit feiner
Gewohnheit nachleben 3U fönnen. ©ie behauptete,
folch ein Mann ftege auf ber fdjiefett Ebene,
wo e§ unoermerft abwärts gehe unb wo ihm
bie ßraft ber energifc^en ©elbftregierung mehr
unb mehr abhanben fomnte.

Dro^bem ich fonft immer Urfaäfe gehabt hatte,
ba§ Urteil meiner Mutter ebenfo geregt al§ ein=

fidhtig 3U bewunbern, fo permochte ich in meiner
Sache ihr nicht gan3 recht 3U geben.

Der junge Mann, ber fleh um mich bemühte,
war fehr begabt unb beliebt, gefdjäft§tüchtig unb
fleigig. Er hatte im ©inn, fief) gleid^eitig einen

§au§ftanb unb ein eigenes Gefchäft 3U grünben.
Sei feinen Sefannten galt er als einer ber
©olibett, bie in allen Dingen Mag 3U halten
perftegen.

Meine Mutter gab 31t, bag gur ©tunbe fein

greifbarer Grunb oorfjaitben fei, ben jungen
Mann wegen llnfolibität abgumeifen, eS fei mehr
ber |)inblicf auf bie Qufunft, was fie bebeitflidj
ftimme unb ihr ©orge mache, ©ie fah mit
wachfenber ängft, wie bie Siebe immer mehr
Sefifj ergriff pon mir unb tat beSljalb bas
Sleügerfte, um mir über baS wirflidje Söefen
meines SewerberS pöüige Klarheit 31t perfchaffen,
eh unb bepor i^ ihm noch näher trete, ©ie litb
mit ihm Sefannte gu fröhlichem Seifamtnenfein
ein unb gewährte uns auch etwa einen Slbenb

lefenb, plaubernb ober muftgierenb für itnS gu
fein. Sei biefen Gelegenheiten würbe immer gut
gu IJfacht gefpeift unb nach ^Beliehen Getränfe
aufgefteHt. ©olthe ßufammenfünfte, wo wir uns
gwangloS bewegen fonnten, bauerten meiftenS
bis nach elf Uhr, fo bag bie Mutter oft lacgenb
fagte : mun ift aber Sßoligeiftunbe

3hre Seobadhtungen ergaben, bag ber junge
Mann bann niemals bireft fein 8ogiS auffudjte,
fonbern gum pöUigen ©cglug au^ biefeS DageS
noch ins SBirtShauS ging. Diefer 3U0 gefiel
meiner Mutter gar nicht, fie begeidjnete eS als

einen Mangel an ibealem Empfinben, wenn er

barauf brenne, bie im fegönen Qufammenfein mit
feiner SluSermäljlten empfangenen Einbrütfe in
ber gbneipenatmofphäre, wie bie le^te ©tunbe fie
barbietet, möglichft baXb wieber gu oerwifdjen.

Die liebe Mutter — wie meinte fie eS fo

gut unb wie fo gang anberS würbe mein Seben

fidj gestaltet haben, wenn ich uon ihr hätte
warnen laffen!

2öir grünbeten unferen tpauSftanb, aber baS

reine .^ergensglücf ftellte ftd) bei mir nicht ein.

Mit SluSfcljlug ber ßeit, wo Äranfljeit ign
ans §auS banb, war mein Manu feit bem

fpodhgeitstag am Slbenb nie mehr baljeim angu=
treffen. Gefc^äftStüdhtigbeit war ihm nicht ab=

gufprechen unb ich tat mein SleugerfteS, bag
nichts perfäumt werbe. Die treibenbe ®raft beS

GefchäfteS, ber fegarf umfaffenbe Slid beSfelben,
ber fdharfe unb fluge Geift, ber baS Gefdjäft
förbert unb belebt, perïôrperte fi^ aber in einem

jüngeren Sruber meines Mannes, ber, aus
Grunbfafc ein wenig Einfiebler, feine ßraft
îongentrierte unb gur Erholung fidj einem ©pegiaU'
ftubium wibmete.

Mit flarem Äopf ift mein Mann fcfjon non
Slttfang an nie heimgefommen unb für ruhige
Sefprechung ber Sachlage war er tagS nie gu

haben. @0 lieg ich entmutigt gehen, was ging,
^uerft hoffte ich auf baS Erfcgeinen unfereS
ßinbeS, id) meinte, eS werbe bem Satergefüljl
gelingen, ihn an feine Pflichten gu mahnen.
Slber auch biefe öoffnung war Drug.

gegt leben wir fdjcm feit gagren fo fühl
nebeneittanber — ein hoffnungSlofeS, trübfeligeS
Dafein. Mein Mann ift mir gum Efel ge=

worben unb non Siebe ift fegon längft feine

©pur mege Porganben, niegt einmal Mitleib fantt
ich für ign empgnben.

Meine Mutter aber ift fdjwer geräegt, feit
idj fegen mug, bag meine eingige Docgter ebenfo
perblenbet ift, wie ich eS war; feit fie meinen

SernunftSgrünben unb Seweifen ebenfo ungu=
gänglicg gegenüberftegt, wie bieS meiner Mutter
gegenüber feinergeit bei mir ber gaü gemefen ift.

geh fege, auch 'tg mug bem ©chidfal ba beu

Sauf laffen, eS mug fieg erfüllen.
2BaS meiner Dotter baS Sebeti perbittern

wirb, baS ift UtücffichtSlofigfeit, ^ergenSgärte unb
Dtoggeit. ©ie ift mit Slinbgeit gefcglagen wie id)
eS war unb meine Selegrungen unb Sitten
werben fo wenig nü^en, wie eS bei mir ber

gaü war.
SöaS fanit alfo in foltgem fÇall ein nocg fo

gut gemeintes SefenntniS niitjen? 31. 3.
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31. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich - Fr, 3.—

Vierteljährlich „ l.50
Ausland zuzüglich Porto,

Gratis-Peilagen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag teden Monats),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kediktion und Uerlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße Nr. 60»,

?ojl Langgaß
Telephon 376.

St. Gallen
Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber lein Ganzes

Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Insertions?»»:
Per einfache Petltzeile

Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Ansgnde:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annimtn-Ktl»:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag. 14. März.

Inhalt: Gedicht: Hans und Grete. — Auch ein
Frauenbekenntnis. — Eine postalische Neuerung, —
Herzkranke im Winter. — Die Erziehung der Sinne.
— Das Schönste auf Erden. — Sprechsaal. — Der
Herr Major Keller und seine drei Töchter. — Feuilleton:

Taiga, lFortsetzung),
Beilage: Gedicht: Großmütterchen im Zirkus.

— Zur Mode. — Wie das Gesicht zu lesen ist. —
Statistik der Wiederverheiratung. — Die Frau im
Sprichwort der Völker. — Telephon und Gehör. —
Abgerissene Gedanken. — Briefkasten der Redaktion

Hans uuö Grete.
Der Hannes sitzt, die Grete sitzt
Am Brunnen unter der Linde;
Der Hans spielt mit dem Zottelhund,
Die Gret mit einem Kinde.

„Schön Wetter heut!" so sagt der Hans
Und zupft an seinem Kragen. —
„Ja, schön," seufzt da die Grete drauf
„'s ist fast nicht zu ertragen!"
Das hat den Hans kurios gedeucht;
„Hm! 's ist nicht zu ertragen —!"
So dacht er bei sich selber nach
„Was hast denn du zu klagen?"

„Ach, wenn man so alleine sitzt

Im lauen Abendwinde,
Und man in meinem Alter spielt
Mit einem fremden Kinde!"

Jetzt ist's ein Jahr, und wieder sitzt
Das Pärchen unter der Linde.
Der Hans spielt mit dem Zottelhund,
Die Gret mit unsrem Kinde. I Roos,

Hucb ein ftâuenbekînntniz.
„Wenn wir Frauen offener und wahrer

wären gegeneinander, so könnte eine von der
anderen lernen, eine könnte der anderen bittere
Erfahrungen ersparen und manches Eheglück
brauchte nicht durch Dornen und Sumpf zu
waten, ehe es zum dauernden, friedlichen Behagen
sich durchringen konnte", so sagt die Autorin des
Artikels „Auch ein Bekenntnis" in No. 9 dieses
Blattes.

Gewiß hat das Wort seine volle Berechtigung
und wenn es auch nur wäre, daß die Einzelne
über ihren Fall ernstlich nachzudenken beginnt,
um ihre Erfahrungen mit denjenigen anderer zu
vergleichen, zu sehen, ob auch sie vielleicht ihre
Aufgabe am unrichtigen Ende angefaßt habe.

Bei aller Anerkennung der guten Absicht und
des wahren Wohlwollens, welche einem solchen
Bekenntnis zu Grunde liegt, muß ich aber doch offen
sagen, daß wir Mädchen und Frauen solche

Bemühungen, die keinem leicht fallen werden, gar
nicht nach Verdienst zu würdigen wissen.

Wie manche Mutter sucht durch treueste
Belehrung ihren Töchtern böse Erfahrungen zu
ersparen und wie wenigen gelingt es. Denn es

ist als ob sie darauf brennten, die bitteren
Erfahrungen, vor denen treue Mutterliebe sie

bewahren möchte, in eigener Person zu machen.

Mir ging es ja nicht besser.
Meine Mutter warnte mich eindringlich, mich

einem Mann zu verloben, der es ohne Unbehagen

nicht fertig bringe, einen Abend in der
Woche daheim zu bleiben, der keinen Geschäftsgang

machen könne, ohne einen Sprung ins
Wirtshaus zu tun und der es auch nicht unter
seiner Würde erachte, irgend einen Geschäftsgang
zu konstruieren, um bei dieser Gelegenheit seiner
Gewohnheit nachleben zu können. Sie behauptete,
solch ein Mann stehe auf der schiefen Ebene,
wo es unvermerkt abwärts gehe und wo ihm
die Kraft der energischen Selbstregierung mehr
und mehr abhanden komme.

Trotzdem ich sonst immer Ursache gehabt hatte,
das Urteil meiner Mutter ebenso gerecht als
einsichtig zu bewundern, so vermochte ich in meiner
Sache ihr nicht ganz recht zu geben.

Der junge Mann, der sich um mich bemühte,
war sehr begabt und beliebt, geschäftstüchtig und
fleißig. Er hatte im Sinn, sich gleichzeitig einen

Hausstand und ein eigenes Geschäft zu gründen.
Bei seinen Bekannten galt er als einer der
Soliden, die in allen Dingen Maß zu halten
verstehen.

Meine Mutter gab zu, daß zur Stunde kein

greifbarer Grund vorhanden sei, den jungen
Mann wegen Unsolidität abzuweisen, es sei mehr
der Hinblick auf die Zukunft, was sie bedenklich
stimme und ihr Sorge mache. Sie sah mit
wachsender Angst, wie die Liebe immer mehr
Besitz ergriff von mir und tat deshalb das
Aeüßerste, um mir über das wirkliche Wesen
meines Bewerbers völlige Klarheit zu verschaffen,
eh und bevor ich ihm noch näher trete. Sie lud
mit ihm Bekannte zu fröhlichem Beisammensein
ein und gewährte uns auch etwa einen Abend
lesend, plaudernd oder musizierend für uns zu
sein. Bei diesen Gelegenheiten wurde immer gut
zu Nacht gespeist und nach Belieben Getränke
aufgestellt. Solche Zusammenkünfte, wo wir uns
zwanglos bewegen konnten, dauerten meistens
bis nach elf Uhr, so daß die Mutter oft lachend
sagte: Nun ist aber Polizeistunde!

Ihre Beobachtungen ergaben, daß der junge
Mann dann niemals direkt sein Logis aufsuchte,
sondern zum völligen Schluß auch dieses TageS
noch ins Wirtshaus ging. Dieser Zug gefiel
meiner Mutter gar nicht, sie bezeichnete es als

einen Mangel an idealem Empfinden, wenn er

darauf brenne, die im schönen Zusammensein mit
seiner Auserwählten empfangenen Eindrücke in
der Kneipenatmosphäre, wie die letzte Stunde sie

darbietet, möglichst bald wieder zu verwischen.
Die liebe Mutter — wie meinte sie es so

gut und wie so ganz anders würde mein Leben

sich gestaltet haben, wenn ich mich von ihr hätte
warnen lassen!

Wir gründeten unseren Hausstand, aber das
reine Herzensglück stellte sich bei mir nicht ein.

Mit Ausschluß der Zeit, wo Krankheit ihn
ans Haus band, war mein Mann seit dem

Hochzeitstag am Abend nie mehr daheim
anzutreffen. Geschäftstüchtigkeit war ihm nicht
abzusprechen und ich tat mein Aeußerstes, daß
nichts versäumt werde. Die treibende Kraft des

Geschäftes, der scharf umfassende Blick desselben,
der scharfe und kluge Geist, der das Geschäft

fördert und belebt, verkörperte sich aber in einem

jüngeren Bruder meines Mannes, der, aus
Grundsatz ein wenig Einstedler, seine Kraft
konzentrierte und zur Erholung sich einem Spezial-
studium widmete.

Mit klarem Kopf ist mein Manu schon von
Anfang an nie heimgekommen und für ruhige
Besprechung der Sachlage war er tags nie zu
haben. So ließ ich entmutigt gehen, was ging.
Zuerst hoffte ich auf das Erscheinen unseres

Kindes, ich meinte, es werde dem Vatergefühl
gelingen, ihn an seine Pflichten zu mahnen.
Aber auch diese Hoffnung war Trug.

Jetzt leben wir schon seit Jahren so kühl
nebeneinander — ein hoffnungsloses, trübseliges
Dasein. Mein Mann ist mir zum Ekel
geworden und von Liebe ist schon längst keine

Spur mehr vorhanden, nicht einmal Mitleid kann
ich für ihn empfinden.

Meine Mutter aber ist schwer gerächt, seit

ich sehen muß, daß meine einzige Tochter ebenso
verblendet ist, wie ich es war; seit sie meinen

Vernunftsgründen und Beweisen ebenso

unzugänglich gegenübersteht, wie dies meiner Mutter
gegenüber seinerzeit bei mir der Fall gewesen ist.

Ich sehe, auch ich muß dem Schicksal da den

Lauf lassen, es muß sich erfüllen.
Was meiner Tochter das Leben verbittern

wird, das ist Rücksichtslosigkeit, Herzenshärte und
Rohheit. Sie ist mit Blindheit geschlagen wie ich

es war und meine Belehrungen und Bitten
werden so wenig nützen, wie es bei mir der

Fall war.
Was kann also in solchem Fall ein noch so

gut gemeintes Bekenntnis nützen? A. I.
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(£me pofialifcfje Steuerung.
Sei ber eibgenöffifhen ipoftoerroaltimg mar bie

Slnregung gemalt roorben, ob eS nicht angegeigt roäre,
bie ©Ijiffreabreffen im Voftoerfetjr gu unterbrüden, ba
biefetfaen nictjt feiten su unftttlid)en groeden benufct
mürben, ©troa 200 ipoftfteCten mürben non ber Voh1
oerroaltung um ifjre SReinung in biefer Angelegenheit
erfudjt. Silur eine Heine SRinberljeit bat fid) für Unter«

brüdung ber ©hiffreabreffen auSgefprocfjen. ®agegen
rourbe bie Slnfidjt oertreten, eS bürfte fiel) empfehlen,
an SRinberjährige feine Senkungen mit (St)iffreabreffen
auSguhänbigett. ®ie Sßoftoerroaltung bat biefer Sin«

regung ftolge gegeben ; obne Segitimation oon (Seite

ber ©item ober beS VormunbeS raerben alfo SRinber«

jährigen foidje Sachen nid)t mebr auSgehänbigt. ©S

fdjeint, bah in eingelnen Stäbten SRinberjährige ©IjiffreS
für Siebfdjaften unb anbereS benuhen.

2)er ©orttaut biefer Veftimmung fann bie be«

treffenben Voftbeamten aber in Verlegenheit bringen,
©elcfje AnhaltSpunfte baben fie, um fofort gu roiffen,
roer oon ben (St)tffrebriefe abbolenben oofljäbrig ober

minberjähtiß ift? ©erben bie Veamten eS leidjterbingS
auf ficb nehmen, einer SEodjter, beren finblidjeS SluS«

feben fie roeit unter ihre Qabre fteHt, bie Auslieferung
eines ©hiffrebriefeS gu oerroeigern ober foiche @en«

bungen einem nod) nicht fed)Säebniäbrigen SRäbchen

auSgufotgen, roeit ibte ©rfheinung unb ihr ©ebatjren
fie gu einer Steungeljn« ober 3ioangigjährigen ftempeln
©ie oiel minberjährige SUläbcben fteben felbftünbig er«

roerbenb im Sieben braujjen; fie müffen ihren SiebenS«

roeg feiber machen unb roeber ©item nod) Vormünber,
bie oft in gang anberen SianbeSgegenben roobnen, füm«

mern fiel) um fie, folange fie nicht ftraffäilig ober armen«
genöffig roerben. SDBie follen foiche SRäbchen, roenn fie
Stellen fud)en müffen unb ber ffaü preffant ift, fid)
bie Segitimation ber ©item ober VormunbfhaftS«
bebörbe fofort befdjaffen fbnneti? Jünglinge tragen
ben redjtSgittigen AuSroeiS burd) baS SRilitärbüdjlein
auf fid). ©ie foü baS SRäbdjen in bringlidjen fällen
fid) legitimieren?

SRinberjährige, bie auf bem ©eg ber chiffrierten
Sorrefponbeng unerlaubtertoeife über ben 3aun fehen
roollen, finb jebenfaUS aud) !tug genug, ihre Sriefe
burd) eine bezahlte sj3erfon unanfechtbaren Alters in
©mpfang nehmen gu iaffen. ©o liegt benn ba ber
poftalifd)e Schuh? 3" ber Veanfprucfjung folcher
groeifelhafter, gefälliger ©lemente liegt eine böfe Ver«
fd)ärfung ber ©efahr, roeld)e bie ißoft in fürforglidjeo
©eife oon ber 3ugenb fernhalten mill. SOäir begroeifeln,
bah biefe fo wohlgemeinte, fürforglidje poftalifche SRah«

nähme ben guten 3roed gu förbern imftanbe fein roerbe.

^ec?ftt?anRe tm dinier.
©hronifch pergfranfe oertragen Satte im aUge«

meinen fdjledjt, ba fie bem pergen mehr Arbeit oer«

urfad)t- Sie brängt nämlid) baS Slut in baS Qnnere
beS SörperS gufammen, roährenb in bie oberflächlichen
®eile nichts ober nur roenig abflieht. ©ettn nun baS

perg fchmach ift, fo fann burd) foldje ungünftige, längere
§eit einroirfenbe Vebingungen leid)t eine Art Ueber«

anftrengung beSfelben berotrft unb bamit eine 33er«

fdhlimmerung beS SeibenS herbeigeführt roerben. ®a«
mit finb aber bie fdjlimmen ©inflüffe ber ©interSgeit
auf ben pergfranfett nod) nicht erfdjöpft. pergfranfe
neigen befanntlid) leidjt gu StheumatiStnuS unb gu Sa«

tarrhen, roelche fich geroöhnlid) burch grofie partnädig«
feit aitSgeichnen, biefe finb aber natürlich im ©inter
oiel leichter gu erroerben, als gu einer anbern 3af)teS«
geit. ®er pergfranfe roirb baher im ©inter, um @t«

fältungen gu oermeiben, mit Vorliebe im Limmer oer«
roetlen, aber bieS hat aud) roieber Radjteite int ©e«

folge, infoferne für ben pergfranfeti Veroegung, um
bie Vlutgirfutation im ©ange gu halten, unbebingte
SebenSnotroenbigfeit ift. ®urd) ben SRattgel att Ve=

toegung roirb ber fjettanfag, toogu pergfranfe befonberS
neigen, nur begünftigt. ®aS muh aber oermieben
roerben, roeil ftarfe gettanfammlung bie Atmung er«

fchroert, unter Umftänben aud) bie Veroegung beS pergenS,
rooburch bem pergen bauernb mehr ülrbeit auferlegt
roirb. Sopnnt no^ bagu, bah anfrr grauer, nbrblicher
©inter auch baS Seelenteben unb bie Stimmung beS

Çergfranfen fehr ungünfttg beeinfluht, fo barf man
ihnen roohl ben 9iat geben, fie foHen, roenn eS ihre
Glittet erlauben, bem nörbticfjen ©inter aus bem ©ege
gehen. Sie finb im Süben ant beften aufgehoben, roeil
hier allein bie aJibglidjfeit auSgiebigen iUufentbalteS
in frifdher fiuft gegeben ift unb auch l>ic 3lttregungen,
roeldje baS ©emütSleben burd) bie herrliche Statur er«

fährt, bie Stimmung ber Sranfen oocteithaft beeinfluffeit.

(frfîeÇuitg ôctr
®er SDtanget att einer fgftematifdjen 2luSbilbung

ber Sinne bringt eS mit fich, bah bie meiften aJlenfdjen
nur unoollfommen ©ebraud) gu ntadjett roiffen. Sie
jehen fd)led)t, hären unoollftänbig, fönnen ©erüdje
unb ©efehmäefe nicht itnterfcheibett unb haben einen
nur fdjroad) auSgebilbeten ®aftfinn.

©in amerifanifcher ©elehrter, ißrofeffor ©Imer
©ateS oont Smithfonian ^nftitute, hat fürglid) einen
S8orfd)lag gemacht, ber biefetn Uebelftanb abhelfen foil.
Seine SBraui^barfeit hat er in einer Dteihe oon S8er=

fud)en, bie fidt) über Qahre erftreden, an feinen eigenen
Sinbent erprobt. 3"rrft fing er mit ber ©rgiehung
beS ©efid)tSfinneS an. 3"1 Sitter oott brei bis oier
fahren fuchte er baS 3luge gur garbenempfinblidhfeit
baburd) auSgubilben, bah er feinen Sittbern gefärbte
Stäfetdjen oorlegte, bie fie fo nach 3°rben unb 3"ten«
fitätSabftufungen orbnen unb begeidjuen lernten. §ier«

bei tourben bis gu 30,000 oerfd)iebene S£äfeld)en oer«
roeubet, unb fchtiehtid) roaren bie Sinber imftanbe, oon
jeber eingelnen Stafel angugeben, roeliher f^arbe unb
roeld)er garbenftärfe fie angehörte.

©ntfpredjeitb rourbe in etroaS höherem Sllter bas
®e£)ör auSgeMlbet, roobei Stonhöhe unb ®onftärfe gu«
näctjft ntedjanifd) genteffen unb bann oon ben Sinbern
abgefd)ägt tourben. hierbei roar baS ©rgebniS ebenfo
giiitftig tote bei ben färben. ®ie anberen Sinne tourben
nach benfelben ©runbfäßen mit Jpilfe finttreid) erbachter
toiffenfehaftlicher Spielgeuge auSgebilbet, aud) ber
5DtuSfelfinn, ber fonft eigentlich nic^t gu ben Sinnen
gerechnet roirb. ®ie 9lbfd)ät)ung ber Sraftentfaltung
gn irgenbeiner 9lrbeitSleiftung tonnte fo gelernt roerben.
®ie ©ateSfd)e SDlethobe foil, roie bie SReoue angibt,
grohen 9lnftang gefunben haben unb beSroeaen in oer«
fdjiebenen Steilen ber Sîereiitigten Staaten ftetlenroeife
in bie ißrajiS eingeführt fein.

®a0 auf (£rôen.
©aS mag baS fein, baS biefeS hohe ©ort für fich

in ülnfprud) nimmt? 3ft eS ein unbegahlbarer Schah,
eine parabiefifd) fdjöne ©egenb, etroaS, roaS nur bie
allerroenigften SRenfchett befihen fbnnen? Stein, baS
alleS fann man haben unb in 9lugenfd)ein nehmen ttnb
muh bod) bas Sdjönfte miffen, hat matt nicht ein peint,
tn toelchent man fich glüdlid) fühlt.

9J|ag baS peim groh ober flein, mag eS prächtig
ober einfach auSgeftattet fein, mögen bie äuheren 93er«

hältniffe fein roie fie roollen, roohnt nur bie 3ufricben=
heit barin, fo ift eS für ben 93erooIjner baS Sdjönfte,
93efte unb ©rfreulichfte, roaS ihm bie ©elt bieten fann.

Db eS nun inmitten ber ©rofjftabt ober auf ein«
famer peibe liegt, ob eS auf ber meerumraufdjten
pallig ober tief im ©ebirge fein fchühenbeS ®ad) auS«
breitet : für bett, ber bort geboren ift, begeid)net eS ben
Ort, beffen 93ilb fid) unauSlöfdilid) in bie Seele
pflangte. ®ie ©rinneruitg baran oerläht ihn nidjt, fo
ait ber SOtenfd) aud) roerben mag, unb tn roelche 93er=

hältniffe er au^ fpäterhin im Seben geführt roirb.
Unfer peim, roenn eS uns toirflid) ein ®aheim,

ein fRuhehafen geroefen ift, oerroäd)ft gang unb gar
mit unS, nnb roir oermögen unS ber geringfügigen
Sleinigfeiten liebenb gu erinnern, roenn roir eS teiber
oerlaffen muhten.

teim, peimat, peintroeh, ein ®reiflang, ber gar
en, ben bie SebenSflut oon bannen trieb, toeh«

mütig ftimrnt. Sticht nur ber lieben ©eftalten, bie baS
IßarabieS ber Sinbljeit mit unS beroohnten, gebenfen
roir atlegeit, fonbern unfer perg hängt fogar an ben
leblofen ©egenftänben, bie baS peint gutn trauti^ften
SlufenthaltSorte ber ©rbe madjten. ®ieS beroirft bie
©rinnerung, bie nid)t nur jebe tiefere ©rfahrung beS
inneren unb äuheren SebenS mit greube unb Schnterg,
fonbern auch bie Dertlidjfeit, roo roir foiche erlebten,
mit aller ®reue aufberoghrt.

®ie gröhten Schäh« fönnen ben nicht gum glüd«
liehen SJlenfchen machen, ber ein beglüdenbeS peim
entbehren muh- ©er eS aber hat, trage an feinem Steile
gur SRehrung ber ^ufriebenheit unb bamit gum ©ofjle
aller pauSgettoffen bei.

$pred?faaf.

fragen.
3« biefer Stuörifi ftönnett nur fragen von aH-

gemetnem ^nfereflfe aufgenommen »erben. Stetten-
gefudje ober ^feftenofferten hnb ansgef^tolfen.

glrage 10 246: ©ie fann man ©lang«Seber«©rême
für baS Schufperf roeich unb gefhmeibig erhalten?
3d) bin genötigt, ftetS einige Stöpfe ©rême oorrätig
gu halten unb beS öfteren paffiert eS mir, bah beim
Oeffnen ber ©laStöpfdjen bie ©rêtne hart unb auS«
getrodnet ift, ober ber 3nhalt beS angebrohenen ®opfeS
trodnet, roährenb er im ©ebraud) fte£)t, fo bah bie
©rême nicht mehr oerroenbbar ift. ©ie fann man
biefem Uebel abhelfen? fjür freunbtidjen fRat banft
beftenS @)ne Hausfrau.

Jirage 10 247 : ©eldjeS ift baS Heinere Uebel, bem
fleinen Sinb ben ©uttimifauger gu geben, roenn eS

feine Schreiftunbe hat am älbenb, ober ben SRann auS
aierger über baS „©equitfdie" auS bem pauS inS
©irtShauS laufen gu laffen? 3d) bin eben ber 3Rei=

nung, bah baS beftätibige Saugen am ©ummilutfher
in ben Sd)leimhäuten beS SRunbeS einen fortlaufenben
iReigguftanb oerurfadje, ber auch bie nod) in ben Siefern
eingebetteten Qähne in fehr ungünftiger ©eife beein«
fluffe. 3d) habe mir oorgenontmeit, biefe Sdjäbigung
oon unferem Sittbe fern gu halten. Stint ift aber mein
lieber ÏRattn fo touuberlid), bah er baS Sinb nicht
einen älugenblid roitl fhreien hören. @S hat feinen
©inbrud auf ihn gemacht, als bie pebamnte iljnt fagte,
aud) ein gefunbeS Sinb, baS richtig gefleibet, gebettet
unb genährt fei, habe baS unabroeiSbare SBebürfniS,
gu meinen unb ineinanbergerechnet fei biefeS SBebürfriiS
eine Stunbe für jeben ®ag gu befriebigen. ®aS Schreien
fei bie ©ontnaftif ber Sunge. ©aS ift in meinem fjatl
am beften gu tun? »«tammerte ßtfettn.

tirage 10 248: ©ie ftelleit erfahrene unb gut«
benfenbe pauSfraucit ben SSegriff fjantilienanfhluh feft?
S8iS oor einem halben 3ahr mar ich f® glüdlid), eine
pilfe im pauSrcefen gu haben, bie als ®ienerin meiner
©Item fdjoit mich auf ben Slrmen getragen hat. 3<h
betrachtete bie treue Seele toie meine ÜRutter. Sie
feiber hielt ftd) aber immer in ben ©rengen einer
®ienerin. Um baS 3"ioH oott einem pauSgeift gu ent«

laften, ftetlte ich gur pilfe ein junges SRäbdjen ein
toetdjeS fid) unter fadjfunbiger Slttleitung in Verrichtung
ber pauSgefhäfte auSbilben follte. SluSgcmadjt rourbe,
bah für bie nötigen Sleiber beS SRäbdjenS forge
unb iit jeber SSegieljung gut gu ihm fefje. ®a baS
SRäbdjett eine roeitläufige Verroaubte metner ®ienerin
ift, beforgte fie bie Sorrefponbeng unb fdjrieb, bah baS
SRäbchen nirgettbS faeffer fönitte aufgehoben fein unb
bah man bei uttS gehalten fei, roie gur gantilie ge=
hörig, ©ie id) brieflich oernebme, finb bie ©Itern ber
jungen ®od)ter nutt fefjr enttäufcht, bah bie leitete
oott uttferer alten Slnna gum bienftlid)en Slnftanb att«
gehalten roirb. ®ah fie fich g- S3- bei ®ifd) nicht unge«
fragt inS ©efpräch mifdjen barf unb feparat offen
ntufs itt ®efellfd)aft ihrer alten Verroanbtett, roenn
©äfte ba finb; bah f'e ftd) nid)t hinftftlen barf, um
ein ©efpräch gu oerfolgen ; bah fie bie pauSfrau nidjt
auf allen ©ängen begleiten taiin unb nicht oerlangett
barf, in ben Sleibern ber pauSfrau gleichgeftellt gu
roerben. ©äre eS nidjt hödjft ungerecht unb unilug,
bem jungen, erft ber Sdjule eutlaffenen Sttäbdjen, baS
aufS ®ietten angetoiefen ift, mehr Siedjte eingtträumen,
als bie langjährige, oertraute ®ietterttt beS pattfeS
für fich beanfprudjt? Slnna fühlt fich fehr gelränlt,
bah tnir burd) fie Ungelegenheiten erroachfen feien.
Sie fd)ämt fich ihrer Vertoanbten, bie fo unoernünftige
3lnfid)ten haben uttb unreifen Sinbern fo unpaffenbe
ülnforberungett beibringen. 3d) hoffe, bah bie eitt«
gehenben Stntroorten meine gute alte pelferin gu tröften
oermögett. Quin oorauS bantt für SRitteilungen.

@tne eifrige JBeferln.

Jirage 10 249: ©itte junge SRutter erfudjt er«
fahrette ©Itern unb ergiehungSfunbige SRitlefer um
gütige Belehrung barüber, ob eS für ein HeitteS Sittb
groifçhen 3—4 SJtonaten eine Slnftrengung bebeutet, oft
SRufif, bem lleinen ©efen angepaht, gu hören. ®ie
©Itern finb mufilalifd) unb roürbe ihnen biefer öftere
©enuh fehr fehlen. ®aS Sleine fdjeint gefpannt gn
horchen unb oon ben Stängen oerfd)iebenfter 3nftrumente
gefeffelt gu fein, ©ine meiner 93etannten roarnt mid)
baoor, baS Sinbdjen beim SRufigieren in bemfelben
3imtner gu belaffen. Sie fietjt eine ©efährbe für baS-
garte Steroenfpftem barin. 3h fann bis anhin feinerlei
Schaben bemerfen. ftür erfahrenen fRat banlt herglih

$le junge SDiutter.

gtrage 10 250: Sann ih mir bei roerten ßeferinnett
Slnroeifung holen, roie bie oon intenfioer ©inroirfung
oon Sontte unb blettbenbem Shnee oon Sfitoitren hör
oerborbene paut möglichft rafh roieber hergufteüetr ift.
SRein SRann fieht ntih gern in hellen Sleibern, auS
benen aber bie mitgenommene paut fiep nicht gut
ausnimmt. 3d) lütt toeit entfernt baoon, biefem Unt«
ftanb bie mir lieben ®ouren git opfern, ©äre baher
fehr banfbar, oon funbigen SportSbanteit ein gutes
SRittel gur rafhen perfteflung, eoentueü Verhütung
ber llnannehmlihfeit, befomtnen gu fönnen, toofür fehr
oerbinblih märe m. s. in @t.

3)rag« 10251: SRtt toelhen SRitteln ift ein Sinb
an freubigeS SRarfhieren gu gewöhnen? Unfer fieben«
jährigeS SRäbdjen roirb jeroeitS auf unfern Spagier«
gängen nah î«rger 3eit mübe unb mahletbig uttb
tjinbert unS mit biefem3"ftanb am oergnüglichen ©ehen.
®aS Sinb roirb oom Slrgt als gefunb erflärt. ©S liegt
alfo feinerlei förperlidje« ßeiben oor. ©in jüngerer
Snabe ntarfdjiert ftramm, auh bei ©rmübung. ©ir
haben fcfjon oieleS oerfuht, um baS Sinb über biefe
StimmungSoeränberung roeggutäufdjen, aber mit fehr
roenig ©rfolg. paben ©Itern fhon gteidje ©rfahrungen
mit gutem Sfefultat beljanbelt ®. sm, ltt

Jtrage 10 252: ©aS raten mir geehrte Slbon«
nentinnen SUS auf bem Sanbe ©ohnenbe unb geroofjnt
gur roarmen 3ahreSgeit fehr oiel barfufj gu gehen,
gelüftet eS mid) oft auh im ©inter bann unb roann
einen ©ang im Shnee gu machen. 3h roerbe aber
einbringlid) baoor gferoarnt roegen ©rfältung. 3h
roürbe meinen, mit nachberiger Vehanblung ber abge«
fühlten g-üfie, roäre etn Shaben nicht gu befürhten.
3ür SSetehruug banft gum oorauS Scfectu oom ßaube.

girage 10 253: SluS einem höhft bemühenben
3amilienbilb, baS mit fRüdfiht für bie Veteiligten
niht näher ausgeführt roirb, fcfjälen fih nahfolgenbe
gragen auS bem ©angen heraus, bie ber oerehrlthen
iîeferfhaft gum Veurteilen unb Veantroorten oorgelegt
roerben. ©in friebliebenber ^Beamteter mit einer großen
Sinberfhar unb mit minimem ©ehalt ift berSReinung,
bah bie heranioadjfettben Söhne unb ®öcf)ter, fo lange
fie bas Vrot ber ©Itern effen, fih eines gurüefgegogenen
SebenS befleißigen unb niht gegen ben ©iüen beS
VaterS fih gefelligen Vergnügungen hinßeben fotlten,
bie fie oon ihrer Slrbeit ablenfen. @S roill bem Vater
niht gut erfheinen, bah iunße SRäbhen unb noh in ber
Sehre ftehenbe 3ünglinge gefeUfhaftlidjen ®heaterauf=
führungen gu liebe Sag für SEag bis nah SRitternaht
aufbleiben um ihren Steil gu memorieren unb gu proben.
®ah toohenlang fein anbereS Sfifhßefpräh Staum hat,
als bie, grohen SReinungSoerfhiebenheiten rufenben
SlttSeinanberfegungen über unrihtige fRoHenoerteilung
unb roaS bergleihen mehr ift; bah öie jüngeren ©e«
fdjroifter gegroungen finb, biefen unerquidlihen ©e=
fprähen gu folgen, fo bah he unoermerft auh m biefeS
fjfahrroaffer einlenfen. ©S erfheint ihm bebenflid),
roenn bie SRutter feiber in biefen Vergnügungen auf«
geht, bah fie jeber VorfteUung unb ©ieberholung bei«
roohnt unb auh beren gemütlichen Steil, ber fih bis
am frühen SRorgett auSbeljnt, bis gur Sieige auSfoftet
ohne ©iffen unb gegen ben auSgefprocfjenen ©iüen
beS SRanneS ; bah bie jüngeren ©efhroifter oon bem
Vorgehen ber SRutter SenntniS haben, bem Vater aber
feine SRitteilungen mähen bürfen, roenn er über baS
nächtliche SluSbleiben ber SRutter in Aufregung unb
Sorge gerät. Siatürlid) halten bie noh unoerftänbigen

j Sinber gur SRutter, bie ihnen alle Vergnügungen gönnt,
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Ewe postalische Neuerung.
Bei der eidgenössischen PostVerwaltung war die

Anregung gemacht worden, ob es nicht angezeigt wäre,
die Chiffreadressen im Postverkehr zu unterdrücken, da
dieselben nicht selten zu unsittlichen Zwecken benutzt
würden. Etwa 200 Poststellen wurden von der Post-
verwaltung um ihre Meinung in dieser Angelegenheit
ersucht. Nur eine kleine Minderheit hat sich für
Unterdrückung der Chiffreadressen ausgesprochen. Dagegen
wurde die Ansicht vertreten, es dürfte sich empfehlen,
an Minderjährige keine Sendungen mit Chiffreadressen
auszuhändigen. Die PostVerwaltung hat dieser
Anregung Folge gegeben; ohne Legitimation von Seite
der Eltern oder des Vormundes werden also Minderjährigen

solche Sachen nicht mehr ausgehändigt. Es
scheint, daß in einzelnen Städten Minderjährige Chiffres
für Liebschaften und anderes benutzen.

Der Wortlaut dieser Bestimmung kann die
betreffenden Postbeamten aber in Verlegenheit bringen.
Welche Anhaltspunkte haben sie, um sofort zu wissen,

wer von den Chiffrebriefe abholenden volljährig oder

minderjährig ist? Werden die Beamten es leichterdings
auf sich nehmen, einer Tochter, deren kindliches
Aussehen sie weit unter ihre Jahre stellt, die Auslieferung
eines Chiffrebriefes zu verweigern oder solche
Sendungen einem noch nicht sechszehnjährigen Mädchen
auszufolgen, weil ihre Erscheinung und ihr Gebühren
sie zu einer Neunzehn- oder Zwanzigjährigen stempeln?
Wie viel minderjährige Mädchen stehen selbständig
erwerbend im Leben draußen; sie müssen ihren Lebensweg

selber machen und weder Eltern noch Vormünder,
die oft in ganz anderen Laudesgegenden wohnen,
kümmern sich um sie, solange sie nicht straffällig oder armen-
genössig werden. Wie sollen solche Mädchen, wenn sie

Stellen suchen müssen und der Fall pressant ist, sich

die Legitimation der Eltern oder Vormundschaftsbehörde

sofort beschaffen können Jünglinge tragen
den rechtsgiltigen Ausweis durch das Militärbüchlein
auf sich. Wie soll das Mädchen in dringlichen Fällen
sich legitimieren?

Minderjährige, die auf dem Weg der chiffrierten
Korrespondenz unerlaubterweise über den Zaun sehen

wollen, sind jedenfalls auch klug genug, ihre Briefe
durch eine bezahlte Person unanfechtbaren Alters in
Empfang nehmen zu lassen. Wo liegt denn da der
postalische Schutz? In der Beanspruchung solcher
zweifelhafter, gefälliger Elemente liegt eine böse
Verschärfung der Gefahr, welche die Post in fürsorglicher
Weise von der Jugend fernhalten will. Wir bezweifeln,
daß diese so wohlgemeinte, fürsorgliche postalische
Maßnahme den guten Zweck zu fördern imstande sein werde.

Herzkranke im Winter.
Chronisch Herzkranke vertragen Kälte im

allgemeinen schlecht, da sie dem Herzen mehr Arbeit
verursacht. Sie drängt nämlich das Blut in das Innere
des Körpers zusammen, während in die oberflächlichen
Teile nichts oder nur wenig abfließt. Wenn nun das
Herz schwach ist, so kann durch solche ungünstige, längere
Zeit einwirkende Bedingungen leicht eine Art
Ueberanstrengung desselben bewirkt und damit eine
Verschlimmerung des Leidens herbeigeführt werden. Damit

sind aber die schlimmen Einflüsse der Winterszeit
auf den Herzkranken noch nicht erschöpft. Herzkranke
neigen bekanntlich leicht zu Rheumatismus und zu
Katarrhen, welche sich gewöhnlich durch große Hartnäckigkeit

auszeichnen, diese sind aber natürlich im Winter
viel leichter zu erwerben, als zu einer andern Jahreszeit.

Der Herzkranke wird daher im Winter, um
Erkältungen zu vermeiden, mit Vorliebe im Zimmer
verweilen, aber dies hat auch wieder Nachteile im
Gefolge, insoferne für den Herzkranken Bewegung, um
die Blutzirkulation im Gange zu halten, unbedingte
Lebensnotwendigkeit ist. Durch den Mangel an
Bewegung wird der Fettansatz, wozu Herzkranke besonders
neigen, nur begünstigt. Das muß aber vermieden
werde», weil starke Fettansammlung die Atmung
erschwert, unter Umständen auch die Bewegung des Herzens,
wodurch dem Herzen dauernd mehr Arbeit auferlegt
wird. Kommt noch dazu, daß unser grauer, nördlicher
Winter auch das Seelenleben und die Stimmung des

Herzkranken sehr ungünstig beeinflußt, so darf man
ihnen wohl den Rat geben, sie sollen, wenn es ihre
Mittel erlauben, dem nördlichen Winter aus dem Wege
geheil. Sie sind im Süden am besten aufgehoben, weil
hier allein die Möglichkeit ausgiebigen Aufenthaltes
in frischer Luft gegeben ist und auch die Anregungen,
welche das Gemülsleben durch die herrliche Natur
erfährt, die Stimmung der Kranken vorteilhaft beeinflussen.

Die Erziehung Ser Sinne.
Der Mangel an einer systematischen Ausbildung

der Sinne bringt es mit sich, daß die meisten Menschen
nur unvollkommen Gebrauch zu machen wissen. Sie
sehen schlecht, hören unvollständig, können Gerüche
und Geschmäcke nicht unterscheiden und haben einen
nur schwach ausgebildeten Tastsinn.

Ein amerikanischer Gelehrter, Professor Elmer
Gates vom Smithsonian Institute, hat kürzlich einen
Vorschlag gemacht, der diesem Uebelstand abhelfen soll.
Seine Brauchbarkeit hat er in einer Reihe von
Versuchen, die sich über Jahre erstrecken, an seinen eigenen
Kindern erprobt. Zuerst fing er mit der Erziehung
des Gesichtssinnes an. Im Alter von drei bis vier
Jahren suchte er das Auge zur Farbenempfindlichkeit
dadurch auszubilden, daß er seinen Kindern gefärbte
Täfelchen vorlegte, die sie so nach Farben und Jnten-
sitätsabstufungen ordnen und bezeichnen lernten. Hier¬

bei wurden bis zu 30,000 verschiedene Täfelchen
verwendet, und schließlich waren die Kinder imstande, von
jeder einzelnen Tafel anzugeben, welcher Farbe und
welcher Farbenstärke sie angehörte.

Entsprechend wurde in etwas höherem Alter das
Gehör ausgebildet, wobei Tonhöhe und Tonstärke
zunächst mechanisch gemessen und dann von den Kindern
abgeschätzt wurden. Hierbei war das Ergebnis ebenso
günstig wie bei den Farben. Die anderen Sinne wurden
nach denselben Grundsätzen mit Hilfe sinnreich erdachter
wissenschaftlicher Spielzeuge ausgebildet, auch der
Muskelsinn, der sonst eigentlich nicht zu den Sinnen
gerechnet wird. Die Abschätzung der Kraftentfaltung
zu irgendeiner Arbeitsleistung konnte so gelernt werden.
Die Gatessche Methode soll, wie die Revue angibt,
großen Anklang gefunden haben und deswegen in
verschiedenen Teilen der Vereinigten Staaten "stellenweise
in die Praxis eingeführt sein.

Das Schönste auf Eeöen.
Was mag das sein, das dieses hohe Wort für sich

in Anspruch nimmt? Ist es ein unbezahlbarer Schatz,
eine paradiesisch schöne Gegend, etwas, was nur die
allerwenigsten Menschen besitzen können? Nein, das
alles kann man haben und in Augenschein nehmen und
muß doch das Schönste missen, hat man nicht ein Heim,
in welchem man sich glücklich fühlt.

Mag das Heim groß oder klein, mag es prächtig
oder einfach ausgestattet sein, mögen die äußeren
Verhältnisse sein wie sie wollen, wohnt nur die Zufriedenheit

darin, so ist es für den Bewohner das Schönste,
Beste und Erfreulichste, was ihm die Welt bieten kann.

Ob es nun inmitten der Großstadt oder auf
einsamer Heide liegt, ob es auf der meerumraufchten
Hallig oder tief im Gebirge sein schützendes Dach
ausbreitet : für den, der dort geboren ist, bezeichnet es den
Ort, dessen Bild sich unauslöschlich in die Seele
pflanzte. Die Erinnerung daran verläßt ihn nicht, so
alt der Mensch auch werden mag, und in welche
Verhältnisse er auch späterhin im Leben geführt wird.

Unser Heim, wenn es uns wirklich ein Daheim,
ein Ruhehafen gewesen ist, verwächst ganz und gar
mit uns, nnd wir vermögen uns der geringfügigsten
Kleinigkeiten liebend zu erinnern, wenn wir es leider
verlassen mußten.

Heim, Heimat, Heimweh, ein Dreiklang, der gar
manchen, den die Lebensflut von dannen trieb,
wehmütig stimmt. Nicht nur der lieben Gestalten, die das
Paradies der Kindheit mit uns bewohnten, gedenken
wir allezeit, sondern unser Herz hängt sogar an den
leblosen Gegenständen, die das Heim zum traulichsten
Aufenthaltsorte der Erde machten. Dies bewirkt die
Erinnerung, die nicht nur jede tiefere Erfahrung des
inneren und äußeren Lebens mit Freude und Schmerz,
sondern auch die Oertlichkeit, wo wir solche erlebten,
mit aller Treue aufbewahrt.

Die größten Schätze können den nicht zum
glücklichen Menschen machen, der ein beglückendes Heim
entbehren muß. Wer es aber hat, trage an seinem Teile
zur Mehrung der Zufriedenheit und damit zum Wohle
aller Hausgenossen bei.

Sprechsaat.

Fragen.
I« dieser ZluSrtk könne» nur Krage» no» ass-

gemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ausgeschkosse«.

Krage 10 24K: Wie kann man Glanz-Leder-Crsme
für das Schuhwerk weich und geschmeidig erhalten?
Ich bin genötigt, stets einige Töpfe Crème vorrätig
zu halten und des öfteren passiert es mir, daß beim
Oeffnen der Glastöpfchen die Crsme hart und
ausgetrocknet ist, oder der Inhalt des angebrochenen Topfes
trocknet, während er im Gebrauch steht, so daß die
Crsme nicht mehr verwendbar ist. Wie kann man
diesem Uebel abhelfen? Für freundlichen Rat dankt
bestens Eine Hausfrau.

Krage 1V 247 : Welches ist das kleinere Uebel, dem
kleinen Kind den Gummisauger zu geben, wenn es
seine Schreistunde hat am Abend, oder den Mann aus
Aerger über das „Gequitsche" aus dem Haus ins
Wirtshaus laufen zu lassen? Ich bin eben der
Meinung, daß das beständige Saugen am Gummilutscher
in den Schleimhäuten des Mundes einen fortlaufenden
Reizzustand verursache, der auch die noch in den Kiefern
eingebetteten Zähne in sehr ungünstiger Weise beeinflusse.

Ich habe mir vorgenommen, diese Schädigung
von unserem Kinde fern zu halten. Nun ist aber mein
lieber Mann so wunderlich, daß er das Kind nicht
einen Augenblick will schreien hören. Es hat keinen
Eindruck auf ihn gemacht, als die Hebamme ihm sagte,
auch ein gesundes Kind, das richtig gekleidet, gebettet
und genährt sei, habe das unabweisbare Bedürfnis,
zu weinen und ineinandergerechnet sei dieses Bedürfnis
eine Stunde für jeden Tag zu befriedigen. Das Schreien
sei die Gymnastik der Lunge. Was ist in meinem Fall
am besten zu tun? Bàm-rt- L-s-rw.

Krage 10 248: Wie stellen erfahrene und
gutdenkende Hausfraue» den Begriff Familienanschluß fest?
Bis vor einem halben Jahr war ich so glücklich, eine
Hilfe im Hauswesen zu haben, die als Dienerin meiner
Eltern schon mich auf den Armen getragen hat. Ich
betrachtete die treue Seele wie meine Mutter. Sie
selber hielt sich aber immer in den Grenzen einer
Dienerin. Um das Juwel von einem Hausgeist zu ent¬

lasten, stellte ich zur Hilfe ein junges Mädchen ein
weiches sich unter sachkundiger Anleitung in Verrichtung
der Hausgeschäfte ausbilden sollte. Ausgemacht wurde,
daß ich für die nötigen Kleider des Mädchens sorge
und in jeder Beziehung gut zu ihm sehe. Da das
Mädchen eine weitläufige Verwandte meiner Dienerin
ist, befolgte sie die Korrespondenz und schrieb, daß das
Mädchen nirgends besser könnte aufgehoben sein und
daß man bei uns gehalten sei, wie zur Familie
gehörig. Wie ich brieflich vernehme, sind die Eltern der
jungen Tochter nun sehr enttäuscht, daß die letztere
von unserer alten Anna zum dienstlichen Anstand
angehalten wird. Daß sie sich z. B. bei Tisch nicht ungefragt

ins Gespräch mischen darf und separat essen
muß in Gesellschaft ihrer alten Verwandte», wenn
Gäste da sind; daß sie sich nicht hinstellen darf, um
ein Gespräch zu verfolgen; daß sie die Hausfrau nicht
auf allen Gängen begleiten kann und nicht verlangen
darf, in den Kleidern der Hausfrau gleichgestellt zu
werden. Wäre es nicht höchst ungerecht und unklug,
dem jungen, erst der Schule entlassenen Mädchen, das
aufs Dienen augewiesen ist, mehr Rechte einzuräumen,
als die langjährige, vertraute Dienerin des Hauses
für sich beansprucht Anna fühlt sich sehr gekränkt,
daß mir durch sie Angelegenheiten erwachsen seien.
Sie schämt sich ihrer Verwandten, die so unvernünftige
Ansichten haben und unreifen Kindern so unpassende
Anforderungen beibringen. Ich hoffe, daß die
eingehenden Antworten meine gute alte Helferin zu trösten
vermögen. Zum voraus dankt für Mitteilungen.

Eine eifrige Leserin.

Krage 10 240: Eine junge Mutter ersucht
erfahrene Eltern und erziehungskundige Mitleser um
gütige Belehrung darüber, ob es für ein kleines Kind
zwischen 3—4 Monaten eine Anstrengung bedeutet, oft
Musik, dem kleinen Wesen angepaßt, zu hören. Die
Eltern sind musikalisch und würde ihnen dieser öftere
Genuß sehr fehlen. Das Kleine scheint gespannt zu
horchen und von den Klängen verschiedenster Instrumente
gefesselt zu sein. Eine meiner Bekannten warnt mich
davor, das Kindchen beim Musizieren in demselben
Zimmer zu belassen. Sie sieht eine Gefährde für das.
zarte Nervensystem darin. Ich kann bis anhin keinerlei
Schaden bemerken. Für erfahrenen Rat dankt herzlich

Die junge Mutter.

Krage 10 250: Kann ich mir bei werten Leserinnen
Anweisung holen, wie die von intensiver Einwirkung
von Sonne und blendendem Schnee von Skitonren her
verdorbene Haut möglichst rasch wieder herzustellen ist.
Mein Mann sieht mich gern in hellen Kleidern, aus
denen aber die mitgenommene Haut sich nicht gut
ausnimmt. Ich bin weit entfernt davon, diefem
Umstand die mir lieben Touren zu opfern. Wäre daher
fehr dankbar, von kundigen Sportsdamen ein gutes
Mittel zur raschen Herstellung, eventuell Verhütung
der Unannehmlichkeit, bekommen zu können, wofür sehr
verbindlich wäre M. K. in St.

Krage 10 251 : Mit welchen Mitteln ist ein Kind
an freudiges Marschieren zu gewöhnen? Unser
siebenjähriges Mädchen wird jeweils auf unsern Spaziergängen

nach kurzer Zeit müde und maßleidig und
hindert uns mit diesem Zustand am vergnüglichen Gehen.
Das Kind wird vom Arzt als gesund erklärt. Es liegt
also keinerlei körperliches Leiden vor. Ein jüngerer
Knabe marschiert stramm, auch bei Ermüdung. Wir
haben schon vieles versucht, um das Kind über diefe
Stimmungsveränderung wegzutäuschen, aber mit sehr
wenig Erfolg. Haben Eltern schon gleiche Erfahrungen
mit gutem Resultat behandelt? E. M. in S.

Krage 10 252: Was raten mir geehrte
Abonnentinnen Als auf dem Lande Wohnende und gewohnt
zur warmen Jahreszeit sehr viel barfuß zu gehen,
gelüstet es mich oft auch im Winter dann und wann
einen Gang im Schnee zu machen. Ich werde aber
eindringlich davor Zdwarnt wegen Erkältung. Ich
würde meinen, mit nachheriger Behandlung der
abgekühlten Füße, wäre ein Schaden nicht zu befürchten.
Für Belehrung dankt zum voraus Leserin vom Lande.

Krage 10 253: Aus einem höchst bemühenden
Familienbild, das mit Rücksicht für die Beteiligten
nicht näher ausgeführt wird, schälen sich nachfolgende
Fragen aus dem Ganzen heraus, die der verehrlichen
Leserschaft zum Beurteilen und Beantworten vorgelegt
werden. Ein friedliebender Beamteter mit einer großen
Kinderschar und mit minimem Gehalt ist der Meinung,
daß die heranwachsenden Söhne und Töchter, so lange
sie das Brot der Eltern essen, sich eines zurückgezogenen
Lebens befleißigen und nicht gegen den Willen des
Vaters sich geselligen Vergnügungen hingeben sollten,
die sie von ihrer Arbeit ablenken. Es will dem Vater
nicht gut erscheinen, daß junge Mädchen und noch in der
Lehre stehende Jünglinge gesellschaftlichen Theaterauf-
sührungen zu liebe Tag für Tag bis nach Mitternacht
aufbleiben um ihren Teil zu memorieren und zu proben.
Daß wochenlang kein anderes Tischgespräch Raum hat,
als die, großen Meinungsverschiedenheiten rufenden
Auseinandersetzungen über unrichtige Rollenverteilung
und was dergleichen mehr ist; daß die jüngeren
Geschwister gezwungen sind, diesen unerquicklichen
Gesprächen zu folgen, so daß sie unvermerkt auch in dieses
Fahrwasser einlenken. Es erscheint ihm bedenklich,
wenn die Mutter selber in diesen Vergnügungen
aufgeht, daß sie jeder Vorstellung und Wiederholung
beiwohnt und auch deren gemütlichen Teil, der sich bis
am frühen Morgen ausdehnt, bis zur Neige auskostet
ohne Wissen und gegen den ausgesprochenen Willen
des Mannes; daß die jüngeren Geschwister von dem
Vorgehen der Mutter Kenntnis haben, dem Vater aber
keine Mitteilungen machen dürfen, wenn er über das
nächtliche Ausbleiben der Mutter in Aufregung und
Sorge gerät. Natürlich halten die noch unverständigen

j Kinder zur Mutter, die ihnen alle Vergnügungen gönnt,
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unbelümmert, baß auf biefe Höeife übet bie oorfjanbenen
Sllittet gelebt roirb. Der ©ater, bet fid) alle erbend
ließe SDtiihe gibt, bie Ausgaben ben beftimmt gegebenen
tleinen ©innahmen anjupaffen, roirb ben Kinbern als
niißgünftiger ©auertopf beseidjnet, auf ben man eben
feine Dtücffidjten su nehmen brauche. F ft baS nod) ein
Familienleben für ben gauS» unb Familienoater, ber
troß reblidjfter Arbeit unb treueftem Hßohlmeinen im
Alter oereinfamt bafteben roirb, troß ber Kinberfdjar,
für bie er fein Seben lang in Siebe gearbeitet hat?
ÜBeld) hurte ©träfe ift bieS für bie SBafjl einer nicf)t
in bie gegebenen ©ertjältniffe paffenben SebenSgefäfjrtüi!
An eine Aenberung ber ©erßältniffe ift roofjl nid)t
mehr ju beuten. Ober roüfsten mir erfahrene C£t)e=

manner einen guten Htat 311 geben in biefer @ad)e?
©S roiberfirebt mir, imfer getrübtes, fo gans unb gar
unbefriebigenbeS Familienleben bloßzulegen; nicht 511=

le^t im ginbtid auf meine berufliche Stellung, ber
id) 9tiidfid)ten tragen muh. ein eifriger liefet.

gtrage 10254: Sffite mad)t man ©efidjtSbämpfe?
Unb 311 roaS fallen fie eigentlich nüßen?

@tne ïl&onnentln.

3frage 10 255: Ff uietleidjt eine Seferin biefeS
©latteë im FQä' mir AuSfunft 311 geben, roeldjeë
Korfett ober ©inbe mit beftem ©rfotg bei 2Banber=
niere getragen roirb? Qd) trage feit jroei Fahren ein

fogenannteS Orton»Korfett mit einer ©erlängerung
au§ ©laftifftoff sur Haltung beS Unterleibs. ®aSfelbe
hat mir gute ®ienfte getan, nur ift eS, namentlich im
©ommer, gar läftig unb ba e§ jeßt erfeßt roerben

follte, möd)te id) mid) bei allfälligen SeibenSgefährtinneti
erfunbigen, ob e§ nicht ein leid)tere§, roeniger läftige»
Korfett für biefen Umftaub 311 tragen gibt, baS eben

fo gute ®ienfte leiftet? — Für gütige AuSfunft banft
beftenS (Sine tangjäljttae SlPomtentin ht 33.

®ntiuortcn.
£uf gfrage 10 239: ©eien Sie nur froh, bnf 3fr

©ohn bie Straft hatte, fid) surütf'susiehen. ®aS ©er»

halten oott HJlutter unb ®od)ter beroeift ja am befien,
bah biefelben fehr roenig feinfühlenb finb. Stur bie

§errfd)fud)t unb ba§ Dîedjthabertum brängt fiçh auf
biefe SfBetfe auf. Qd) hatte aud) mehrmals bie Ab»

ficht, gleich» Fßrem ©ohne, mid) 5urüd3U3iet)en, als id)
faß, bah baS 2ßerttag§geftd)t bem ©onntagSgefid)t nicht
entfprad). Aud) hier Jam bie HJtutter gelaufen unb
fteUte ein Samento an über baS llnglüd ihrer STocßter,
bis id) mid) ertpeidjen lieh oon ben 3 0 r n e S tränen. —

3)er (Sdjtoäcljllng.

Jtuf ?irage 10239: ®ie Angelegenheit mag feßon

für bie ®od)ter unangenehm fein, aber roie oft gehen
ertlärte ©erlobungen surüd unb bie ©eteiligten müffen
eS aud) haben. Ff Ff)« ®arftedung genau, fo hat
niemanb ein fRedjt bem jungen SDtanne einen ©orrourf
3U machen; beffer jeßt umgelehrt, alSfpäter ein gan3eS
Sehen roll ®iffottansen. Sr. s». m ».

JMf&ragc 10239: Fbr gerr ©ohn hat burchauS
forreît gehanbelt. Höenn ber Stuf einer Familie unb
einer jungen SEodjter fo leid)t Gerietst ift, bah er burch
ben häuSlid) gefelligen ©erteßr mit gefitteten jungen
HJtänttern ©djaben leibet, fo gibt bieS 311 benfen. @nt=
roeber roirb feßr engen unb oeralteten Atifcßauungen
gehulbigt, ober eS ift baS ängftlicße ©eroußtfein oor»
hanben, bah gäuSticßteit unb ©ßarafter einer näheren
Prüfung nidjt ©tanb su halten oermögen. ®er SJiutter
beS FräuleinS follte ja bie ©elegenßeit, ben ©eroerber
in ber gäuSlicßleit aud) felber näher fenneti 3U lernen,
hoch roidfommen fein unb fie roürbe eS fid) fcßroerlid)
gefallen laffen, burch bie (Erlaubnis, in ©efedfeßaft
anberer in ber Familie ©efueß madjen 3U bürfeti, fid)
gleichseitig sur ©he ber ®ocßter mit bem ©efudjer oer»
pflichtet 311 haben. ©S ift ein roirllicßeS ©erhängniS,
bah junge HMbcßen (unb aud) ältere) ficf) fo fopfüber
in ben ®ebanfen an eine geirat nerrennen, auch roenn
non ber anberen Seite abfolut nichts getan roirb, um bie»

fen ©ebanfen heroorsitrufen. An ber SJiutter roäre eS, ber
fo leidjt erregbaren ®od)ter ben richtigen ©tanbpunft
ju jeigen unb ihr sur nötigen ©acßlicßfeit su oerhelfen,
gier fdjeint fie aber gerabe baS ©egenteil 3U tun unb
bie ®ocßter in ihrem fatalen Frrtum 311 unterftüßen.
©S hat roirflid) ben Anfcßein, bah her junge gerr mit
ber Ueberseugung nicht fehlgegangen ift, bah beffer
fei fid) 3urüd3U3iehen fo lange e§ nod) an ber 3eit fei-
Saffen ©ie fid) bie ©ad)e nicht anfedjten, Fî)r ©ohn
hat fo gehanbelt, roie er alS SJÎann ijanbeln muhte.

®.®.
Jluf fixage 10240: Saffen ©ie fid) bod) nicht irre

machen, ©ie ftet)en auf burchauS gefitnbem ©oben unb
bürfen benfelben gegen F«unb unb Fe'n'3 energifd)
oerteibigert. ©ine-©he, bie auf fold) feftem Funbamente
ruht, muh 3" einem gafen beS häuSlidjen ©lüdeS
roerben unb fie foil ihr Sid)t leuchten laffen, um anberen
bamit ben ißfab 3U erhellen. 2ßenn man bebenlt, roie
fo mandje Frau in ben gegen ihren 3Jtann gerichteten
llnaufrid)tigteiten faft erftieft unb auë © tolj unb ®rot)
unb 2lngft ben SluSroeg au§ bem Sügenlabprinth nicht
mehr 3U finben oermag, fo roirlt bie fo feltene fdjöne
Offenheit roie ein Sid)tfiraf)l auS einer hefferen SOBelt.

©ebauern ©ie Fh^s fd)led)ten ©erater, bie offenbar
baS Sicht nid)t gut oertragen fönnen. s.

§irage 10240: ©ie haben in allen Steilen
redjt. ®er SOlann, ber baS ©elb oerbient, foU roiffen
roie e§ ausgegeben roirb. SDlit F^ret lobenSroerten
freimütigen Offenheit erfparen ©ie ftd) oielen fpäteren
Summer. St. a». in ».

$uf 3frag« 10 241: ©in gefet>lid)eS fRed)t auf
Hingabe ber ©rünbe einer Sünbigung hat bie Hinge»
fteUte nicht; immerhin ift eS allgemein üblich, bah ber
Arbeitgeber irgenb einen ©runb angibt. St. 1« »

Jluf 3trage 10 241: ©in jeber anftänbige ©efchäftS»
herr ober fol^e ißrinsipalin roirb Fh««" auf ©erlangen

einen plaitfiblen ©runb für Fh« ©ntlaffung angeben.
®en roahren ©runb !ann er auf biefe SEBeife immer
nod) oerfdjroeigen. ©rfolgt bie Sünbigung oon Seite
ber AngefteHten, fo ift eS Ufu§, bieS im AbgangSseug»
ni§ 311 bemerlen. ©efe^liche ©orfdjriften beftefjen in»
beS nicht. ® ®

JHuf tirage 10242: Fhie bürfen fid)
füglid) genügen laffen, roenn fie bie ©riefe lefen bürfen.
Fungen Shäbdjen fallen berlei ©erfprechungen fo leidjt,
roeil fte oon ben fommenben Aufgaben feinen rechten ©e»

griff haben. SJlefpeft aber oor ber jungen Frau, bie fid) in
bem neuen Seben, ba§ fie in ©emeinfdjaft mit ihrem ©atten
ge3immert hat, fo prächtig gured)tfinbet unb ihre neuen
Aufgaben muftergüttig löft. SBäre eS allgemein, bah bie
jungen S3läbd)en fieg in biefer Art al« junge Frauen
entpuppen roürben, fo roürbeu ficher auch roieber mehr
junge SUlänner ben SOlut sum geiraten finben. ®ie
junge Frau muh aber ftramm 3U ihrer Ueberseugitng
ftehen unb barf fid) um feinen ißreiS einfd)üd)tern
laffen butd) bie finbifchen Anfchauungen unb Semer»
fungen unreifer unb überfpannter junger SOläbdjen,
bie ihren ungefunben ©tanbpunft oielleid)t bloh ein»
nehmen, roeil ober fo lange fie lebig finb. 2luf bem
golsroeg finb alfo biefe. ®. ©.

|luf ^rage 10242: F« ber gleichen Sage befinben
fid) oiete taufenbe gauSfrauen ; 3e't u«b Kräfte reichen
nicht auS, um alles auS3urid)ten roaS man tun möchte
unb aud) 100hl tun follte. Frgenb etroaS muh bann
eben suriid'ftehen unb ungetan bleiben, unb eS ift brau
unb richtig, roenn bie gauSfrau unb ÜJlutter suerft an
bie gauShaltung, ben SUtann unb bie Kinber benft,
unb erft nachher an anfpruchSooKe Freunbinneu.

St. SP!, In ».

Jluf tirage 10 242: Fhre Frage atmet fo oiel
©idjerheit beS ©mpfinbenë, bah "'an fie F^ne« am
heften als Antroort roieberum oorlegt. F^re 2Birffam=
feit begliidt ©ie unb burch baS benft man fid) auch
eine roirflid)e Freunbin beglitdt. ©in ungefunbeS @r»

SioingenrooHen biefer erroeiterten Korrefponbens roäre
fo oerfehrt, roie roenn eine gauSmutter ihre heiligften
Pflichten oernacfjläffigt, um ben regelmähigen Rirdjen»
befud) nicht 3u oerfäumen. SBir gratulieren Fiiren
Freunbinnen 3U ihrer Sefanntfchaft unb Fhaen roün»
fdjen roir bie oollenbete Feftigfeit, unentioegt ber guten
Ueberseugung treu 3U bleiben. s.a.

Jtuf gtrage 10 243 : ©ie haben Qf>re Frage felbft
beantroortet. @§ fann fid) für ©ie jet}t nur barum
fjanbeln, ber Softer bie franfen £age möglidhft 3U

oerfchönern. ®er Frage nach ^er 3afunft foHen ©ie
möglichft aitSroeidjen, feine binbenben ©erfprechungen
madjen unb abroarten, roaS bie 3"funft bringen roirb.

St. sm. in ».
Jtuf tirage 10243: Fhre Sage ift roirflid) fritifd).

©ie bürfen Fh«r ®od)ter aber unbebenflid) oerfprechen,
fid) ber Kinber auf's hefte ansunehmen, foroeit bie ©er»
hältniffe Fhara ba8 ©inlöfen biefer Qixfage ermög»
liehen. ®ie Kranfe roirb ficf) babei beruhigen, mehr
als roenn ©ie einem ©efpräd) über biefeS Kapitel ge«

flifjentlich auSroeichen. Kommt e? bann nach bem

geimgang Ftyrer ®od)ter mit oeren ©atten sur @r=

örterung, fo bürfen ©ie mit aller ©uhe aber mit eben

fo oiel ©eftimmtheit ihm fagen, unter melden ©e=

bingungen ©ie geneigt feien, feinem gauSroefen oor»
Suftehen. iffienn'ihn: bieS nicht paffen follte, fo roären
©ie auch bereit, bie Kinber in ihren eigenen gauShalt
aufsunehmen, fie mütterlid) su beforgen unb 3U erstehen.
@S ift leicht möglich, bah er gemäjj feiner ©igenart
auf Fhre ©ilfe gans oer)id)tet. ®ie unangenehmen
©rfahrungen mit ben ®ienftboten roerben ihn aber
balb genug mürbe madjen unb bann ift eS an Fhn£n,
Fhre fortgefefcte ©ereitroilligfeit unter ben befannten
©ebingungen ihm funb su tun. i\

^uf tirage 10 244: ®aS heftrge ©hroihen beS

KinbeS am Kopf roährenb beS ©chlafeS beutet auf
eine gefunoheitlidje ©törung hin unb sroar möchte ich
bie auëfd)liefjlid)e SDlilchnahrung unb baS unsroeef»
mäfiige Sager bafür oerantroortlich machen. Um in
biefem Alter oon 9Jlild) allein fatt su roerben, muh
baS Kinb eine su grofie SJlenge F'üffigfeit su fid)
nehmen. ®aS Kinb foU fonfiftentere unb quantitatio
roeniger ÜHahrung befommen. Hille Arten oon ©rei,
ißüree, Obft, ©emüfen, bide ©rot» ober Fmiebadfuppen
ufro. Auch hie unb ba eine gutgebadene ©rotrinbe
Sum Kauen, baS aHeS in guter Abroedjêluttg gereicht,
roirb bem Fäfjrling oortrefflid) befommen. AIS Unter»
läge für ben Kopf bürfen feine Feï)ern oerroenbet
roerben. AIS Fällung für ba§ Kopffiffen bient am
beften hiohhaar, ©^afroode ober geriffene F^djen oon
®rudpapier. Ferner bebarf baS Kino fehr ber freien
Suft unb ber ©onne. ©in gut angelegter nächtlicher
fRumpfroidel roirb bie AuSbünftung be§ Organismus
nach biefem Körperteil lenfen unb ber Kopf roirb ent»
lafiet. ©ei biefer SebenSroeife roirb baS Kinb aud) in
guter Saune 00m Schlaf erroadjen.

SUte ainbetpfleserin In SR.

jilufgtrage 10244: ®er Kleine ift Dielleicht über»
haupt su roarm sugebedt? HJlit einem Fahr trägt ein
Kinb feine ßaube mehr, unb fönnte auf einem mit
Krüfd) gefüuten Kopffiffen liegen, ©inb ©ie ängftlich,
fo gehen ©ie mal mit bem Kleinen sum Arste.

St. 3R. tn ».

Jluf ^frage 10 245: Fn jeber georbneten gauS»
haltung roerben bie ©peifereften roieber oerroenbet,
unb nirgenbS barf baS ®ienftmäbd)en nad) HBiHfür
über bie Oleften oerfügen. gt. 3». tn ».

Jluf 3irage 10245: ©ine jebe Faiuil« mu& f'th
nad) ihren befonberen ©erhältniffen einrichten unb
biefen hat fid) baS gauS» ober Küchenmäbdjen ansu»
paffen. @S hält freilich fchioer, jungen felbftherrlichen
Küchenbeforgerinnen biefe Kunft beibringen. ®aS
©rauchen oerftetjen biefe Küdjenregentinnen auS beni

ff; baS ©paren unb ©inteilen h«lteti fie für etroaS
unter ihrer HBürbe ftehenbeS, für eine ©cfjanbe, an
roeldjer fie feinen Anteil hoben rootlen. Köchinnen
biefer Art bürfen eben nur bei fotdjen gerrfdjaften
Stellung nehmen, 100 ungerechnet ftetS auS bem ©ollen
gefdjöpft roerben fann. Frauen, bie redjnen müffen
unb rechnen rootlen, fornmen baber meiftenS in ben Fall,
bie ©peifefamnier unb Küche felber su oerroalten.

®tne ®ou8ftau, bie aitcp au« Spatfamleltätüctficbten felPet toept
unb bageeen bie anbeten ^ausarbeiten einem jungen

SP!äbc6en ilbetttägl.

>»i< XK< >»:•-. ..œ >x-: --jK' >»y. -»y. w
tÇetrr unô feine

ôrei tZföc§ier.
gerr Abel KeHer, beffer gefagt, gerr SJlajor Keller,

ba man ihn nach feinem milüärifchen ©rabe gans oll»
gemein fo nannte, roar überall, troh, ober oieHeidjt
gerabe roegen feiner foftbaren ©igenfjeiten ein gern
gefehener ©aft. ©S entftanb ftetS eine fleine ©eroegung
unter ben Anroefenben, roenn ber hodjgeroadjfene HJlann
mit ben djorafteriftifchen 3ügen unb ben rafcfjen ©e=

roegungen, grühenb unb fopfnidenb irgenbroo auftauchte,
gefolgt natürlich oon feinen brei ®öcf)tern. ®ie ®öd)=
ter roaren alle fleiner alS ber ©ater, bie britte roar
überhaupt nod) nidjt auSgeroadjfen, fie roar eigentlich)
nod) Pin Kinb; ba ber ©ater jebod) oerlangte, bah
auch fie, bie Fûngfte, su ben erroadjfenen ©erfonen
gerechnet roerbe, muhte fie mit ben älteren @d)ioeftern
überall hin mitsieljen, roaS ihr auch roohl gefiel. ®er
©ater, ber eS lange nicht oerroinben fonnte, bah ihm
fein ©ohn roar geboren roorben, rooHte jeht auS feinen
Töchtern infofern Kapital fchlagen, als er oon ihnen
erroariete, bah fie ihm fo rafd) als möglich brei
©chroiegerföhne suführen roürben. @r hatte faum fidh
gebulben fönnen, bis fie inS heiratsfähige Atter ge»
treten roaren, fie hätten gleichfam über ©acht roadjfen
unb fiçh entroideln foUcn. gerr HJlajor Keller roar
eben ein etroaS ungebulbiger gerr; für feine Frau unb
feine Kinber roar er nicht immer ein bequemer gauS»
genoffe, aber bie Frau wählte baS gute Steil unb
roappnete fid) mit einem großartigen ©leichmut. ©ie
fteClte ben Reifen in ber häuSU^en ©ranbung oor,
ftetS unoerrüdbar auf bemfelben ©laß, ob ber ©turmroinb
burçhS gauS blies, ober ob bloh ein nedifdjeS SDlaitüftchen
barin fein HBefen trieb, ©ie tat alS ©attin unb gauS»
frau ihre ©flicht ober eben baS, roaS fie für ihre ©flicht
hielt. ®er gerr ©emahl hätte ja nod) gans anbere
®inge für ihre Frauenpflid)t erflärt, unbegreifliche,
unmögli^e ®inge, aber auf folege fonnte fie fid) nicht
einlaffen.

®ie &öd)ter hingegen roaren noch feine ©teine
unb Felfen, fie burften natürlich aud) feine foldjen
fein, fonbern muhten baS roeidje bilbungSfähige HJtaterial
oorftetlen, roelcheS bie ganb beS ©aterS formen roollte
nach feinem ©efchmad unb ©utbünfen.

gerr ©lajor KeHer roar oielleicht ein eigentümlicher
©rsieher, aber er hatte auS feinen ®öd)tem bod) etroaS
gans ©raudjbareS herangebilbet. AIS ein Freutib ihm
einmal baS Kompliment ma^te: „Keller, bu haft boch
ein paar roadere SJläbdjen. SOÎan fönnte fie hinftellen,
wohin man roollte, fie roären an ihrem ©Iah. Ob fie
einmal baljin ober borthin heiraten roerben, ob fte
arme ober reiche, junge ober alte ÜJlänner befommen,
ich benfe mir, ein jeber bürfte mit ihnen sufrieben fein,"
ba ftrid) ber ©ater biefeS Kompliment als etroaS ©elbft»
oerftänblicf)eS ein. @S roar ja gerabe baS, roaS er auS
feinen ®öcl)tern hatte machen rootlen, batjer roar es fein
Hßunber, bah fie fo geworben roaren. Am ©nbe roar
boch nod) mehr HJiettjobe in feiner ©rsiehung geroefen,
alS eS für anbere ben Anfd)ein h°tte. HJht ber An»
geroöhnung an eine faft fpartanifdje SebenSroeife hatte
er bei ben Kinbern angefangen, benn, meinte er, nur
auf einfache, gans ungefünftelte SebenSformen liehe
ficf) ein ©harafter aufbauen, nur auf foldjen fönnten
fid) geiftige unb förperlidbe ©efunbheit unb ®üd)tigfeit
befonbers fchön entroideln. UebrigenS feien ©enüg»
famfeit unb ein sufriebener ©inn bie ©runbpfeiler für
jegliches SebenSgtüd. „©erroöbnte ®ämchen? gui!
®er gimmel möge mich baoor bewahren!" pflegte ber
©lajor su fagen. ®ämdjen, benen man ihre SDtäntel»

djen. na^tragen muß unb bie nur 3«eferbrot effen
rootlen. ©ein! Ueberljaupt, roosu SuruS treiben? @S

ift bieS baS Unfinnigfte unb Unnötigfte, roaS eS gibt.
Feh für mid) halte eS mit ber trefflichen ©eorge ©anb,
bie behauptet : „Le luxe, c'est la ressource des gens
bêtes." ©erabe baS meine ich auch- ©in gefreiter
SJlann hat fo etroaS nidjt nötig, ber fdjafft ftd) anbere
©lüdSgüter. ®enn, roie bie aderoortrefflichfte ®ame
©anb roeiterfagt: Voir, c'est avoir ©eljen ift befißen
Fd) nehme ©efih oon ädern ©djönen utib ©uten biefer
SBelt. ©S gehört mir, fo balb ich eS in mich auf»
nehme."

@0 philofophierte ber ©ater oft fpasierengehenb
mit feinen £öd)tern. @r fprad) mit ihnen, felbft, als
fie noch Kinber roaren, über all baS, roaS ihn felbft
intereffierte, über ganbel unb HBanbel in ber HBelt,
über ©olitit unb ©erfaffungsfunbe, fosiale Reformen
unb bergleidjen. ®abei forberte er fte auf, ihm su
antworten, ihre Anfidjten in ber ©ache su äußern.
Auf biefe Art lehrte er fie beulen unb ihr Urteil bilben,
unb ba ber ©ater aud) ein großer Hiaturfreunb roar unb
auSgefprocßenen Kunftftnn befaß, machte er feine ®öd)=
ter nach Kräften aufmerlfam auf adeS ©d)öne, baS
fie umgab. ®r hatte eine jugenblich=urfprünglid)e ©e=
nuß» unb ©egeifterungSfähigteit, bie er auf feine ®ödj=
ter übersupflansen fuchte. UebrigenS trieb er bie
©parfamleit nicht fo roeit, baß er bie Kinber oon aden
weltlichen ©enüffen fern hielt- ®a er felbft bie @e=

fedigteit liebte, führte er bie ®öd)ter fdjon früh in
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unbekümmert, daß auf diese Weise über die vorhandenen
Mittel gelebt wird. Der Vater, der sich alle erdenkliche

Mühe gibt, die Ausgaben den bestimmt gegebenen
kleinen Einnahmen anzupassen, wird den Kindern als
mißgünstiger Sauertopf bezeichnet, auf den man eben
keine Rücksichten zu nehmen brauche. Ist das noch ein
Familienleben für den Haus- und Familienvater, der
trotz redlichster Arbeit und trenestem Wohlmeinen im
Alter vereinsamt dastehen wird, trotz der.Kinderschar,
für die er sein Leben lang in Liebe gearbeitet hat?
Welch harte Strafe ist dies für die Wahl einer nicht
in die gegebenen Verhältnisse passenden Lebensgefährtin!
An eine Aenderung der Verhältnisse ist wohl nicht
mehr zu denken. Oder wüßten mir erfahrene
Ehemänner einen guten Rat zu geben in dieser Sache?
Es widerstrebt mir, nnser getrübtes, so ganz und gar
unbefriedigendes Familienleben bloßzulegen; nicht
zuletzt im Hinblick auf meine berufliche Stellung, der
ich Rücksichten tragen muß. Ein -isrtg-r L-s-r.

Krag« 10254: Wie macht man Gesichtsdämpfe?
Und zu was sollen sie eigentlich nützen?

Eine Abonnentin.

Krage 10 255: Ist vielleicht eine Leserin dieses
Blattes im Fall, nnr Auskunft zu geben, welches
Korsett oder Binde mit bestem Erfolg bei Wanderniere

gelragen wird Ich trage seit zwei Jahren ein

sogenanntes Orton-Korsett mit einer Verlängerung
aus Elastikstoff zur Haltung des Unterleibs. Dasselbe
hat mir gute Dienste getan, nur ist es, namentlich im
Sommer, gar lästig und da es jetzt ersetzt werden
sollte, möchte ich mich bei allfälligen Leidensgefährtinnen
erkundigen, ob es nicht ein leichteres, weniger lästiges
Korsett für diesen Umstand zu tragen gibt, das eben

so gute Dienste leistet? — Für gütige Auskunft dankt
bestens Ewe langjährige Abonnentin >u B.

Antworten.
Auf Krage 10 2ZS: Seien Sie nur froh, daß Ihr

Sohn die Kraft hatte, sich zurückzuziehen. Das
Verhalten von Mutter und Tochter beweist ja am besten,
daß dieselben sehr wenig feinfühlend sind. Nur die
Herrschsucht und das Rechthaberlum drängt sich auf
diese Weise auf. Ich hatte auch mehrmals die
Absicht, gleich Ihrem Sohne, mich zurückzuziehen, als ich

sah, daß das Werktagsgesicht dem Sonntagsgesicht nicht
entsprach. Auch hier kam die Mutter gelaufen und
stellte ein Lamento an über das Unglück ihrer Tochter,
bis ich mich erweichen ließ von den Z o r nes tränen. —

Der Schwächling.

Auf Krage 1V2ZS: Die Angelegenheit mag schon

für die Tochter unangenehm sein, aber wie oft gehen
erklärte Verlobungen zurück und die Beteiligten müssen
es auch haben. Ist Ihre Darstellung genau, so hat
niemand ein Recht dem jungen Manne einen Vorwurf
zu machen; besser jetzt umgekehrt, als später ein ganzes
Leber: voll Dissonanzen. Fr. M. m B.

Auf Krage 102Z9: Ihr Herr Sohn hat durchaus
korrekt gehandelt. Wenn der Ruf einer Familie und
einer jungen Tochter so leicht verletzt ist, daß er durch
den häuslich geselligen Verkehr mit gesitteten jungen
Männern Schaden leidet, so gibt dies zu denken.
Entweder wird sehr enge» und veralteten Anschauungen
gehuldigt, oder es ist das ängstliche Bewußtsein
vorhanden, daß Häuslichkeit und Charakter einer näheren
Prüfung nicht Stand zu halten vermöge». Der Mutter
des Fräuleins sollte ja die Gelegenheit, den Bewerber
in der Häuslichkeit auch selber näher kennen zu lernen,
hoch willkommen sein und sie würde es sich schwerlich
gefallen lassen, durch die Erlaubnis, in Gesellschaft
anderer in der Familie Besuch machen zu dürfen, sich

gleichzeitig zur Ehe der Tochter mit dem Besucher
verpflichtet zu haben. Es ist ein wirkliches Verhängnis,
daß junge Mädchen (und auch ältere) sich so kopfüber
in den Gedanken an eine Heirat verrennen, auch wenn
von der anderen Seite absolut nichts getan wird, um diesen

Gedanken hervorzurufen. An der Mutter wäre es, der
so leicht erregbaren Tochter den richtigen Standpunkt
zu zeigen und ihr zur nötigen Sachlichkeit zu verhelfen.
Hier scheint sie aber gerade das Gegenteil zu tun und
die Tochter in ihrem fatalen Irrtum zu unterstützen.
Es hat wirklich den Anschein, daß der junge Herr mit
der Ueberzeugung nicht fehlgegangen ist, daß 'es besser

sei sich zurückzuziehen so lange es noch an der Zeit sei.

Lassen Sie sich die Sache nicht anfechten, Ihr Sohn
hat so gehandelt, wie er als Mann handeln mußte.

D.H.
Auf Krag« 10240: Lassen Sie sich doch nicht irre

machen, Sie stehen auf durchaus gesundem Boden und
dürfen denselben gegen Freunds?)und Feind energisch

verteidiget Eine'Ehe, die auf solch festem Fundamente
ruht, muß zu einem Hafen des häuslichen Glückes
werden und sie soll ihr Licht leuchten lassen, um anderen
damit den Pfad zu erhellen. Wenn man bedenkt, wie
so manche Frau in den gegen ihren Mann gerichteten
Unausrichtigkeiten fast erstickt und aus Stolz und Trotz
und Angst den Ausweg aus dem Lügenlabprinth nicht
mehr zu finden vermag, so wirkt die so seltene schöne

Offenheit wie ein Lichtstrahl aus einer besseren Welt.
Bedauern Sie Ihre schlechten Berater, die offenbar
das Licht nicht gut vertragen können. X.

Auf Krage 10240: Sie haben in allen Teilen
recht. Der Mann, der das Geld verdient, soll wissen
wie es ausgegeben wird. Mit Ihrer lobenswerten
freimütigen Offenheit ersparen Sie sich vielen späteren
Kummer. Fr. M. w ».

Auf Krag« 10 241: Ein gesetzliches Recht auf
Angabe der Gründe einer Kündigung hat die Angestellte

nicht; immerhin ist es allgemein üblich, daß der
Arbeitgeber irgend einen Grund angibt. Fr. M. w ».

Auf Krage 10 241: Ein jeder anständige Geschäftsherr

oder solche Prinzipalin wird Ihnen auf Verlangen

einen plausiblen Grund für Ihre Entlassung angeben.
Den wahren Grund kann er auf diese Weise immer
noch verschweigen. Erfolgt die Kündigung von Seite
der Angestellten, so ist es Usus, dies im Abgangszeugnis

zu bemerken. Gesetzliche Vorschriften bestehen
indes nicht. D H

Auf Krage 10242: Ihre Freundinnen dürfen sich

füglich genügen lassen, wenn sie die Briefe lesen dürfen.
Jungen Mädchen fallen derlei Versprechungen so leicht,
weil sie von den kommenden Aufgaben keinen rechten
Begriff haben. Respekt aber vor der jungen Frau, die sich in
dem neuen Leben, das sie in Gemeinschaft mit ihrem Gatten
gezimmert hat, so prächtig zurechtfindet und ihre neuen
Aufgaben mustergültig löst. Wäre es allgemein, daß die
jungen Mädchen sich in dieser Art als junge Frauen
entpuppen würden, so würden sicher auch wieder mehr
junge Männer den Mut zum Heiraten finden. Die
junge Frau muß aber stramm zu ihrer Ueberzeugung
stehen und darf sich um keinen Preis einschüchtern
lassen durch die kindischen Anschauungen und Bemerkungen

unreifer und überspannter junger Mädchen,
die ihren ungesunden Standpunkt vielleicht bloß
einnehmen, weil oder so lange sie ledig sind. Auf dem
Holzweg sind also diese. D.H.

Aus Krage 10242: In der gleichen Lage befinden
sich viele taufende Hausfrauen ; Zeit und Kräfte reichen
nicht aus, um alles auszurichten was man tun möchte
und auch wohl tun sollte. Irgend etwas muß dann
eben zurückstehen und ungetan bleiben, und es ist brav
und richtig, wenn die Hausfrau und Mutter zuerst an
die Haushaltung, den Mann und die Kinder denkr,
und erst nachher an anspruchsvolle Freundinnen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 10 242: Ihre Frage atmet so viel
Sicherheit des Empfindens, daß man sie Ihnen am
besten als Antwort wiederum vorlegt. Ihre Wirksamkeit

beglückt Sie und durch das denkt man sich auch
eine wirkliche Freundin beglückt. Ein ungesundes
Erzwingenwollen dieser erweiterten Korrespondenz wäre
so verkehrt, wie wenn eine Hausmutter ihre heiligsten
Pflichten vernachlässigt, um den regelmäßigen Kirchenbesuch

nicht zu versäumen. Wir gratulieren Ihren
Freundinnen zu ihrer Bekanntschaft und Ihnen wünschen

wir die vollendete Festigkeit, unentwegt der guten
Ueberzeugung treu zu bleiben. L. K.

Auf Krag« 10 24Z: Sie haben Ihre Frage selbst
beantwortet. Es kann sich für Sie jetzt nur darum
handeln, der Tochter die kranken Tage möglichst zu
verschönern. Der Frage nach der Zukunft sollen Sie
möglichst ausweichen, keine bindenden Versprechungen
machen und abwarten, was die Zukunft bringen wird.

Fr. M. w ».
Auf Krage 10 243 : Ihre Lage ist wirklich kritisch.

Sie dürfen Ihrer Tochter aber unbedenklich versprechen,
sich der Kinder auf's beste anzunehmen, soweit die
Verhältnisse Ihnen das Einlösen dieser Zusage ermöglichen.

Die Kranke wird sich dabei beruhigen, mehr
als wenn Sie einem Gespräch über dieses Kapitel
geflissentlich ausweichen. Kommt es dann nach dem

Heimgang Ihrer Tochter mit deren Gatten zur
Erörterung, so dürfen Sie mit aller Ruhe aber mit eben
so viel Bestimmtheit ihm sagen, unter welchen
Bedingungen Sie geneigt feien, seinem Hauswesen
vorzustehen. Wemffihm dies nicht passen sollte, so wären
Sie auch bereit, die Kinder in ihren eigenen Haushalt
aufzunehmen, sie mütterlich zu besorgen und zu erziehen.
Es ist leicht möglich, daß er gemäß seiner Eigenart
auf Ihre Hilfe ganz verzichtet. Die unangenehmen
Erfahrungen mit den Dienstboten werden ihn aber
bald genug mürbe machen und dann ist es an Ihnen,
Ihre sortgesetzte Bereitwilligkeit unter den bekannten
Bedingungen ihm kund zu tun. X.

Auf Krage 10 244: Das heftige Schwitzen des
Kindes am Kopf während des Schlafes deutet auf
eine gesundheitliche Störung hin und zwar möchte ich
die ausschließliche Milchnahrung und das unzweckmäßige

Lager dafür verantwortlich machen. Um in
diesem Alter von Milch allein satt zu werden, muß
das Kind eine zu große Menge Flüssigkeit zu sich
nehmen. Das Kind soll konsistentere und quantitativ
weniger Nahrung bekommen. Alle Arten von Brei,
Püree, Obst, Gemüsen, dicke Brot- oder Zwiebacksuppen
usw. Auch hie und da eine gutgebackene Brotrinde
zum Kauen, das alles in guter Abwechslung gereicht,
wird dem Jährling vortrefflich bekommen. Als Unterlage

für den Kopf dürfen keine Federn verwendet
werden. Als Füllung für das Kopfkissen dient am
besten Roßhaar, Schafwolle oder gerissene Fetzchen von
Druckpapier. Ferner bedarf das Kino sehr der freien
Luft und der Sonne. Ein gut angelegter nächtlicher
Rumpfwickel wird die Ausdünstung des Organismus
nach diesem Körperteil lenken und der Kopf wird
entlastet. Bei dieser Lebensweise wird das Kind auch in
guter Laune vom Schlaf erwachen.

Alte Kinderpflegerin in R.

Auf Krage 10244: Der Kleine ist vielleicht
überhaupt zu warm zugedeckt? Mit einem Jahr trägt ein
Kind keine Haube mehr, und könnte auf einem mit
Krüsch gefüllten Kopfkissen liegen. Sind Sie ängstlich,
so gehen Sie mal mit dem Kleinen zum Arzte.

Fr. M. tu ».

Auf Krage 10 245: In jeder geordneten
Haushaltung werden die Speiseresten wieder verwendet,
und nirgends darf das Dienstmädchen nach Willkür
über die Resten verfügen. Fr. M. w ».

Auf Krage 10245: Eine jede Familie muß sich

nach ihren besonderen Verhältnissen einrichten und
diesen hat sich das Haus- oder Küchenmädchen
anzupassen. Es hält freilich schwer, jungen selbstherrlichen
Küchenbesorgerinnen diese Kunst beizubringen. Das
Brauchen verstehen diese Küchenregentinnen aus dem

ff; das Sparen und Einteilen halten sie für etwas
unter ihrer Würde stehendes, für eine Schande, an
welcher sie keinen Anteil haben wollen. Köchinnen
dieser Art dürfen eben nur bei solchen Herrschaften
Stellung nehmen, wo ungerechnet stets aus dem Vollen
geschöpft werden kann. Frauen, die rechnen müssen
und rechnen wollen, kommen daher meistens in den Fall,
die Speisekammer und Küche selber zu verwalten.

Eine Hausfrau, die auch aus Sparsamteitsrücksichten selber kocht
und dagegen die anderen Hausarbeiten einem jungen

Mädchen überträgt.

Der Herr Major Resser unö seine
övei Töchter.

Herr Abel Keller, besser gesagt, Herr Major Keller,
da man ihn nach seinem militärischen Grade ganz
allgemein so nannte, war überall, trotz, oder vielleicht
gerade wegen seiner kostbaren Eigenheiten ein gern
gesehener Gast. Es entstand stets eine kleine Bewegung
unter den Anwesenden, wenn der hochgewachsene Mann
mit den charakteristischen Zügen und den raschen
Bewegungen, grüßend und kopsnickend irgendwo auftauchte,
gefolgt natürlich von seinen drei Töchtern. Die Töchter

waren alle kleiner als der Vater, die dritte war
überhaupt noch nicht ausgewachsen, sie war eigentlich
noch ein Kind; da der Vater jedoch verlangte, daß
auch sie, die Jüngste, zu den erwachsenen Personen
gerechnet werde, mußte sie mit den älteren Schwestern
überall hin mitziehen, was ihr auch wohl gefiel. Der
Vater, der es lange nicht verwinden konnte, daß ihm
kein Sohn war geboren worden, wollte jetzt aus seinen
Töchtern insofern Kapital schlagen, als er von ihnen
erwartete, daß sie ihm so rasch als möglich drei
Schwiegersöhne zuführen würden. Er hatte kaum sich

gedulden können, bis sie ins heiratsfähige Alter
getreten waren, sie hätten gleichsam über Nacht wachsen
und sich entwickeln sollen. Herr Major Keller war
eben ein etwas ungeduldiger Herr; für seine Frau und
seine Kinder war er nicht immer ein bequemer
Hausgenosse, aber die Frau wählte das gute Teil und
wappnete sich mit einem großartigen Gleichmut. Sie
stellte den Felsen in der häuslichen Brandung vor,
stets unverrückbar auf demselben Platz, ob der Sturmwind
durchs Haus blies, oder ob bloß ein neckisches Mailüftchen
darin sein Wesen trieb. Sie tat als Gattin und Hausfrau

ihre Pflicht oder eben das, was sie für ihre Pflicht
hielt. Der Herr Gemahl hätte ja noch ganz andere
Dinge für ihre Frauenpflicht erklärt, unbegreifliche,
unmögliche Dinge, aber auf solche konnte sie sich nicht
einlassen.

Die Töchter hingegen waren noch keine Steine
und Felsen, sie durften natürlich auch keine solchen
sein, sondern mußten das weiche bildungsfähige Material
vorstellen, welches die Hand des Vaters formen wollte
nach seinem Geschmack und Gutdünken.

Herr Major Keller war vielleicht ein eigentümlicher
Erzieher, aber er hatte aus seinen Töchtern doch etwas
ganz Brauchbares herangebildet. Als ein Freund ihm
einmal das Kompliment machte: „Keller, du hast doch
ein paar wackere Mädchen. Man könnte sie hinstellen,
wohin man wollte, sie wären an ihrem Platz. Ob sie
einmal dahin oder dorthin heiraten werden, ob sie
arme oder reiche, junge oder alte Männer bekommen,
ich denke mir, ein jeder dürfte mit ihnen zufrieden sein,"
da strich der Vater dieses Kompliment als etwas
Selbstverständliches ein. Es war ja gerade das, was er aus
seinen Töchtern hatte machen wollen, daher war es kein
Wunder, daß sie so geworden waren. Am Ende war
doch noch mehr Methode in seiner Erziehung gewesen,
als es für andere den Anschein hatte. Mit der
Angewöhnung an eine fast spartanische Lebensweise hatte
er bei den Kindern angefangen, denn, meinte er, nur
auf einfache, ganz ungekünstelte Lebensformen ließe
sich ein Charakter aufbauen, nur auf solchen könnten
sich geistige und körperliche Gesundheit und Tüchtigkeit
besonders schön entwickeln. Uebrigens seien Genügsamkeit

und ein zufriedener Sinn die Grundpfeiler für
jegliches Lebensglück. „Verwöhnte Dämchen? Hui!
Der Himmel möge mich davor bewahren!" pflegte der
Major zu sagen. Dämchen, denen man ihre Mäntelchen

nachtragen muß und die nur Zuckerbrot essen

wollen. Nein! Ueberhaupt, wozu Luxus treiben? Es
ist dies das Unsinnigste und Unnötigste, was es gibt.
Ich für mich halte es mit der trefflichen George Sand,
die behauptet: luxs, o'sst 1a rsssourcs ckss Zsns
dêtos." Gerade das meine ich auch. Ein gescheiter
Mann hat so etwas nicht nötig, der schafft sich andere
Glücksgüter. Denn, wie die allervortrefflichste Dame
Sand weiter sagt: Voir, e'sst avoir! Sehen ist besitzen!
Ich nehme Besitz von allem Schönen und Guten dieser
Welt. Es gehört mir, so bald ich es in mich
aufnehme."

So philosophierte der Vater oft spazierengehend
mit seinen Töchtern. Er sprach mit ihnen, selbst, als
sie noch Kinder waren, über all das, was ihn selbst
interessierte, über Handel und Wandel in der Welt,
über Politik und Berfassungskunde, soziale Reformen
und dergleichen. Dabei forderte er sie auf, ihm zu
antworten, ihre Ansichten in der Sache zu äußern.
Auf diese Art lehrte er sie denken und ihr Urteil bilden,
und da der Vater auch ein großer Naturfreund war und
ausgesprochenen Kunstsinn besaß, machte er seine Töchter

nach Kräften aufmerksam auf alles Schöne, das
sie umgab. Er hatte eine jugendlich-ursprüngliche
Genuß- und Begeisterungsfähigkeit, die er auf seine Töchter

überzupflanzen suchte. Uebrigens trieb er die
Sparsamkeit nicht so weit, daß er die Kinder von allen
weltlichen Genüssen fern hielt. Da er selbst die
Geselligkeit liebte, führte er die Töchter schon früh in
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biefelbe ein. @r tnadjte aud) öfters Steifen mit ihnen,
bamit fie bie SSJelt fehen unb fennen lernen tonnten,
©benfo wenig fparte er an ibrer Bugbilbung, er forgte
im ©egenteil bafür, baff bie Sîinber alle latente unb
Kräfte übten unb betätigten.

®o waren unter ber §anb beg Baterg bie @d)me«
ftern ju brei fröhlichen, frifctjen gungfräutein heran»
gemadjfen, bie geiftig unb förperlicl), bebenb unb leb»

baft, äjtäbdjen waren, bie jebermann gern batte. ga,
roobl waren fie überall beliebt, bie Btännermelt brängte
fid) förmlich um fie, wo immer fie fid) geigten, bag
burfte ber Bater mit ©tolj beftätigen, unb boch —
wag war eg nur? Der §err SJiajor fing an unge»
bulbig ju werben. 2Bie !am eS, bah eigentlid) nie
einer fid) mit einer fdjmerwiegenben grage a" ibu
wanbte, alg an ben Bater unb con itjm eine feiner
Dödjter jur grau oerlangte 23a§ war in bie SDtänner
ober mag war in bie SBäbdjen gefahren, bah leine
mehr beiraten wollte? Der Daufenb! 3U feiner 3e<t
befann man fret) nicht fo lange, man griff eben ju, wo
bie ©elegenbeit günftig war. ©r hielt feinen Död)tern
Borträge über bag Verhalten junger Damen in ®e=

feUfdjaft, er fdjaute ihnen genau ju unb horchte ange»
ftrengt auf ihr ©eplauber. ©eine ©trafreben beim
Bad)baufegel)en nach einem,, feiner SBeinung nach
refultatlos oerlaufenen ©efeUfdjaftgabenb machte je»

boch auf bieoerftodten9Jläbd)cn offenbar nie irgenbwelchen
©inbrud, unb im ©runbe tonnte er ihnen auch nichts
oorwerfen, fie waren ja luftig unb wit}ig unb unter»
baltenb gewefen wie er eg non ihnen oerlangte, ©ie
tannten ihren Bater wohl unb mufften, bah mit ihm
nicht ju foaffen fei. Dennod) ift ein SBäbdjen, bag
nicht gerabe auf ben Stopf gefaUen ift, oft nod) fdjlauer
alg ein ißapa, wenn ber fid) auch für gefetjeit hält;
eg weih genau, wie luftig eg fein barf, um einen Ber»
ehrer in refpeftooHer gerne ju hQlten. llnb ben
Keüer'fd)en Dödjtern preffierte eg eben nicht halb fo
febr mit bem Çeiraten, wie ihrem Bater mit bem
©djwiegerfobne gewinnen, ga, bag fortwäbrenbe jur
©d)au geführt werben, fing an ihnen ungeheuer läftig
unb unangenehm ju werben, befonberg ben beiben
älteften, bie bieg fdjon einige gahre lang hatten über
fid) ergeben laffen müffen. Die güngfte, bag S3 ad»
fifcf)d)en einzig fanb bag gefellige Dreiben nod) oer»
gnüglid), ba fie noch nid)t 3ett gehabt, fid) baran ju
überfättigen. ©ie trieb felbft bie ©aclje fo weit, bah
fie gelegentlich mit ben fie umflatternbeu jungen SBän»
item flirtete unb totettierte. greilicf) tat fie bieg in
ooWommener Unbefangenheit unb llnfd)ulb, ba fie
glaubte, ihre grofje gugenb bewahre fie baoor, oon
ben SBännern ernft genommen 51t werben. Bber ber
Kobolb, wie bag jüngfte ©djwefterdjen genannt würbe,
oberKarldjen, geriet babei bod) eimnal beinahe in einegaüe.
gebenfallg befchmor eg burd) feinen Seidjtfinn einen
grohen, ereignigooHen Dag belauf, ber bag intimere
3ufammenleben ber gamilie Steller auf unerwartete
Seife oeränberte.

(gortfehung folgt.)

®aiga.
Boman aug Sibirien oon SB. St 0 f f a £.

Siachbtucf berboteu,
(Jottfeeung

Dod) ba fängt bie weiche, niübe ©timme wieber

ju fpredjen an. ,,gd) benle, bie Sinber werben gbnen
feine aQjugrofien Befd)merben machen, ©ie finb fanft
unb fügfam, unb wenn ©ie fie nicht anftrengen, werben
fie gbnen fidjon gehorchen. Bber moju brauchen fie
auch fo orel ju lernen ©ie finb ja noch fo jung. Big
id) fo alt war, bacljte ich überhaupt nod) nicht an bag
©tubium."

geht rebet fie gar Pom ©tubium benft Sena oer«

jweifelt. Unb all ihren SBut jufammennebmenb, fragt
fie: „SSBolten gnäbige grau mir gütigft fagen, in —
in welcher SBeife ich mid) — mit ben fieinen üBäbchen
befdjäftigen foil?"

„Söie?" Die Dame ftefjt fie erftaunt unb mit
offenbarer SBihbiHigung an. „geh foU ghnen bag

fagen? Bber ich bitte ©ie, Sena sf3etrowna, bag ift
boch ghre ©adje, bag ju beftimmen; baju haben wir
©ie bod) engagiert, geh wünfdje nur, bah bie Kinber
nicht immerfort um mich herum finb, benn ich bin oon

jarter ©efunbfjeit unb fann bag nicht ertragen, gm
übrigen machen ©ie mit ihnen, wag ©ie wollen —
laffen ©te fie fpielett, unterrichten Sie fie — aber

nicht ju oiel, benn eg hat gar feinen 3lt,e<d/ bah
©elehrte au§ ihnen machen. Dlga unb Xenia finb
reid) genug, um fid) nicht unnötig mit Semen plagen
ju müffen."

geht fann bie ehrliche Sena boch nicht länger an
fid) halten. ,,gd) muh ber gnäbigen grau nur befennen,
bah id) fem 8ehrerinnen=@pamen gemacht habe," ftam»
melt fie, frampfbaft bie ftänbe iiteinanber preffenb.

Dag ©eftänbnig fdjeint aber wenig ©inbrud auf
ihre ißrinjipalin ju machen. „©0?" meint fie gleich«

gültig.
„SBenn gnäbige grau feinen Slnftofj baran nehmen,

fo — "
„geh bitte ©ie, Sena ißetromna — " unterbricht

bie Dame fte ungebulbig. „SBag geht mich bag alleg
an! SEBir wollten eine beutfehe ©rjieherin, weil wir
gefunben haben, bah bie Deutfdjen guoerläfftg unb
pflichttreu finb, unb ba ber ©efdjäftgfreunb meineg
SBanneg, an ben wir uns wanbten, ©ie gefcljidt hat,
fo ift ja atteg in fdjönfter Drbnung." Unb alg wäre
bie Bngelegenbeit bamit erlebigt, legt bie Dame fid)
in bie Stiffen ihrer ©haifelongue jurüd unb betrachtet
Sena unb ißaul abmedjfelnb.

„Sie finb hübfd)," fagt fie 31t ben ©efd)wiftern.
„Dag ift mir angenehm, benn id) mag hahlidje Seute
nidjt leiben. Söir haben ein paar ruffifche ©ouoer»
nanten gehabt, bie hatten förmliche Kalmücfengefid)ter
— ein wahrer ©reue! für mid), gd) hielt eg benn
auch nicht lange mit ihnen aug, ber Bnblid beleibigte
mein äfthetifdjeg ©mpfinben. greilich, ganj fo Ijübfd)
wie Batafdja — bag ift nämlich meine ältefte Dochter
— finb ©ie nicht," meint fie 3U Sena gewanbt. „Bata«
fdja ift aber auch eine Schönheit erften Battgeg ; ©onia,
meine jweite, bagegen ift gerabe nur hübfd) ju nennen."

grau ©falifow hätte fid) wahrfdjeinlich nod) länger
über bie förperüdjen SSorjüge ihrer Stinber oerbreitet,
wenn nicht jet)t eben ihr ©atte aug bem Sureau ge=
fommen wäre unb ungebulbig ju fpeifen oerlangt hätte.
SEBährenb man in ben ©peifefaal ging, nahm feine
grau ©elegenheit, ihm bie neuen Slnfömmlinge oor«
jufteKen.

„Schon gut, fcfjon gut," fagt er. „2Bir fpredjen
fpäter barüber. gür ben jungen ÜJtann wirb fiih fchon
etwag finben, i^ habe bie Deutfd)en gern. TOan

brauet ihnen nicht auf bie ginger ju fehen, wie ben
oerbammten Serig, meinen lieben Sanbgleuten, unb
bag erfpart oiel geit." Dabei nidt er ißaul wohl«
wollenb ju. gum minbeften ift es fo gemeint, benn
man fann fid) ben' S3egriff beg SBohlwolleng fcljmer
mit §errn ©falifowg ©rfdjeinung im gufammenhang
benfen. @r ift ein großer, breitfdjulteriger Sliann mit
ftarf ergrautem £aar unb Stoübart unb einem finftern
Slugbrud in bem fübn unb energifd) gefchnittenen ©e=

ficht. SDSan wirb bei feinem älnblid unwidfürlich an
eine bögartige unb tüd'ifdje SSeftie erinnert, bie man
fid) in acht nehmen muh, nicht ju reijen. Seit bie
©efdjwifter ihn gefehen, win eg ihnen nicht mehr fo
unglaubhaft erfd)einen, bah er ein S3erfd)idter ge«

wefen ift.
@g fihen eine arohe SDSenge ißerfonen um ben

langen Speifetifd) — unoerfjeiratete Sieamte, ein alteg
gräulein, weldjeg bie Stellung einer fpaughälterin
inne hat, eine ältlidje Sinberfrau mit ben beiben jiing»
ften jwei unb brei gahre jäfjtenben ©pröhlingen ber
gamilie, ber ältefte ©ohn beg £>aufe§ unb bie bereitg
genannten ©lieber begfelben. Der erwadjfene ©ohn,
gegor, hat im Siergleicf) 3U feinem S3ater etwag ©anf»
teg, ©tilteg, auch ift er bebeutenb fleiner alg biefer.
©eine fein gejeid)neten güge unb melancholifdjen bunf»
len Slugen würben ihn jweifellog bag Slnredht auf bag
SSeiwort „hübfeh" erworben haben, wenn er in feinen
^Bewegungen nicht fo tinfifd) gewefen wäre, ©r wie
fein Bater tragen famtne ipiuberljofen, h°he Stiefel
unb furse gaden aug bunflem SöoUftojf, über gelblich
feibenen .öemben, nur unterfdjeibet fict) ber Slnjug beg

jüngeren SDtenfdjen burch eine faft meibifdje gierlich»
feit oon bem beg älteren SJianneg. Unt ben §alg hat
er ein roteg ©eibentuch gefchlungen, aud) ift fein £>emb
mit bunten feibenen Borten beftidt.

©erebet wirb bei Difch wenig. Dagegen fprechen
alle bem aug Stumphfuppe, Sïoteletteg, gefochten gifchen
unb fieinen, mit gebörrtem Obft gefüllten Stuchen be«

ftehenben ©ffen fleihig ju unb trinfen baju Unmengen
oon Dee, ben bie $aughälterin aug einem riefigen
©amooar einfd)enft.

„gft fie nid)t hübfd)?" fragt bie £>augfrau, auf
Sena jetgenb, einmal ihren ©atten.

@r nidt. „Slber fd)led)t angejogen," erwibert er
Iafonifd).

Die ungenierten Blide, mit benen bag ©fjepaar
je^t bag junge SDtäb^en muftert, treiben biefent bag
Blut in bie SBangeit. Do^ wirb fie noch Diel oer»
legener, alg grau ©falifow barauf 3U ihr fagt: ,,gd)
hoffe, ©ie befihen eine anftänbige ©arberobe, Sena

)f3etrowna. Denn barauf halten wir, wir finb bie
erfte gamilie in ber ©egenb unb fönnen eg nicht bul»
ben, bah bie ©rjieherin unferer ffinber fdjlechter alg
eine ÜJiagb gefleibet ift. gd) h°ffe/ bah bieg nur ghre
Beifefleibung ift."

Sena treten faft bie Dränen in bie Bugen bei bie»

fen unjarten Söorten, unb fte blidt fid) fdjeu um, um
ju erfpäfjen, wag bie anwefenben Beamten baju für
©efid)ter machen. Doch bie fdjeinen faum bie Diebe
ber §augfrau oernontmen ju haben, fie effen unb trinfen
unb fehen fo ftumpffinnig wie möglich babei aug.

3lm meiften tragen noch bie beiben jüngften Stnaben,
gebja utib glja, ju ber Difchunterhaltung bei. ©ie
finb eben fo hübfeh/ wie bie meiften übrigen gamilien»
mitglieber, bod) fo ungejogen, wie Sena meint, nod)
nie fiinber gefehen ju haben, ghre SBärterin gibt
ihnen oon ben fümtlidjen, fehr fdjweren ©peifen ju
effen, aber fie oerlangen immer mehr, rühren eg bann
oftmalg nicht an, fahren mit ben gingern in ihre
DeUer unb erheben ein mörberifdjeg ©efdjrei, wenn
man eg ihnen oerbietet.

,,©ie oermöhnen bie Stttber unerhört, Statharina
Sîufminitfdjna," fagt grau ©falifow ftreng ju ber
SMrterin. „@ie oerftehen eg eben abfolut nicht, Sîin»
ber ju erjietjen — eg ift eine wahre ©djanbe, wie ©ie
fid) oon ihnen auf ber Bafe fpielen laffen. gebja — "

ruft bie Dame — „wenn Du nicht gleich aufhörft, ju
brüllen, fo befommft Du ißrügel — hörft Du eg?"

Die einjige SBirfung biefer Drohung ift jebod),
bah ber fleine Straugfopf ein noch weit ärgereg ©eheui
anftimmt. Big bie Sinberfrau ifjm ben SJlunb juju»
halten oerfucht, entfpinnt fich ein Sampf jwifdjen
beiben, ber bamit enbet, bah gebja fich ben gefüllten
DeUer auf fein weifieg geftidteg Slleibchett wirft.

„Ilm ©otteg willen!" ftöhnt grau ©falifow, fich
bie Dhren jufjaltenb. „Dag ift nid)t ju ertragen, äftein
Sîopf, mein Sîopf!"

„Bnna, meine Deure, mein §erjchen —" bittet ihr
©atte, unb eg ift erftaunlidj, welche weichen, järtlidjen
Döne ber rauhe Sltann mit einem Blale finbet —
„rege Did) boch nur uictjt auf. Du weiht bod), wie
jart Du bift. geh werbe bie Bengel burdjhauen unb
bamit gut."

grau Bnna blidt ben ©emahl fd)macf)teub au.
,,Bd) nein, ©fernen, nicht hau£n, wir wollen ihnen
etwag ©üjjeg geben, bann finb fie auch ftiü. Statja —"
ruft fie ju ber Sîinberfrau herüber — „legen ©ie gebja
unb glja eine fjanbooll oerjuderter ^irbelnüffe auf
ben Deller."

Diefe Bnorbnung aber wedt ben SBiberfprud) oon
Dlga unb ïenia. ©ie, bie bisher ftitl bagefeffen haben,
alg ob fie fein 2Bäffercf)en trüben tonnten, fangen
plöt)lid) an ju heulen unb wollen eg burd)aug nicht
geftatten, bah bie Brüberchen früher alg bie anberen
00m Deffert erhalten.

„@o geben ©ie ihnen aud) 3wbe(nüffe," fcfjreit
§err ©falifow ber SBärterin ju. „©eben ©ie ihnen
fooiel fie wollen, bamit Bnna Starlowa enblid) Buhe
hat."

„Sehen ©ie, Sena ifJetrowna, wag für einen lieben
Sltann ich hübe ?" wenbet fid) grau ©falifow an Sena,
inbem fie bem ©atten järtlid) mit ber §anb über ben
Bodärmel fährt. „@r ift immer fo ritterlich unb fo
beforgt um mich, unb wir finb bod) fd)on oierunb-
jwanjig gahre oerheiratet. Bber Wir lieben ung wie
am erften Dage — nicht wahr, ©fernen?"

£>err ©falifow murmelt irgenb etwag, bag eine

Quftimmung bebeuten foil, unb füfst feiner ©attin
galant bie Ipattb. Die fleine ©jene ehelicher ©intradjt
wirb aber leiber burd) bag ©efdjrei ber Sîinber unter»
brodjen, bie alle oier behaupten, bah fie bei ber Ber»
teilung ber 3irbelnüffe ju furj gefomnten wären.

„Diaug mit ihnen — bringen ©ie fie ju Bett,"
brüllt ber glüdüdje Bater. Unb fo werben bie Kinber
benn fämtlich mit feiner §ilfe hinauggef^afft. Bod)
eine ganje SBeile hört man oon weitem ihr ©efdjrei.

Sena ift eg angefidjtS biefer fieinen Brobe ber int
©falifowfdjen §aufe herrfhenben ©rjiebungSmetboben
etwag bänglich Su mute geworben. 2Bie foil fie nur
gegenüber ben Kleinen ihre Butorität bewahren, wenn
bie ©Item felbft fo infonfequent gegen fie finb?

Bach Difch entfernen fich bie Beamten unb nur
baS ©hepaar mit feinem ©ohn bleibt bei Baul unb
Sena jurüd. Big je^t bag Deffert — bie bemühten
fanbierten güBBnüffe utib bunfler cadjetifcher SEBein

— aufgetragen wirb, meint grau ©falifow ju ben

@efd)wiftern : „2Senn ©ie mübe finb, brauchen ©ie
nicht hier fit)en ju bleiben, ©eben ©ie bann nur auf
ghre gimmer."

(gortfehung folgt.)
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Bucf)bruderei SUterfur, @t. ©allen.
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dieselbe ein. Er machte auch öfters Reisen mit ihnen,
damit sie die Welt sehen und kennen lernen konnten.
Ebenso wenig sparte er an ihrer Ausbildung, er sorgte
im Gegenteil dafür, daß die Kinder alle Talente und
Kräfte übten und betätigten.

So waren unter der Hand des Vaters die Schwestern

zu drei fröhlichen, frischen Jungfräulein
herangewachsen, die geistig und körperlich, behend und
lebhaft, Mädchen waren, die jedermann gern hatte. Ja,
wohl waren sie überall beliebt, die Männerwelt drängte
sich förmlich um sie. wo immer sie sich zeigten, das
durfte der Vater mit Stolz bestätigen, und doch —
was war es nur? Der Herr Major fing an
ungeduldig zu werden. Wie kam es, daß eigentlich nie
einer sich mit einer schwerwiegenden Frage an ihn
wandte, als an den Vater und von ihm eine seiner
Töchter zur Frau verlangte? Was war in die Männer
oder was war in die Mädchen gefahren, daß keine
mehr heiraten wollte? Der Tausend! Zu seiner Zeit
besann man sich nicht so lange, man griff eben zu, wo
die Gelegenheit günstig war. Er hielt seinen Töchtern
Vorträge über das Verhalten junger Damen in
Gesellschaft, er schaute ihnen genau zu und horchte
angestrengt auf ihr Geplauder. Seine Strafreden beim
Nachhausegehen nach einem,, seiner Meinung nach
resultatlos verlaufenen Gesellschaftsabend machte
jedoch aufdieverstocklenMädchen offenbar nie irgendwelchen
Eindruck, und im Grunde konnte er ihnen auch nichts
vorwerfen, sie waren ja lustig und witzig und
unterhaltend gewesen wie er es von ihnen verlangte. Sie
kannten ihren Vater wohl und wußten, daß mit ihm
nicht zu spassen sei. Dennoch ist ein Mädchen, das
nicht gerade auf den Kopf gefallen ist, oft noch schlauer
als ein Papa, wenn der sich auch für gescheit hält;
es weiß genau, wie lustig es sein darf, um einen
Verehrer in respektvoller Ferne zu halten. Und den
Keller'schen Töchtern pressierte es eben nicht halb so

sehr mit dem Heiraten, wie ihrem Vater mit dem
Schwiegersohne gewinnen. Ja, das fortwährende zur
Schau geführt werden, fing an ihnen ungeheuer lästig
und unangenehm zu werden, besonders den beiden
ältesten, die dies schon einige Jahre lang hatten über
sich ergehen lasse» müssen. Die Jüngste, das
Backfischchen einzig fand das gesellige Treiben noch
vergnüglich, da fie noch nicht Zeit gehabt, sich daran zu
übersättigen. Sie trieb selbst die Sache so weit, daß
sie gelegentlich mit den sie umflatternden jungen Männern

flirtete und kokettierte. Freilich tat sie dies in
vollkommener Unbefangenheit und Unschuld, da sie

glaubte, ihre große Jugend bewahre sie davor, von
den Männern ernst genommen zu werden. Aber der
Kobold, wie das jüngste Schwesterchen genannt wurde,
oderKarlchen, geriet dabei doch eimnal beinahe in eineFalle.
Jedenfalls beschwor es durch seinen Leichtsinn einen
großen, ereignisvollen Tag herauf, der das intimere
Zusammenleben der Familie Keller auf unerwartete
Weise veränderte.

(Fortsetzung folgt.)

Tccigcr.
Roman aus Sibirien von M. Kossak.

Nachdruck verbot«!!.
(itortscsung 1

Doch da fängt die weiche, müde Stimme wieder
zu sprechen an. „Ich denke, die Kinder werden Ihnen
keine allzugroßen Beschwerden machen. Sie sind sanft
und fügsam, und wenn Sie sie nicht anstrengen, werden
sie Ihnen schon gehorchen. Aber wozu brauchen sie

auch so viel zu lernen? Sie sind ja noch so jung. Als
ich so alt war, dachte ich überhaupt noch nicht an das
Studium."

Jetzt redet sie gar vom Studium! denkt Lena
verzweifelt. Und all ihren Mut zusammennehmend, fragt
sie: „Wollen gnädige Frau mir gütigst sagen, in —
in welcher Weise ich mich — mit den kleinen Mädchen
beschäftigen soll?"

„Wie?" Die Dame sieht sie erstaunt und mit
offenbarer Mißbilligung an. „Ich soll Ihnen das
sagen Aber ich bitte Sie, Lena Petrowna, das ist

doch Ihre Sache, das zu bestimmen; dazu haben wir
Sie doch engagiert. Ich wünsche nur, daß die Kinder
nicht immerfort um mich herum sind, denn ich bin von
zarter Gesundheit und kann das nicht ertragen. Im
übrigen machen Sie mit ihnen, was Sie wollen —
lassen Sie sie spielen, unterrichten Sie sie — aber

nicht zu viel, denn es hat gar keinen Zweck, daß Sie
Gelehrte aus ihnen machen. Olga und Xenia find
reich genug, um sich nicht unnötig mit Lernen plagen
zu müssen."

Jetzt kann die ehrliche Lena doch nicht länger an
sich halten. „Ich muß der gnädigen Frau nur bekennen,
daß ich kein Lehrerinnen-Examen gemacht habe," stammelt

sie, krampfhaft die Hände ineinander pressend.
Das Geständnis scheint aber wenig Eindruck auf

ihre Prinzipalin zu machen. „So ?" meint sie

gleichgültig.

„Wenn gnädige Frau keinen Anstoß daran nehmen,
so — "

„Ich bitte Sie, Lena Petrowna — " unterbricht
die Dame fie ungeduldig. „Was geht mich das alles
an! Wir wollten eine deutsche Erzieherin, weil wir
gefunden haben, daß die Deutschen zuverlässig und
pflichttreu sind, und da der Geschäftsfreund meines
Mannes, an den wir uns wandten, Sie geschickt hat,
so ist ja alles in schönster Ordnung." Und als wäre
die Angelegenheit damit erledigt, legt die Dame sich

in die Kissen ihrer Chaiselongue zurück und betrachtet
Lena und Paul abwechselnd.

„Sie sind hübsch," sagt sie zu den Geschwistern.
„Das ist mir angenehm, denn ich mag häßliche Leute
nicht leiden. Wir haben ein paar russische Gouvernanten

gehabt, die hatten förmliche Kalmückengesichter
— ein wahrer Greuel für mich. Ich hielt es denn
auch nicht lange mit ihnen aus, der Anblick beleidigte
mein ästhetisches Empfinden. Freilich, ganz so hübsch
wie Natascha — das ist nämlich meine älteste Tochter
— sind Sie nicht," meint sie zu Lena gewandt. „Natascha

ist aber auch eine Schönheit ersten Ranges; Sonia,
meine zweite, dagegen ist gerade nur hübsch zu nennen."

Frau Ssalikow hätte sich wahrscheinlich noch länger
über die körperlichen Vorzüge ihrer Kinder verbreitet,
wenn nicht jetzt eben ihr Gatte aus dem Bureau
gekommen wäre und ungeduldig zu speisen verlangt hätte.
Während man in den Speisesaal ging, nahm seine
Frau Gelegenheit, ihm die neuen Ankömmlinge
vorzustellen.

„Schon gut, schon gut," sagt er. „Wir sprechen
später darüber. Für den jungen Mann wird sich schon
etwas finden, ich habe die Deutschen gern. Man
braucht ihnen nicht auf die Finger zu sehen, wie den
verdammten Kerls, meinen lieben Landsleuten, und
das erspart viel Zeit." Dabei nickt er Paul
wohlwollend zu. Zum mindesten ist es so gemeint, denn
man kann sich den Begriff des Wohlwollens schwer
mit Herrn Ssalikows Erscheinung im Zusammenhang
denken. Er ist ein großer, breitschulteriger Mann mit
stark ergrautem Haar und Vollbart und einem finstern
Ausdruck in dem kühn und energisch geschnittenen
Gesicht. Man wird bei seinem Anblick unwillkürlich an
eine bösartige und tückische Bestie erinnert, die man
sich in acht nehmen muß, nicht zu reizen. Seit die
Geschwister ihn gesehen, will es ihnen nicht mehr so

unglaubhaft erscheinen, daß er ein Verschickter
gewesen ist.

Es sitzen eine große Menge Personen um den
langen Speisetisch — unverheiratete Beamte, ein altes
Fräulein, welches die Stellung einer Haushälterin
inne hat, eine ältliche Kinderfrau mit den beiden jüngsten

zwei und drei Jahre zählenden Sprößlingen der
Familie, der älteste Sohn des Hauses und die bereits
genannten Glieder desselben. Der erwachsene Sohn,
Jegor, hat im Vergleich zu seinem Vater etwas Sanftes,

Stilles, auch ist er bedeutend kleiner als dieser.
Seine sein gezeichneten Züge und melancholischen dunklen

Augen würden ihn zweifellos das Anrecht auf das
Beiwort „hübsch" erworben haben, wenn er in seinen
Bewegungen nicht so linkisch gewesen wäre. Er wie
sein Vater tragen samtne Pluderhosen, hohe Stiefel
und kurze Jacken aus dunklem Wollstoff, über gelblich
seidenen Hemden, nur unterscheidet sich der Anzug des

jüngeren Menschen durch eine fast weibische Zierlichkeit

von dem des älteren Mannes. Um den Hals hat
er ein rotes Seidentuch geschlungen, auch ist sein Hemd
mit bunten seidenen Borten bestickt.

Geredet wird bei Tisch wenig. Dagegen sprechen
alle dem aus Kumyßsuppe, Kotelettes, gekochten Fischen
und kleinen, mit gedörrtem Obst gefüllten Kuchen
bestehenden Essen fleißig zu und trinken dazu Unmengen
von Tee, den die Haushälterin aus einem riesigen
Samovar einschenkt.

„Ist sie nicht hübsch?" fragt die Hausfrau, auf
Lena zeigend, einmal ihren Gatten.

Er nickt. „Aber schlecht angezogen," erwidert er
lakonisch.

Die ungenierten Blicke, mit denen das Ehepaar
jetzt das junge Mädchen mustert, treiben diesem das
Blut in die Wangen. Doch wird sie noch viel
verlegener, als Frau Ssalikow darauf zu ihr sagt: „Ich
hoffe, Sie besitzen eine anständige Garderobe, Lena

Petrowna. Denn darauf halten wir, wir sind die
erste Familie in der Gegend und können es nicht
dulden, daß die Erzieherin unserer Kinder schlechter als
eine Magd gekleidet ist. Ich hoffe, daß dies nur Ihre
Reisekleidung ist."

Lena treten fast die Tränen in die Augen bei diesen

unzarten Worten, und sie blickt sich scheu um, um
zu erspähen, was die anwesenden Beamten dazu für
Gesichter machen. Doch die scheinen kaum die Rede
der Hausfrau vernommen zu haben, sie essen und trinken
und sehen so stumpfsinnig wie möglich dabei aus.

Am meisten tragen noch die beiden jüngsten Knaben,
Fedja und Jlza, zu der Tischunterhaltung bei. Sie
sind eben so hübsch, wie die meisten übrigen
Familienmitglieder, doch so ungezogen, wie Lena meint, noch
nie Kinder gesehen zu haben. Ihre Wärterin gibt
ihnen von den sämtlichen, sehr schweren Speisen zu
effen, aber sie verlangen immer mehr, rühren es dann
oftmals nicht an, fahren mit den Fingern in ihre
Teller und erheben ein mörderisches Geschrei, wenn
man es ihnen verbietet.

„Sie verwöhnen die Kinder unerhört, Katharina
Kusminitschna," sagt Frau Ssalikow streng zu der
Wärterin. „Sie verstehen es eben absolut nicht, Kinder

zu erziehen — es ist eine wahre Schande, wie Sie
sich von ihnen auf der Nase spielen lassen. Fedja — "

ruft die Dame — „wenn Du nicht gleich aufhörst, zu
brüllen, so bekommst Du Prügel — hörst Du es?"

Die einzige Wirkung dieser Drohung ist jedoch,
daß der kleine Krauskopf ein noch weit ärgeres Geheul
anstimmt. Als die Kinderfrau ihm den Mund
zuzuhalten versucht, entspinnt sich ein Kampf zwischen
beiden, der damit endet, daß Fedja sich den gefüllten
Teller auf sein weißes gesticktes Kleidchen wirft.

„Um Gottes willen!" stöhnt Frau Ssalikow, sich

die Ohren zuhaltend. „Das ist nicht zu ertragen. Mein
Kopf, mein Kopf!"

„Anna, meine Teure, mein Herzchen —" bittet ihr
Gatte, und es ist erstaunlich, welche weichen, zärtlichen
Töne der rauhe Mann mit einem Male findet —
„rege Dich doch nur nicht auf. Du weißt doch, wie
zart Du bist. Ich werde die Bengel durchhauen und
damit gut."

Frau Anna blickt den Gemahl schmachtend an.
„Ach nein, Ssemen, nicht hauen, wir wollen ihnen
etwas Süßes geben, dann sind sie auch still. Katja —"
ruft sie zu der Kinderfrau herüber — „legen Sie Fedja
und Jlja eine Handvoll verzuckerter Zirbelnüsse auf
den Teller."

Diese Anordnung aber weckt den Widerspruch von
Olga und Xenia. Sie, die bisher still dagesessen haben,
als ob sie kein Wässerchen trüben könnten, fangen
plötzlich an zu heulen und wollen es durchaus nicht
gestatten, daß die Brüderchen früher als die anderen
vom Dessert erhalten.

„So geben Sie ihnen auch Zirbelnüsse," schreit
Herr Ssalikow der Wärterin zu. „Geben Sie ihnen
soviel sie wollen, damit Anna Karlowa endlich Ruhe
hat."

„Sehen Sie, Lena Petrowna, was für einen lieben
Mann ich habe?" wendet sich Frau Ssalikow an Lena,
indem sie dem Gatten zärtlich mit der Hand über den
Rockärmel fährt. „Er ist immer so ritterlich und so

besorgt um mich, und wir sind doch schon vierundzwanzig

Jahre verheiratet. Aber wir lieben uns wie
am ersten Tage — nicht wahr, Ssemen?"

Herr Ssalikow murmelt irgend etwas, das eine

Zustimmung bedeuten soll, und küßt seiner Gattin
galant die Hand. Die kleine Szene ehelicher Eintracht
wird aber leider durch das Geschrei der Kinder
unterbrochen, die alle vier behaupten, daß sie bei der
Verteilung der Zirbelnüsse zu kurz gekommen wären.

„Raus mit ihnen — bringen Sie sie zu Bett,"
brüllt der glückliche Vater. Und so werden die Kinder
denn sämtlich mit seiner Hilfe hinausgeschafft. Noch
eine ganze Weile hört man von weitem ihr Geschrei.

Lena ist es angesichts dieser kleinen Probe der im
Ssalikowschen Hause herrschenden Erziehungsmethoden
etwas bänglich zu mute geworden. Wie soll sie nur
gegenüber den Kleinen ihre Autorität bewahren, wen»
die Eltern selbst so inkonsequent gegen sie sind

Nach Tisch entfernen sich die Beamten und nur
das Ehepaar mit seinem Sohn bleibt bei Paul und
Lena zurück. Als jetzt das Dessert — die bewußten
kandierten Zirbelnüsse und dunkler cachetischer Wein
— aufgetragen wird, meint Frau Ssalikow zu den

Geschwistern: „Wenn Sie müde sind, brauchen Sie
nicht hier sitzen zu bleiben. Gehen Sie dann nur auf
Ihre Zimmer."

(Fortsetzung folgt.)

als kslisdìsi

Imilleton.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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„®rofjmutter, bu mufit mit junt 3'rïû§ setjn.
Um nud) ben ftarfen SOtann ju fefjn.
©ewifi, nidjt tjunbert Sttännern gelingt,
9Ba§ ber mit Ülrm unb ©ruft noQbringt.
©rofjmutter, fo wa§ tiaft bu nod) niemals gefetjn!"
„„©0 will id) beim mit jum ge^n,""
llnb im ba ftanb er, ber ftarfe SOlann.
®a ftaunten i£)n tjunbert unb Rimberte an,
9Bie bie eifernen Kugeln er rollen lieft
11m ben ßeifa, loie er fpielte mit ©cfjwert unb mit ©piefi.
„©rofimutter, nidjt rcaljr, ba§ bemunberft aud) bu?"
©rofimutter fdjwieg, faf) ruf)ig 51t.

llnb er trug julegt uocti 511 aller Üuft
Suiten älmbog, oiel 3eu'»er fdjmer, auf ber ©ruft,
llnb lieft hämmern barauf unb fragte bann:
SDBer fo uiel ertragen unb tragen fanit?
„©rofimutter nidjt waljr, bab tann nur @r?"
©rofimutter lädjelt „„3d) trug wot)I mehr!
,Kommt Stnber, roir tonnen nad) .fiaufe gelpt,
3ür mid) gibt'S I)ier nidjtS DleueS ju febjn;
©leid) Kugeln umliefen bie ©orgen mid),
2Bie mit ©cljroertern fpielte mit ©djmersen id)
llnb Summer trug ici) jeutnerfdjrcer —
Stur seigt' ici) e§ niemals für ©elb rcie ber.""

t£efep§ott twô
®ie grage, ob ber fortraäbrenbe ©ebraitd) beS

Telephons einen ungünftigen ©influfi auf baS ©etjör
ausübt, bot ©elgoarb non ber Sarrjngologifdjen
Klint! in Kopenhagen eingebenb unterfudjt unb oer=
Bffentlidjt baS ©rgebniS ber ©ebbrSprüfung non 371
ïelepboniftinnen. 3unäd)ft fdjeint eS, bafi ber fort=
gefetjte ®ienft ant Telephon baS ©ebör in teiner SCBeife

beeinträchtigt, fonbern im ©egegenteil, fo roirb
menigftenS oon einigen îelepboniftinnen behauptet,
fdjärft fid) teilroeife baS ©ebör burd) bie ©ewotjnfieit,
Otebengeräufdje fofort oon ben natürlichen Sauten beS
Telephons ju unterfcheiben.

®r. ©elgoarb gelangt ju bent ©djtufi, bah ein oon
ber Statur gefunbeS Dtjr burch ben £elepf)onbienft
nid)t im geringften angegriffen toerbe, äitfierlid)e @in=
flüffe burch ©litsfdjläge, Kur^fdjlufi nfto. tönneit felbfb
oerftätiblich nidjt unter bie burdj bie ©ebienuitg oer-
urfachten ©efdjäbigungen gerechnet toerben. @r empfiehlt
für ade biejenigen, bie fid) bem SCelepbonbienft toibmen
tooHen, eine grünblidje ärjtlitfje Unterfudjung, rät aber

Krampfadern, hämorrhoiden, Hechten.
1221] 3ur ©ehanblung offener Krampfabern, §äntor=
rhoiben, foroie feber tounben ©teile, $autauSfd)läge tc.,
Ieiftet ber „St. fVtfobetmlfam" (oon 21potl)e!er
(£. ®rautntann, ©afet) oorjüglidje ®ienfte. @S ift fein
©ebeimmittel, fonbern ein nach toiffenfdjaftlichen ©runb»
fahen bergefteÜteS ©rjeugniS, juoerläffig in ber SBir=
hing unb unfchäblich im ©ebrattdj unb toirb aud)
oielfach oon aierjtett oerorbnet.

allen ifterfonen 0011t Sfcelepbonbieitft ab, bie an Kopf=
fdjmerjen, ©lutaitbraitg ober Steroofität leiben, ober
bie ©ltlagen ju neroöfen Störungen haben.

Qeht haben mir enblidj gegen bie
i eine ber gefäbrlidjften unb oerbeerenbften Sranîbeiten,

ein loirïfameS SDtittel. ®a§ oon §errn ®r. fjebjrlin,
©djaffbaufen, entbeefte £iftof<w hat fid) nach auSge^
bebnten Unterfud)ungen in UnioerfitätSlliiiüen, Kran!en=
bäufern uttb Sinberfpitälern als ein ißräparat erioiefett,
toeldjeS eine fo auffaüenbe SBirffamfeit bei ben mannig=
fachen ©rfd)einungen ber Qnfluenja jeigt, bah bie

oon ben Sterjten gehegten ©rtoartungen noch bei weitem
übertrifft. Ruften, ©dftuefbefdjwerben, ältemnot uttb
bie blaffe, fränflidfe ©efidjtSfarbe oerfdjwinbett fchon
nach wenigen Sagen, ber Körper erhält ein frtfd)eS,
gefunbeS 3tu8feben unb ber patient fühlt wieber neue
3lrbeitS= unb SebenSluft. [872

9lah Sen neuefien ©cvöffentlicbungen ber Uniberfltöt
®enua beruht bie prompte unb aufjerorbentlicbe 2Birffaut=
feit beS gifiofonS auf einer griinblitbcn Sanierung bee

©lutté unb ber ©emebefäfte, tooburih ber erfranfte Cr=
ganiSmuS frfjnell in einen 3uhanb nerfept tnirb, in inelihem
bann bie Statur eingreifen unb bie nöllige ©cnefung $er=

beiführen fann.
gifiofan ift nirgenbS offen nah Sil ah ober ©ewid)t,

fonbern nur in Driginalflafdjen jum greife oon 4 3*.
tn Slpothefen oorrätig. 2Bo eS nicht erhältlich ift,
Wettbe man fich an bie £)iftofan=3af>riï, ©haffbaufen,
SHbeinguai 74.

Gesucht : [vm
für Summersaison in kleine Pension
(Engadin) eine junge, tüchtige Köchin.
Gute Behandlung, hoher Lohn.

Offerten unter Chiffre 1214 an die
Expedition dieses Bialtes.

ßesucht: auf Anfang April in biir-" gediehen Haushalt in der Nähe
von Basel ein einfaches, älteres, kräftiges

Mädchen, das in allen
Hausarbeiten geübt ist und gerne auf dem
Lande wohnt. Anmeldungen mit
Lohnansprüchen unter Chiffre S M 1212
befördert die Expedition.

C in Fräulein reiferen Alters, im Haus -
V" halt selbständig und erfahren, im
Umgang gewandt u. sprachenkundig,
wünscht Placement bei einer einzelnen
Dame zur Bedienung, Pflege und
Gesellschaft. Beste Referenzen. Gefl.
Anerbieten unter Chiffre A 929 befördert
die Expedition.

NOVAGGIO über Lugano
Hôtel Beau Séjour

1198] 700 m ü. M. in geschützter Lage,
auf sonniger Halde, gesund, mild und
staubfrei, mit grossart. Rundsicht auf
Alpen u. See. Pracht. Spaziergänge u.
Touren. Komfort. Neubau.Bäder,elekt.
Licht und elektr. Heizung. Gute
Verpflegung bei bescheid. Preisen. Deutsche
Bedienung. Telegr., Teleph. Prospekt
gratis und franko. (Zà 1643 g)
Demarta-Schönenberger, Besitzer.

.ionat is
Hille. Fallet [1152

Peseux p. Neuchätel.
Prospektus et renseignements

à disposition.

Ohne WasserspUhlung
Auf jedem Abort sofort

aufzuschrauben.
Uebeln Geruch und Zugluft

abhaltend. Koston-
voranschlage und Abbil¬

dungen gratis.

Si. Saurwein, Weitifelden
mech. Werkstätte u. Installationen.
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?öchter-?ensiotiat
Villa Carmen, Peseux-Neuchätel.
I. Abteilung : Wissenschaftliche Bildung. II. Abteilung : Haushaltungs- und Kochkurs.

Feinste französische Küche. Sprachen. Musik. Malen. Tennis. Gründlich
französisch. Moderner Komfort. Mässige Preise. (H 2423 N) [1125

Frau Wotar Wuithier.

Knaben-Institut © Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg (französ. Schweiz).

Gegründet 1859. (2825 S) 1156 Direktor: N. Quinche, Besitzer.

Lugatio^Paradiso.
Hotel Victoria au Lac.

1193] Sonnigste Lage vis-à-vis dem Landungsplatze Paradiso und neue Promenade.
Vollständig neu eingerichtet. 80 Betten. Lift. Zentralheizung. Elektrisches
Licht. Bäder. Grosses Vestibule. Pension mit Zimmer von Fr. V. 50 an,
je nach Jahreszeit. Prospekte. C. Janett, Besitzer.

Chem. Waschanstalt und Eleiderfärberei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
709] Küsnacht-Ziirich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigst© Ausführungdirekter Aufträge
Bescheidene Preise. Gratis-Schachtelpackung.

Filialen -Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Haushälterin.
Ï22J] Junge Witwe, tüchtig im Haushalt,

ernsten Charakters, sympath.
Erscheinung, aus guter Familie, wünscht
baldmöglichst Stelle bei achtbarem,
alleinstehendem Herrn oder zu kleiner
Familie. Offerten sub Chiffre N Z 1225
befördert die Expedition des Blattes.

Cine junge Tochter aus gutem Hause,
G die im Kochen schon ziemlich
Vorkenntnisse hat und nebenbei auch
in den leichteren Hausgeschäften
mithelfen würde, sucht Gelegenheit, sich
unter günstigen Bedingungen auf
diesem Gebiet noch weiter auszubilden.
Geft. Offerten unter Chiffre F V1227
befördert die Expedition. [Ï227

Cine praktisch gebildete Tochter mit
G guten Charaktereigenschaften,

gesund und tüchtig, reformiert und im
Alter von 30—40 Jahren, findet einen
schönen Wirkungskreis in gutsituierter
Familie als Hausdame, resp.
Haushälterin. Gefl. Offerten sind unter
Chiffre R B P postlagernd Rebgasse
Basel erbeten. [1228

Gesucht:
1211) per 15. März ein erfahrenes
Kindermädchen zu 2 Kindern (Pfi und
3'/» Jahre alt).

Töehter-Institut
Villa fanehita, üngano.
1057] Modern eingerichtetes Pensionat
in prachtvoller Lage, ausgedehnte
Garten- und Parkanlagen. Dipl.
Lehrkräfte. Sprachen, Musik, Haushalt.

Illustr. Prospekt zu Diensten.

Pensionat f. junge Mädchen
(II 2260 N) Mlle. SCHENKER [1102

Auvernler-Neuchätel.
Prospekte und Referenzen zu Diensten.

Berner-
1,einwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u. Kttchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [1079

Walter Gygax, Fabrikant in Bleienbach.

Töchter-Pensionat Ray-Moser
bei Grandson, s— in

Gegründet 1870. Gegründet 1870.
1151] könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französ.
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte
Preise. Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und Prospekte
zu Diensten. Für uähere Auskunft wende man sich direkt an
(Sch. 1719 Q.) Urne. Ray-Moser.

Töchter-Pension Highland-Villa
4 South Avenue, Exeter (Devonshire, England).

1224] Gründliches Studium der englischen Sprache. Privatunterricht oder
Besuch der Spezialkurse des berühmten „Royal Albert Memorial College".
Gelegenheit zur Benützung der Meerbäder. Für Referenzen und Prospekte
wende man sich direkt an Mrs. Jackson, diplomierte Lehrerin, oder
Fräulein Haberstich, Lehrerin, Postgasse 64, Bern.

Druckarbeiten jeder Art
LJuchdruckerei IVIei'livii-, St. Grallen.

5t. Gallen Erste Beilage zu Nr. ll der Schweizer Frauenzeitung 14. März I90Y

Großmüiterchen im Zirkus.

„Großmutter, du mußt mit zum Zirkus gehn,
Um auch den starken Mann zu sehn.
Gewiß, nicht hundert Männern gelingt.
Was der mit Arm und Brust vollbringt,
Großmutter, so was hast du noch niemals gesehn!"
„„So will ich denn mit zum Zirkus gehn,""
Und im Zirkus da stand er, der starke Mann,
Da staunten ihn hundert und Hunderte an.
Wie die eisernen Kugeln er rollen ließ
Um den Leib, wie er spielte mit Schwert und mit Spieß.
„Großmutter, nicht wahr, das bewunderst auch du?"
Großmutter schwieg, sah ruhig zu.
Und er trug zuletzt noch zu aller Lust
Einen Ambos, viel Zentner schwer, auf der Brust,
Und ließ hämmern darauf und fragte dann:
Wer so viel ertragen und tragen kann?
„Großmutter nicht wahr, das kann nur Er?"
Großmutter lächelt „„Ich trug wohl mehr!
Kommt Kinder, wir können nach Hause gehn,
Für mich gibt's hier nichts Neues zu sehn;
Gleich Kugeln umliefen die Sorgen mich,
Wie mit Schwertern spielte mit Schmerzen ich
llnd Kummer trug ich zentnerschwer —
Nur zeigt' ich es niemals für Geld wie der,""

Telephon unö Gehör.
Die Frage, ob der fortwährende Gebrauch des

Telephons einen ungünstigen Einfluß auf das Gehör
ausübt, hat Dr. Belgvard von der Laryngologischen
Klinik in Kopenhagen eingehend untersucht und
veröffentlicht das Ergebnis der Gehörsprüfung von 371
Telephonistinnen, Zunächst scheint es, daß der
fortgesetzte Dienst am Telephon das Gehör in keiner Weise
beeinträchtigt, sondern im Gegegenteil, so wird
wenigstens von einigen Telephonistinnen behauptet,
schärft sich teilweise das Gehör durch die Gewohnheit,
Nebengeräusche sofort von den natürlichen Lauten des
Telephons zu unterscheiden,

Dr. Belgvard gelangt zu dem Schluß, daß ein von
der Natur gesundes Ohr durch den Telephondienst
nicht im geringsten angegriffen werde, äußerliche
Einflüsse durch Blitzschläge, Kurzschluß usw, können
selbstverständlich nicht unter die durch die Bedienung
verursachten Beschädigungen gerechnet werden. Er empfiehlt
für alle diejenigen, die sich dem Telephondienst widmen
wollen, eine gründliche ärztliche Untersuchung, rät aber

llrampsaaern. fiâmorrftoMen. 7lecftten.
'-^s Zur Behandlung offener Krampfadern, Hämor-
rhoiden, sowie jeder wunden Stelle, Hautausschläge zc„
leistet der „Zt. Jakobsbalsanr" (von Apotheker
C. Trautmann, Basel) vorzügliche Dienste, Es ist kein
Geheimmittel, sondern ein nach wissenschaftlichen Grundsätzen

hergestelltes Erzeugnis, zuverlässig in der Wirkung

und unschädlich im Gebrauch und wird auch
vielfach von Aerzten verordnet.

allen Personen vom Telephondienst ab, die an
Kopsschmerzen, Blutandrang oder Nervosität leiden, oder
die Anlagen zu nervösen Störungen haben.

Gesundheitspflege.
Jetzt haben wir endlich gegen die Influenza,

; eine der gefährlichsten und verheerendsten Krankheiten,
ein wirksames Mittel. Das von Herrn Dr, Fehrlin,
Schaffhause», entdeckte Histosan hat sich nach
ausgedehnten Untersuchungen in Universitätskliniken, Krankenhäusern

und Kinderspitälern als ein Präparat erwiesen,
welches eine so auffallende Wirksamkeit bei den mannigfachen

Erscheinungen der Influenza zeigt, daß es die

von den Aerzten gehegten Erwartungen noch bei weitem
übertrifft. Husten, Schluckbeschwerden, Atemnot und
die blasse, kränkliche Gesichtsfarbe verschwinden schon
nach wenigen Tagen, der Körper erhält ein frisches,
gesundes Aussehen und der Patient fühlt wieder neue
Arbeits- und Lebenslust. s872

Nach den neuesten Veröffentlichungen der Universität
Genua beruht die prompte und außerordentliche Wirksamkeit

des HistosanS aus einer gründlichen Sanierung des
Blutes und der Gewcbcsästc, wodurch der erkrankte
Organismus schnell in einen Zustand verseht wird, in welchem
dann die Natur eingreisen und die völlige Genesung
Herbeiführen kann.

Histosan ist nirgends offen nach Maß oder Gewicht,
sondern nur in Originalflaschen zum Preise von 4 Fr,
m Apotheken vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist,
wende man sich an die Histosan-Fabrik, Schaffhausen,
Rheinquai 74.

/'«/ ^ommevxaixvu in kleine peux/ou
/Rugudiu) eine /unAe, /ucb/iAv flöob/u.
Lu/e Tlc/umd/um/, bober Lobu,

O/ser/eu -in/e/' Lb,//ie /S/4 nn à-
7:,ipe</i7iou di'cxex ///«//es,

/^exue/d, uu/Au/uuy A/m// in büi-
V ye/'/i'e/ien //uux/iu// in der iVä/ie

non 7/axe/ ein e/u/uobex, ü//evex, bra/-
//</ex /UFi/c/iSN, dax in n//en 77uux-
ni'dei/en Aeüb/ /x/ uud i/ee/ie an/ dem
Luude ivo/int, Aume/dunAtm nn/ Lobu-
ani>/n'iie7ien nn/ee L/ii//ve S /U /S/S be-
/order/ d/e à'pedi/i'ou,

/n präu/o/o eei/'eeen A //erx, /m //au; -^ 7ia// xe/bx/cmd/g und er/a/ueu, im
l/niganA geivanckt u, xprcic/ieu/cuudiA,
iv/iuxo/i/p/acemen/ bei e/nee einreknen
Dame rue /teck/en,inq, p//eye uud Le-
xe//xcbu//, Lex/e //e/èremen, Le//, An-
erb/e/eu uu/er L/u//re A SSS be/order/
d/e à/iedi/à,

WVMIll àklillMo
1198s 700 in ü. N, in gesvliütdtor kage,
aus sonniger »aläs, gesund, mild uncl
staubfrei, mit grossart, Rundsicbt auk
Alpen u, 8es, Pracht, 8padisrgängs u,
Doursn. Xomfort. àibau, Lader, olskt.
Lickt uncl slektr. Lsidung, lZute Ver-
pklegung bei bvscksiä, Kreisen. Ilsutsvke
Seöionung. Dslegr,, Dslsph, Prospekt
gratis uncl franko. <^à 1643 A)
II««A>snts Lvki»iH«nk«i>gei», bsziller

iiu! àî

Zlîlv. N ^1152

peseux p. ßieuvkätel.
prospektus st renseignements

à disposition.

Okas VassorspUKIuva
zsäslu ^.dorì svtort

I/odvlQ Osruod und
lukì uddaltenâ. Xoston-
vorarisodMgv unà ^kkiì-

àuosvu sradis.

A. Lsurwew, V?einfeìàen
msob. V/erüstätte u, Installationen,

k^^ch/itst

.lleutecizs veste öliiteirurhl-reichuns
^e>nerszmmet^elctien,7Zrtentlauts

"70 Mmit/ugLiiäsrisciiem /4cisseber>.

dO
c»

7ôeìiter-?en8ionat
Vîtts Osnmvn, ^eseux-lleueliâtel.
I, Abteilung: V/issensvhaftlivüv kiläung. ». Abteilung: »auskaltungs- uns lloob-

Kurs, feinste franrösisobe llüvbe, Lpracbsn. Musik, Malen, Dennis. Oründlicb
frandösiscb, Moderner Romfort, Mässigs preise, (H 2423 X) s1125

Aiolni VA iiitliiri.

Xnsben-Institut G llanklelsscliule
LIos-Iîousseau, lZsegsies b. kisuendupg slkSà8àU).

LsArunâst 1859. (2325 L) 1156 viràtor: bl. lluinvbe, Lssiwsr.

Hoisl Vivioria au I^av.
1193j 8onnigste llsge vis-à-vis üsm llanäungsplatre paraüiso uncl neue Dromsnacle.
Vollständig neu eingerichtet, 86 Letten, I-ikt. Zentralheizung. Llslctrischss
Licht, Lader. Llrossos Vestibüls. Lsnsion mit Zimmer von W'r. 7. FV an,
je nach dabres^eit, Lrospàts, O. Lesite:sr,

MMà NMmi
leklinlien S Lo. vorm. ll. llintesmeiZtes
709 j Kusnsokî ^üniok.

Üelte8tes, b«8t eingepiolito^ Ke8vkäft liie8vr kpanvlie.
Vrc>rrix>ts SO^kältl^sts ^Vrrskirlrr'rrrrAâlr'slLtsr^Arrstr'â^s

Vssctrsictsris preiss. -szg kZrst:is>-Sc:tisotrt:slpsc!l<tirig.
sCililtlöli -Dépôts ill align Kràgrsn Ztààtsn und Orten der Lelitvà.

IZSôj ,/iinc/e lVi/nie, /üe/i/iA im //aus-
ha//, erns/en L/iara/c/ers, si/m/ia/h, Le-
ìc/ie/niiny, ans AU/er/mmà, nninse/i/
ba/àchy/ic/is/ L/e//e de/ ae/i/barem.
a/Zeinz/è/ienc/em //eeen oc/er ru /c/e/ner
/àimi/i'e, L//ee/eii sub L/i/Fre /V S/SSS
be/orc/er/ ck/e àpec/i/i'on des L/a//e«,

O^/ne /nnAe soob/oraiis Au/em //anse,
v di'e /m Xoc/îen ze/îon r/em//c/i
Vor/cenn/n/sse An/ nnc/ nebenbei ancb
/n c/en /e/cb/eren b/ausAesebâ//en m//-
be//en nnïrc/e, xncb/ Le/eglenbe//, x/c/i
un/e/î Anns/ig-en Led/ng-nnAen an/
diesem Lebie/nocb mei/er ausrubi/den.
Le//, L//ee/en un/er Lb///re f 7/SSS
be/order/ d/e Li/iedi'/ion, j/W7

4?/ne /ceab/ixeb gebi'/de/e 7'oeb/er m//
V Au/en Lbara/c/ere/Aenscba/'/en, c/e-
Siind nnd /ni/i/iA, re/orm/e/-/ und /m
A//er von ,?/)—)// dabren, /inde/ e/nen
«ebönen lV/ViiNAx/creix mAll/xi/u/er/er
bamd/e a/x flauLdamo. rexp, //su»-
bä//or/n. Le//, L//èr/en x/nd un/er
/.7ii'//ì s /? S />0L//ssorni/ Kobgssso
össo/ erbe/en, j/ZZS

73/7) /ier 75, Nävr e/n er/abrenex
/s/ndormsde/ioo ru 3 Tk/ndein /7V- und
Z/- da7ire a///,

lôczliìei'-Iiisìitiiì

M» ?suelà. Lugsnli.
1v57j Nodern eingerichtetes Lsnsionat
in prachtvoller Lage, ausgedehnte
(Zarten- und Larkanlagsn. Lipl. Lehr-
kräkte, Sprachen, Nusik, Lausbalt,

Illustr, Lrospsbt 2u Diensten,

pensionsî s. jung« IllIâiI«I>«n
PI ZZS» K> Nils, »VIMKÜL!« 11102

Auvsrrilsr-ixleuczhätöl.
Prospekts uu4 Roksrovr:on ^u visnsten.

Lerver-
lLvii»rv»i»Ä au Lomäon, Lointüohsrn,
Xissouboaügsn, Ilanä-, Disvd- u. Htlobou-
tüchsrn, Lorviottsn, Dascbontüchsrn,
Doig- oäor Lrottüchsrn unä kei nei

Sslblow,
stärkster, uatnrviollsnor lilkkrdei
«tvfls, kür Nännsr unä Xnabon, in
schönster, reichster Ausvatil bemustert
privaten umgebenä s1(179

Uàr (ivlsllx, l^àilià ill kleiblldaeli.

lôelà-kàllNì
dei lZfanäson. ^in

(Assrilnâst 1S70, Sssrtiuâst 1S7t>.
1151j könnte nach Ostern xvieder neue Zöglings ^ur Lrlernung der tran^ös.
Sprache aufnehmen, lZründlicher Unterricht. Lamilienleden. Lrmässigte
Lrsiss. Nusik, Lnglisch, Italienisch, Nalsn. Leste Referenden und Prospekte
du Diensten, pur nähere Auskunft xvends man sich direkt an
(8ck, 1719 (/,) Zln»e.

IöMe^?eii8ioii Ililstiìdilil-Viìlil
4 8oM àiiiik, (0s?M8dirs, LvKIâiiâ).

1224s (Gründliches 8tudiuin der englischen Sprache, Privatunterricht oder
Lssucb der Kpsdialkurss des berühmten „Roz-al Albert Memorial Oollegs".
Oölögsnheit -mr Lenütdung der Nssrbädsr. pür Referenden und Prospekts
wende man sich direkt an kllr«. ^avksvi», diplomierte Lehrerin, oder
praulsin »absrstlob, Lehrerin, postgasss 64, Korn.
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^SrtefRaßett her "gtebaütion.

cXefeeitt i« <£. ®ie ©au§£)alturtg§fd)ule bübet feine ©bef=fiöd)innen au§
®aju geljört eine mel)rja£)rige Se^rjeit unb ebenfalls mefjrjäljrige SBirffamfeit unter
unb neben einem tüchtigen, erfahrenen Sod). Ohne reiche eigene (Erfahrungen geht
e§ nicht an, ftd) biefen SEitel beijulegen. ©on ber mehr ober roeniger guten Süd)en=
führung Ijängt fetjr oft bie (ßrofperität eines (Stab(iffement§ ab. 2Bo ber $ifd)
gleichmäßig unb mit Sicherheit gut beftedt ift, ba nehmen bie ©äfte anbere Unood=
fontmenheiten rtadhfidEjtig in ben Sauf, raährenbbem bie Injuriöfefte ©inricfjtung über
bie mangelhafte Sücfje nicht hinroegjutrbften nermag.

3traw 38. 3*. in 3. ®a§ hängt ganj non ber bisherigen ©emohnheit ab.
2Benn Sie jur bringenb nötigen ©rhotung eine Suftneränberung machen, fo müffen
Sie nod) etroaS weiteres tun, als bloß ben Ort wedjfeln. Sinb fie burd) SRangel
an ©ewegung fdjlaff geworben unb oon Sräften gefommen, fo müffen fie fid) täg=
lid) auSgiebige ©ewegung in ber frifdjen Suft machen unb aud) bie ©aut ju fräftiger
SLätigleit anregen burd) Abreibungen, 2Bafd)ungen, ©aber unb äJtaffage. 28ar eS

bagegen ein llebermafs »on Strbeit unb Langel an (Ruhe, ma§ Sie erfdjöpfte, fo
ruhen Sie niel red)t bequem auSgeftredt in guter reiner Suft. Sßar $f)re Slaljrung
für 3hre förperlichen SSebürfniffe twrljer 31t reichhaltig, fo genießen Sie einfache
Soft. SEÖar bagegen bag ©egenteil ber gad, fo führen Sie fid) mehr unb beffere
äu. So erft roerben Sie oon $h«r ©rljolutrgSjett ben rechten ©rfolg haben.

giftige £efettn. ©ine benfenbe unb rüdfichtSoode (ßerfon wirb e§ fidh nicht
einfaden (äffen, au§ bem genfter eineS oberen StodroerfeS ©orlagen, ®ecfen unb
Teppiche auSpfdjütten. 3m äöinter finb bie Slu&enfeiten ber ©orfenfter meiftenS
feucht, fo bafi ber oon oben herabgefdjüttete Staub am ®(a§ haften bleibt. 3u*>em
madjt eS je nach ber Sonftruftion berfelben oiel 3Rühe, bie ülußenfeite ber 2Binter=
fenfter grünbltd) ju reinigen. Sinb in ben unteren Stodioerfen genfter jutn 3rcec£
beS 3immer(üften§ geöffnet, fo fliegt ber oon oben ïommenbe Staub (©autabfalle ic.)
hinein, roa§ ganj etelerregenb ift, wenn etioa ein bereits gebedter grüfjftücfStifd)
auf bas ©rfcheitten ber ©äfte wartet unb baS3itnmer blanl gewifdjt unb abgeftäubt
war oorher. 2Benn ein ®ienftmäbdjen ober gar bie ©auSfrau auS UntenntuiS,
©ebanfenlofigfeit, Sdtangel an 9tüdftd)t ober auS ©equemlidjîeit foldjer Unart
hulbigt, fo ift e§ am ißlah ben ^eljlbaren höflidje SSorftedungen ju mad)en unb um
2lb£)itfe ju erfuchen. f^rudjtet breS nicht, fo gelangt man an ben ©auSbefifcer ober
in legtet Qnftanj an bie sj3olijei, benn in ben meiften Stäbten beftehen gefunbheit§=
poligeilidje ©erorbnungen, traft welcher bie SBefjörbe nad) ergangener Stage ein«

ffreiten tann. ©ine einzige rüdfichtSlofe ÜJtietSpartei tann ben guten ©lementen
baS SBohnen in einem ©aufe unteiblid) machen. Sehr oiel Unruhe unb Sßecljfel
ift auf foltfje fdjeinbare Sleinigteiten prüdjuführen. Ueber foldje ®tnge fodte in
einem SRietShaufe übrigens ein gebrudtes ©auSgefeg, baS bem 3JtietSoertrag ein=

äuoerleiben wäre, beftehen.

_ ^efertit i« £. @S tann leicht gefdjehen, bah ber gute 9tat beS 2lrjteS für
Sie oon weit gröberem Stuben ift als ba§ teuerfte oon ihm oerfdjriebene 3Rebitament.
(EarauS ergibt fid) ber SRedjtSbegriff, bah ber Slrjt für ben ohne SÜRebitament er
teilten Stat ebenfogut bejahtt fein muh, wie bieS für bie ©erorbnung einer ûRebijin
p gefdjehen hat. grauen finb in foldjen gefdjäftlidjen Singen oft fo unoerftünbig.
®er Slrjt muh both für ade feine ©ebürfniffe berappen unb nur in ben ader=
feltenften gäden ift er 00m Staate bephlter fjunttionär, ber ohne ©ntgelt Sag unb
Stacht p SebermannS ®ienften flehen muh. ©in bißchen ruhiges Stadjbenten hätte
Sie oon felbft p ber ©inficht bringen müffen.

s \ «T " ' '

Kathreiners Ktalzkajfee, das tägliche Getränk

von Millionen Renschen,

für Mädchea und Fraies!

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Haarleidende
im ersten Stadium finden dauernde Hei¬

lung; [1215
im zweiten Stadium 'äusserst günstige

Beeinflussung und Kräftigung der
Kopfnerven, durch die streng reellen, ärztlich
verordn eten [ 1215

UV „Lotion Präparate" mPreis per Flasche Fr. 3.—.
Depot: Basel, Mittlerestrasse 59 D.

§t.-3akohs-8alsam
Hausmittel 1. Ranges.

von Apotheker C. Trautmann, Basel
Rose Fr. 1.25. Eingetragene Schutzmarko.)

I
Bewährte Heilsalbe für Wunden u. Ver¬
letzungen aller Art, aufgelegene Stellen,
off. Beine, Krampfadern, Haemorrhoiden,
Ausschläge, Brandschaden, Hautentzündungen,

Flechten etc. (1220
Der Nt.-JakoI>sbalsam, sicher und

unschädlich in der Wirkung, ist in
Apotheken zu haben oder direkt in der

St.-Jakobsapotheke, Basel.

der vollkommenste Kaffee-Ersatz, billig, gesund,

nährkräftig, insbesondere Kindern, Nerven-, Magen- und

Herzkranken unentbehrlich. Man mache einen Versuch

und beachte genau die Kochvorschrift. Kathreiners

Malzkaflfee ist nur echt, wenn in geschlossenen Paketen

in der bekannten Ausstattung mit Bild und Namenszug

des Pfarrers Kneipp und der Firma Kathreiners

Malzkaffee-Fabriken. t989

Massiv silberne und schwer versilberte

Bestecke und Tafelgeräte

sind stets willkommene, nützliche Hoclizeits
Lund Festgeschenke. Verlangen Sie gratis

k Katalog (ca. 1250 photogr. Abbildungen)'
,E. Leicht-Mayer & Cie., Luzern,

1763

Toileüe-
Je ife.

kfür d
Unübertroffen

ie J0aul"pfle<je
Rk PRICH 3TÇI11 FU$,ZÖRI

für alle Zeitungen der Welt
beförd. billigst u. täglich die

Union-
Reclane
Luzern

Annoncen-Expedition
Allein konzess. Propaganda-Bureau

des Schweiz. Hotelier-Vereins

Agenturen

an allen grössern

933] Plätzen. (He 15017 p.)

Fachmännische und gewissenhafte
Ausarbeitung aller,

auch der kleinsten Annoncen.
Empfehlung der geeignetsten und

zugkräftigsten Zeitungen etc.
Kostenfreie Lieferung wirkungs¬

voller Klischee-Entwlirfe.
Gewährung höchster Rabatte.

Kostenlose Beförderung aller ein¬

laufender Offertbriefe.
Geschmackvolle Klischees zum

Selbstkostenpreis

Schweizer ?rauen-?eitung '— Blätter kür àen kâuslicken Kreis

ZSriefKasten der Wedaktion.

Leserin in L. Die Haushaltungsschule bildet keine Chef-Köchinnen aus
Dazu gehört eine mehrjährige Lehrzeit und ebenfalls mehrjährige Wirksamkeit unter
und neben einem tüchtigen, erfahrenen Koch. Ohne reiche eigene Erfahrungen geht
es nicht an, sich diesen Titel beizulegen. Von der mehr oder weniger guten
Küchenführung hängt sehr oft die Prosperität eines Etablissements ab. Wo der Tisch
gleichmäßig und mit Sicherheit gut bestellt ist, da nehmen die Gäste andere Unvoll-
kommenheiten nachsichtig in den Kauf, währenddem die luxuriöseste Einrichtung über
die mangelhafte Küche nicht hinwegzutrösten vermag.

Krau M. m I. Das hängt ganz von der bisherigen Gewohnheit ab.
Wenn Sie zur dringend nötigen Erholung eine Lustveränderung machen, so müssen
Sie noch etwas weiteres tun, als bloß den Ort wechseln. Sind sie durch Mangel
an Bewegung schlaff geworden und von Kräften gekommen, so müssen sie sich täglich

ausgiebige Bewegung in der frischen Luft machen und auch die Haut zu kräftiger
Tätigkeit anregen durch Abreibungen, Waschungen, Bäder und Massage. War es

dagegen ein Uebermaß von Arbeit und Mangel an Ruhe, was Sie erschöpfte, so

ruhen Sie viel recht bequem ausgestreckt in guter reiner Luft. War Ihre Nahrung
für Ihre körperlichen Bedürfnisse vorher zu reichhaltig, so genießen Sie einfache
Kost. War dagegen das Gegenteil der Fall, so führen Sie sich mehr und bessere

zu. So erst werden Sie von Ihrer Erholungszeit den rechten Erfolg haben.

Kisrige Leserin. Eine denkende und rücksichtsvolle Person wird es sich nicht
einfallen lassen, aus dem Fenster eines oberen Stockwerkes Vorlagen, Decken und
Teppiche auszuschütten. Im Winter sind die Außenseiten der Vorfenster meistens
feucht, so daß der von oben herabgeschüttete Staub am Glas haften bleibt. Zudem
macht es je nach der Konstruktion derselben viel Mühe, die Außenseite der Winterfenster

gründlich zu reinigen. Sind in den unteren Stockwerken Fenster zum Zweck
des Zimmerlüftens geöffnet, so fliegt der von oben kommende Staub (Hautabfälle :c.)
hinein, was ganz ekelerregend ist, wenn etwa ein bereits gedeckter Frühstückstisch
auf das Erscheinen der Gäste wartet und das Zimmer blank gewischt und abgestäubt
war vorher. Wenn ein Dienstmädchen oder gar die Hausfrau aus Unkenntnis,
Gedankenlosigkeit, Mangel an Rücksicht oder aus Bequemlichkeit solcher Unart
huldigt, so ist es am Platz den Fehlbaren höfliche Vorstellungen zu machen und um
Abhilfe zu ersuchen. Fruchtet dies nicht, so gelangt man an den Hausbesitzer oder
in letzter Instanz an die Polizei, denn in den meisten Städten bestehen gesundheitspolizeiliche

Verordnungen, kraft welcher die Behörde nach ergangener Klage
einschreiten kann. Eine einzige rücksichtslose Mietspartei kann den guten Elementen
das Wohnen in einem Hause unleidlich machen. Sehr viel Unruhe und Wechsel
ist auf solche scheinbare Kleinigkeiten zurückzuführen. Ueber solche Dinge sollte in
einem Mietshause übrigens ein gedrucktes Hausgesetz, das dem Mietsvertrag
einzuverleiben wäre, bestehen.

Leserin in L. Es kann leicht geschehen, daß der gute Rat des Arztes für
Sie von weit größerem Nutzen ist als das teuerste von ihm verschriebene Medikament.
Daraus ergibt sich der Rechtsbegriff, daß der Arzt für den ohne Medikament
erteilten Rat ebensogut bezahlt sein muß, wie dies für die Verordnung einer Medizin
zu geschehen hat. Frauen sind in solchen geschäftlichen Dingen oft so unverständig.
Der Arzt muß doch für alle seine Bedürfnisse berappen und nur in den aller-
seltensten Fällen ist er vom Staate bezahlter Funktionär, der ohne Entgelt Tag und
Nacht zu Jedermanns Diensten stehen muß. Ein bißchen ruhiges Nachdenken hätte
Sie von selbst zu der Einsicht bringen müssen.
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Mreiners Màfsee, à Wià heìrànk

von Wionen Zàelien,

Ml» m>à km!
1072j Verlangen Lis ksi àrsì>leil,sn
nnà sonstigen Ltörungsn bestimmter
Vorgänge Prospekt ock. ciireüt
unser neues, unsobäcklicliss, àtlieb
sinpkolilsnss, sellr ertoigreiebss Nittsl
à 4 ?r. Garantiert grösste Diskretion.
8t. /ttns t-sdonstoniuiB«,
lilsuiniinst«!', ?ostk. 13104.

HaarlviàvnÂv
ii» vrstSiR tìndon àuorndo Hoi-

wvs: ^1215
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öovinüussunK und Träktixunk dor Tnpk-
norvon, durok dio strong roollon, àtliàvorordn ston î. 1215

„lotion"HW?roi3 per V'iagczko I?r. S.—
vopot: kasel, I>littlkre8trs88k 59 v.
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W nnsodadliod in dor ^VirknnK, igt in
W tdokon su dadon odor direkt in der

8t.-1àb8apoil,à, kaael.

àsr vMiîvmmkiists Koàs-I-rslà, billig, Assimâ, iiêllu-

inâ-fti^, ilisdssonàsi'k Xmàei'ii, ?^6iv6ii-, NllAöii- uiiâ

tlsiàlluksri mi6iitì»ài'Iià. Nll.ii nilleds einoii Vsisneli

itittl Zklleliffo Miillii cìik voiscti ritt. Xllttuoinsrs

Nlll^llàs ist liiii' oclit, tv'61111 in AS8eIil08S6iisii ?llkgtsn
in à làllimtsii àsstllttuiiA' mit Lilà imà Nllmgris-

àss ?kllii'6i'8 Kiieips» imä 6sr tirmll Llltlirsmsrs
Nlllàllà6-?lldriiisii. lS89

Üils88lv Zilderne unll svlimi' ve^ilberie

Kk8ieelte unil làlgeràte
^
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Catalog (oa. 1250 püotogr. Vbdiläungsn)

.5. telclil^siei' z Me., l-umn.
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Schweizer FrauerwZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

île Bus Geht! ju leren ill.
©ine englifdje ©çtjriftjtetterin bemüht ftet) barju»

tun, rote au§ bem ©efict)t be§ einzelnen 3Jîenfd)en feine
ganje StBefenfieit untrügtiä) ^u lefeit fei. Sie fagt :

3lu ber Sänge be§ ©d)äbelä, an bet ©ntroieffung be§
SîinnS, att ber 3öeijjf)ett ber ^ä^tte, an ber ^arbe be§
,Çaare§ roirb man fortan feine iïiitrnenfdjen einfdjä^en
nnb erfettnen, toeld) @eifie§ Sfinb fie fittb. StBem bie
9tatur in ifjrer Saune j. 33. bunfle 3lugen mit auf ben
SebenSroeg gegeben, barf überzeugt fein, bag eine ftarfe
Seibenfctjaftlidjteit in feiner ©eete Siefen fdjtummert,
„roäfjrettb Ejellbtaue Stugen bereegnettb, fütjt nnb be»

ftimmter finb." fpetlbraune Slugen jeugeti oon S3er=

ftanb, Slnmut, SSantelmut, Siebe unb tjaftig roed)feln=
bem Semperament.

©in fitJjerer SSeroeiö angeborener fffebnergabe finb
beroorftebenbe Slugen ; „Seute mit oorftebenben Stugen
finb immer gute Sprechet unb fdjriftgeroanbte SBort»
tiinftler." Stucb bie Seute mit befonberë ftarï eut»
roicfelten 9tied)orgaueu finb ftet§ befonberg begabte
SDtenfcbeu.

„®ie "fierfon mit einer grogeti ïtafe bat metjr
Satfraft, alg eine foldje mit einer fteineix 3iafe. ®ie
meifteit 3Jtänner, bie a(g fperrfdjer unb Führer be»

riibmt geroorbett finb uitb fid) burd) groge Säten au§»
^eidjueten, batten groge Stafeu : roir nennen 2BelIington,
Utapoleon, 3ietfon, ©äfar unb oiele aubere. ©in SÖtann

mit einem befreiten entroicfelten Qnteüeft unb einer
grogen Uîafe îann rnegr oottbringen, al§ ein Sütann
mit einem grogen ßtrn unb einer Ileinen Stafe." Stud)
bie Utafentödjer nerraten be§ SOtenjdjen ©eete. „©roge
3Safentö(±)er jeigen gjtut, tleine Stafentbcger gurcfjtfam»
teit. Sange, fcgmale Stafentbcger betunben fKegfamteit
unb tbrperlitge ©nergie 33reite, feitroärtg ge=

fegroungene Stafentbiger nerraten SSorliebe für ißferbe."
Stucg fcgaufpieterifcgeS Salent ift non ben Uîafen»
Öffnungen abjufegen.

SDtunb unb Sippen begegen aueg allerlei (jnbi§=
fretionen. „@ine gerabgangenbe Untertippe oerrät
StJtangel an ©eftimmtgeit unb 3'elberougtfein. Sfeufd)»
geit ift baran ju erfennen, bag bie SJtitte ber Unter»
tippe fieg gart an bie Obertippe pregt. öag jiegt bie
Untertippe gerab unb lägt bie 3ä6"e fiegtbar roerben."
@egr roiegtig für Siebenbe ift bie fjorm be§ Sinnê.
„Sreue Siebe roirb offenbar in ber Stugbegnung eineg
iinng, bag fieg ju ben SBeiggeitgjäbnen erftrertt. ."
fjür angegenbe Siebgaber finb SJtig Oppengeimg g-eft»
ftetlungen non grögter SBebeutung. ®er Jüngling, ber
bei bem 9Jtäbcf)en feiner Sßagt ein tiebeootleg ©entüt
fudjt, roirb fortan barauf galten, bag igre Untertippe
ritnb fei, igr Sinn runb unb oott, igre Stugen fanft
unb braun. Unb roenn igre Siebe aueg nocg treu fein
foil, bann ntug er aueg barauf aegten, bag bag Sinn
fieg breit big ju ben SBeiggeitgjägnen augbegnt. ©par»
famteit aber, bie roidjtigfte alter roeiblicgen Sugenbeit,

roirb offenbar bureg bie SÎBeite ber SSafe „über ben

Stafenftügetn."
Stnberfeitg aber roerben aueg bie jungen ®amen

non SOSitgiftjägern ober gautenjern nid)t megr über»

tötpett roerben tonnen; betm roer auf einen fleigigen
©atten gofft, roirb nur einem Jüngling mit langer
Oberlippe bie §anb reiigen. Unb roenn er ein gut»
mütiger SJienfcg ift, fo roerben ein ootteg, runbeg ©e=

fiegt unb traufeg §aar non feinen Sforjügen Stecgnung
abtegen. ©o roerben fortan atte ©garattereigenfigaften
ben ajtitmenfcgen nom ©efidjt abliefen fein, allerer»
ftettunggtünfte fegeitern unb für niete bunfle Seelen
mag ber SSerfegr inmitten ber ©efettfegaft reegt unge»
müttieg roerben. — Ob bag Seben unter fotdjen Um»

ftänben fegöner unb genugreieger fein mürbe, bag mag
ein jeber fetber ermeffen.

Die Unscbädlicbkeit negme, äuoertäf»
fige SBirtung, nerbunben mit einem ißreig, ben 3eber
für feine ©efuitbgeit anlegen fann, finb bie ©riinbe
geroefen, roetege ben eegten Stputbefcr SRidjarb
SBrttttbt'ffgett ©<gtt>eijert»iDett igreit SBeg in ber
ganzen jioilifierten SBett gebagnt gaben. SBer genötigt
ift, feine S3erbauung bureg ein SJtiitet 31t regeln, ber
negme niegtg anbereg. ©egaegtet mit ©tiguette „SBeigeg
Sreitj im roten ffelbe" unb SSainengjug „Stieg. S3ranbt"

p ffr. 1.25 in ben Stpotgeten. [1164

So unwagrfegeinlid) loie biefe Otecbiutng ttingt, fo unroagr-
fd)einlicg ift eg anfangg für jeben Sternöfen unb foergtranfen,
bag eg ioirfliegen Äaffee gibt, ber unfcgäblicg ift. ®ennocg
ift bem fo, feit eg gelungen ift, bem Kaffee bag auf Äerg
unb xfteroen fcgäblicg roirfenbe Soffeïn gu entgiegen. Oiefeg
^robuft wirb unter ber S3egeicgnung „ft'affee-ibag", coffeïn-
frei, itt ben Sanbet gebraegt unb ift in Rateten à Va ^futtb
mit Scgugmarfe Otettunggring non 70 tits, an in allen
befferen ©efegäften gu gaben.

JNeu Praktisch

Kochtopf „Tip-Top"
Ueberkochen von Milch, sowie

jegliches Anbrennen von Speisen
ausgeschlossen. 862

Binf. Handhabg., kein kompliz.
Apparat., kein Ueberwachen der
Speisen mehr. Bed. Peuerersparn.
Glänzende Zeugn. v. staatl.
Anstalten, Privaten etc. Erhältl. in
bess. Haushaltungsgeschäft., wo
nicht, direkt von V. Ehrsam-
Jetzer, Paulstr. 12u, Zürich V.
Prospekte nnd Zeugnisse gratis und franko.

CD
CA

CO
CD
CA
CD

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867). 119!l

S3-CTZ3ICÜ
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur

- St. Gallen — Glarus — Luzern —
Schafihausen — Solothurn.

Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Bosurgung von

W Inseraten
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungeu, Fachzeitschriften,

Kalender etc. zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grnsserenflultragen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion

Zeillingskatalog gratis il. franco.

Winkler's Kraft-Essenz [1014

hat sich als wohltuend vorzüglich bewährt, bei [Erkältungen
und Appetitlosigkeit etc. — Erhältlich in Flaschen à Fr. 1. 50 und
Fr. 8. 50 in Apotheken, Droguerien und Handlungen, in allen grössern
Ortschaften, wo nicht, wende man sich direkt an die Fabrik " 6469 z

Winkler & Co., A.-G., Russikon (Zürich).

mÊÊÊmÊÊÊÊmmm
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Grösstes Schweiz. Versand-Geschäft für

Kaffee
m trisch geröstet und roh,

Tee, Cacao, Chocolade, Biscuits etc.
Postcolli von brutto 2l'1, 5 und 10 Kg. etc.

5 -/o Rabatt in Sparmarken. Franko-Lielerung von Fr. 10.- an.

Preislisten gratis und franko.
Kitfee- und Tee-Spezialgeschäft „MERKUR"

Schweizer Chocoladen- & Colonialhaus
Centrale in BERN Schanzenstr. ô

Uebew 80 e>g Verkaufsfiiialen i.d.Schweif

Verbessert Suppen, Saucen, Gemüse etc.

OXQBÖUILLON
Flüssig, sofort trinkfertig.

1 Va bis 2 Theelöffel auf eine Tasse heissen Wassers.

Meilin.'s
Nahrung

Bester Ersatz für Muttermilch.
978] Leicht und schnell verdaulich,
erzeugt einen gesunden und
kraftvollen Körper.

In allen Apotheken u. Droguerien.

Dampf-Waschmaschine

Für Küche cllld Waschhaus. \
über 65,000 im Gebrauch.

Die vollendetste aller Waschmaschinen
mit Unterfeuerung. Sie wäscht, kocht,
dämpft, desinfiziert und spühlt die
Wäsche zu gleicher Zeit bei 75 %
Kraft- u. Materialersparnis. Verlangen
Sie Katalog und Zeugnisse von [1021

A. Saurweiti, Weinfeldett
mechan. Werkstätte und Velofabrik.

1158] Herr Dr. med. Cathomas,
St. Gallen, schreibt in „Die Hygiene
des Magens" :

JPP~* Als billigen und guten Ersatz
der Kuhbutter zum kochen, braten und
backen ist

Wizemann's

Palmbutter
ein reines Pflanzenfett

zu empfehlen,

(50°/o Ersparnis!)
Büchsen zu brutto 2Vs kg Fr. 4.50,

ca. 5 kg Fr. 8.30 frei gegen
Nachnahme, grössere Mengen billiger,

liefert
0. Boll-Villiger, St. Gallen

Hauptniederlage für die Schweiz.

*tür 6.50 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Graphologie.
1069] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme

Grapholog, Bureau Ölten.

Schwerer?rauen>2eitung — Blätter kür clen bâuslicben Kreis

Wie lias GMt zu lesen ist.
Eine englische Schriftstellerin bemüht sich darzutun,

wie aus dem Gesicht des einzelneu Mensche» seine
ganze Wesenheit untrüglich zu lesen sei. Sie sagt:
An der Länge des Schädels, an der Entwicklung des
Kinns, an der Weißheit der Zähne, an der Farbe des
Haares wird man fortan seine Mitmenschen einschätzen
und erkennen, welch Geistes Kind sie sind. Wem die
Natur in ihrer Laune z. B. dunkle Augen mit auf den
Lebensweg gegeben, darf überzeugt sein, daß eine starke
Leidenschaftlichkeit in seiner Seele Tiefen schlummert,
„während hellblaue Auge» berechnend, kühl und
bestimmter sind." Hellbraune Augen zeugen von
Verstand, Anmut, Wankelmut, Liebe und hastig wechselndem

Temperament.
Ein sicherer Beweis angeborener Rednergabe sind

hervorstehende Augen; „Leute mit vorstehenden Augen
sind immer gute Sprecher und schriftgewandte Wort-
kllnstler," Auch die Leute mit besonders stark
entwickelten Riechorgaueu sind stets besonders begabte
Mensche».

„Die Person mit einer großen Nase hat mehr
Tatkraft, als eine solche mit einer kleinen Nase. Die
meisten Männer, die als Herrscher und Führer
berühmt geworden sind und sich durch große Taten
auszeichnete», hatten große Nasen : wir nennen Wellington,
Napoleon, Nelson, Eäsar und viele andere. Ein Mann

mit einem bescheiden entwickelten Intellekt und einer
großen Nase kann mehr vollbringen, als ein Mann
mit einem großen Hirn und einer kleinen Nase." Auch
die Nasenlöcher verraten des Menschen Seele. „Große
Nasenlöcher zeigen Mut, kleine Nasenlöcher Furchtsamkeit.

Lange, schmale Nasenlöcher bekunden Regsamkeit
und körperliche Energie Breite, seitwärts
geschwungene Nasenlöcher verraten Vorliebe für Pferde."
Auch schauspielerisches Talent ist von den
Nasenöffnungen abzusehen.

Mund und Lippen begehen auch allerlei
Indiskretionen. „Eine herabhängende Unterlippe verrät
Mangel an Bestimmtheit und Zielbewußtsein. Keuschheit

ist daran zu erkennen, daß die Mitte der Unterlippe

sich hart an die Oberlippe preßt. Haß zieht die
Unterlippe herab und läßt die Zähne sichtbar werden."
Sehr wichtig für Liebende ist die Form des Kinns.
„Treue Liebe wird offenbar in der Ausdehnung eines
Kinns, das sich zu den Weisheitszähnen erstreckt. ."
Für angehende Liebhaber sind Miß Oppenheims
Feststellungen von größter Bedeutung. Der Jüngling, der
bei dem Mädchen seiner Wahl ein liebevolles Gemüt
sucht, wird fortan darauf halte», daß ihre Unterlippe
rund sei, ihr Kinn rund und voll, ihre Augen sanft
und braun. Und wenn ihre Liebe auch noch treu sein
soll, dann muß er auch darauf achten, daß das Kinn
sich breit bis zu den Weisheitszähnen ausdehnt.
Sparsamkeit aber, die wichtigste aller weiblichen Tugenden,

wird offenbar durch die Weite der Nase „über den

Nasenflügeln."
Anderseits aber werden auch die jungen Damen

von Mitgiftjägern oder Faulenzern nicht mehr
übertölpelt werden können; denn wer auf einen fleißigen
Gatten hofft, wird nur einem Jüngling mit langer
Oberlippe die Hand reichen. Und wenn er ein
gutmütiger Mensch ist, so werden ein volles, rundes
Gesicht und krauses Haar von seinen Vorzügen Rechnung
ablegen. So werden fortan alle Charaktereigenschaften
den Mitmenschen vom Gesicht abzulesen sein, alle
Verstellungskünste scheitern und für viele dunkle Seelen
mag der Verkehr inmitten der Gesellschaft recht
ungemütlich werden. — Ob das Leben unter solchen
Umständen schöner und genußreicher sein würde, das mag
ein jeder selber ermessen.

vie ûnîcbâslicl,stell S,.l!w-?T
sige Wirkung, verbunden mit einem Preis, den Jeder
für seine Gesundheit anlegen kann, sind die Gründe
gewesen, welche den echten Apotheker Richard
Brandt'schen Schweizerpillen ihren Weg in der
ganzen zivilisierten Welt gebahnt haben. Wer genötigt
ist, seine Verdauung durch ein Mittel zu regeln, der
nehme nichts anderes. Schachtel mit Etiquette „Weißes
Kreuz im roten Felde" und Namenszug „Rich. Brandt"
zu Fr. 1.25 in den Apotheken. s1U>1

So unwahrscheinlich wie diese Rechnung klingt, so
unwahrscheinlich ist es anfangs für jeden Nervösen und Herzkranken,
daß es wirklichen Kaffee gibt, der unschädlich ist. Dennoch
ist dem so, seit es gelungen ist, dem Kaffee das auf Herz
und Nerven schädlich wirkende Coffekn zu entziehen. Dieses
Produkt wird unter der Bezeichnung „Kaffee-Hag", coffekn-
frei, in den Handel gebracht und ist in Paketen à Pfund
mit Schutzmarke Rettungsring von 70 Cts. an in allen
besseren Geschäften zu haben.

su î ?rs.dbisok!

IlMipf..7is> Iip"
Ukbkrkoeken von Milob, 8vvvis

Ikglicbes ^nbrsnnvn von Speisen
ausgvseblossvn. 862

Lins. Kündbads-, dein d0lnpIÌ2-
Apparat., divin Iledsr^aekeQ der
Speisen inebr. Led- V'euerersparii.
ÄAnsenäe 2eusn. v. staatl. ^.n-
stalten, privaten sto. Lrbältl. in
dsss- ànskaltnnsssesvb'àkt.,
nickt, âiredt von V. üibrsain-

?aulstr. 12 u, V.
Prospekte lliul àgiàs gratis iiità krsvko.

cv
c/z

es
cv
c/z
cv

lîlIWI.f M88L
grösste /tnnonven-Lxpeöition

lieg Kontinents
IM7). jNNV

Xarsu — Lasol — kern — ölsl — lüiur
St. Nallsn — Klarus — tuxorn -Sotisttlmusen - Solotburn.

kerlin - franstkurt »M. - Vkien «Ic.

kuuptivlilt siotl 2ur Lvsul^uil« voll

NW" Insvi'sien "WW
in utie seb^eisvrisebsn und ansl'ând.
Zeitungen, k'aokseitsobriktvo, ka-

lender ete- 2u Orißdnatprvisen
nnd ebne alte t^edengpesen.

gkimekölikliltl'MN Imtià lîàtt.
Vssotiàttsprlnripi prompte, exakte
uns solillo Skllionung. Diskretion

Wickler's Xrast-^ssen? i1014

bat sied als bei
und sto. — Krbâltlià in Klasobsn à I'r. I. k»v und

Ä. TO in K.potbsksn, UroKusrisn und UancllunKSn, in allen Krösssrn
Ortsobatten, wo niobt, wende inan sied «UreKt aï» «Ne Valbrik » s<es /

vrilvlclsi? Lk <?<»., iMi-ick).
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Kaffee
^ »riscb Zeiöslel unct roli,
lee, Lacso, dbocolscle. kiscuits etc.

postcolli von brutto 2'5 unct II) etc.
z'/« ffsdsll in z^markkn. frznlio Uelerung von fr. 10.- sn.

Preislisten gratis uncl franko.

iiîà- luià kss-8pê!iàIêssM^"^^KIIK"
ernlrale in aeaff Sciinn-cnzll. d

Verbessert Suppen, Saucen, Qemüse etc.

k^IÜ88i^, sofort trinlckertiA.
p/, bis 2 ff'iieeiàl auk eine ff'âsse keissen V/assers.

Lester ersatt für Hluttermilvk.
976s I-siobt und sobnell vsrdaniiob,
sr^suKt einen Kösnndsn und Kraft-
vollen Körper.

In allen K.potbsksn u. UroKnsrisn.

I tür Küetl« me tVaaekksua. >

i»d«r VSVVV in» Clvk»r»«tvl».
Die vollendetste allertiVaseliinssolrinsn
mit linterkeusrunK. Sis wäsolit, koolit,
dämpft, desinfiziert und spülilt die
VVäsollö 2u Alsielrer 2sit dsi 75 "/»
Xrakt- u. Materialersparnis. VsrlanKsn
Sie KataloZ und ^euKnisse von s1021

A. Ssunvein, >Veinseìâen
msvkan. lVvrkstätts uns Vvlofàik.

11S8j Herr Dr. msd. O»tl»«»ilaa«,
8t. (fallen, sodrsibt in „Die Uz-Kiens
des NaKSNs":

Kl» billigen uns guten Lnsatr
der llubbutter rum Irooben, braten uns
bavsten ist

Wiivmsnn's

pzlmbutter
kill rsiiiss plìMîSllkktt

ru empfehlen.

(SV /»

Uüolisen mr brutto 2 'IcK Kr. 4.50,
va. 5 ÜK Kr. 8.30 frei KSKSN Uaob-

nabms, Krössere ölenKsn billiger,
liefert

0. Lvll-VilliKer, 8t. (inlleu
tiauptniellsrlage kür sie Sob^eir.

>ür S.so?rsnksn
versenden krantzo KSKvn Raebnabme

titill. S Ilo. ff. toilette klikll-ffeifeii
(oa. 60—70 leivlitbesobädiKts Ltüolrs
der feinsten Doiletts-8siken). s1058
LvrKmann à (lo >Vied!lron-2ürivb.

Lrspkologie.
1069s OliarakterbsurteilunK aus der
Uandsebrikt. Ssti^^e Kr. 1.10 in Lrisk-
marken oder per Uaebnabms

Krsptiolog. kureau lllton.



Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

IHe Jrau im SMrooct 1er mite.
®as fd)Bne ©efd)ledjt îommt in ben ©innfprüchen

ber oerfdfiebenen SSBIfer nicht atlju gut roeg, roie bie
folgenbe gufammenfteflung erfennen tagt. Ser Spanier
fagt: „$>ie grau unb ber SDlaulefet gehorchen ntefjr,
wenn man fie fireidjelt, al§ roenn man fie jroingen
min. — ®ie Stränen ber grauen finb otei roert unb
foften roenig. - $er gud)§ roeifi oiel, aber eine grau,
bie liebt, roeifi nod) mehr." — ®er Araber bebanbelt
bie grau fefjr oon oben herab, ba fie ibm nidjt oiet
bebeutet: „®ie ©d)Bnbeit be§ SOtanneS beftebt in feinem
©eift, ber (Seift ber grau in ibrer SdjBnbeit. — grage
immer beine grau um 9îat unb tue bann, roa§ bu
mittft." — ®er gnbier fpridjt: „®ie Sîofette ift roie
ber Sdjatten: golge ibr, fie flieht bid); fliebe fie, fie
roirb bir folgen." — 2Iud) bie (Shinefen finb nidjt febr
järtlidj, roenn fie oon ibrer befferen §ftlfte fpredjen :

„2)iegunge ber grauen ift ibr Segen, unb fie laffen fie
niemals roftig roerben. — Ser ©eift ber grauen ift
oon Guecfftlber, unb ibr §erj ift oon 2Badj§." 2luf
bie grage: „2Ba§ ift eine grau?" antwortet ber
Stürte: „Sine ©efangene"; ber 2llbanefe: „©ine S!(a-
oin"; ber Serbe: „@ine Sienerin"; ber 93ulgare:
„Sine ©efäbrtiu"; ber ©rieebe aber fagt: „@ine 8B=
nigiti". Sebr überrafdjen mufi e§, bafi felfaft bie al§
galant oerfdjrienen granjofen in ibren ©prid)ioBrtern
bie grau nidjt febr jart anfaffen : „Sie grauen unb
bie Marren oerjetben niemals, — Sie grau iad)t, roenn
fie fann unb meint, roenn fie wilt. — 3BaS ber Seufel
nidjt £ann, macht bie grau. — ©er feine grau fdflägt,

ift roie ber, ber einen ©ad ÜJiebl fd)Iägt: baS ©ute
fliegt roeg, baS ©cbtedjte bleibt. — Sie guten grauen
finb alle auf bem Kirchhof" gn biefen SpridjioBrtern j

gipfelt felbftoerftänblidi bie Slnfidjt oon SJiännern.
®ieEeid)t unternimmt eS eine grau, bie 2lnfid)ten beS

îoeibtidjen ®efd)led)te§ über bie SOlänner jufammero
jutragen. SaS 80S ber Unjufriebenen unb ©nttäufebten
roüröe baburd) aber ïaunt gebeffert. Unb baS gegero
feitige ©ueben roürbe babureb faum auS ber ©elf ge=

febafft.

(Seöanften.
gür 23iele bebeutet ibr ©litcf — SSergeffen. ».

* *
*

Oft roirb über ber SBfliddeit ber 2lnftanb oer=
geffen. ».

* *
*

Siebe ift eine Slrt 2lppetit. ».

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1050

©rBfiere ©mpfinbfamfeit beruht oft nur auf
grBfjerer Klcinltdjfeit. ».

*
*J< *

SSerfteben, SBegreifen
Ser gargon nennt eS — fdjleifen. ».

*
* *

sJhd)t§ fyemmt bie ftrau fo fef)r, al§ i^r Äoftfitr.
* * * 23.

*
Oft betrauert man Skrlufte, roeldje ©eioinn be»

beuten. ».
* *

*
©d)on mancher bat burd) feine ©eroinne 2SerIufie

erlitten. ».

.«irtPicrfpicl ahne 2toteufeuutme unb obtte
9lotenl 2lid)t oiele Steilheiten auf muftfalifçbem ©e=
biete -bürften foldjeS 2luffeben erregen, roie bie neuefte
2luflage beS unter obigem Sitel erfdjienenen ©pftemS,
banbelt eS ftd) bod) um bie ©rlernung beS Klaoier=
fpielS obne Stoten ober fonftige SSortenntniffe burd)
©elbftunterrid)t. Ser ©rfinber, Sîapedmeifter Sbeobor
©altber in 2Utona bat mehrere gabre gebraucht, um
bie SDiettiobe auf bie jet)ige ©infacbbeit unb öBfie 31t

bringen. ©0 mandjer Sftufiffreunb fann ftd) §iernad)
ohne weiteres, lebiglid) burd) ^Befolgung ber ©rflärung,
feine SieblingSlieber felbft einüben, ba bie SJletbobe fo
leicht gehalten ift, bafi fie ohne Sfilübe oon jebermann
fofort oerftanben roirb. geft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf ©unfd) für 9Jlf.2.50 bie ©ppebition
biefer geitung unter Stadjnabme beS SBetrageS. [556

Tuchfabrik Entlebuch!
(Birrer, Zemp & Cie.)

empfiehlt sich für die Fabrikation von halb- und ganzwollenen

Heppen- und Fpauenkleidepstoffen, Web-
und Stpumpfgapn. [951

Um baldige Einsendung von Schafwolle und auch Wollabfällen wird
gebeten. Austausch von Tuch gegen Schafwolle. Muster, Lohntarife und
Preislisten stehen zu Diensten. Es genügt die Adresse :

Tuchfabrik in Entlebuch.

K)
Oto

Gls

Ge
Fleischbrühe

mit dem Kreuzstern.

Probetöpfchen 30^

D<«e«laH gibt sofort natUrlioh rosige Gesiohtsfarbe. Keine Schminke,#HQS9IIII Garantiert unsichtbare, unschädliche Anwendung. s

„ Schaohtel, 1 Jahr reichend, à Pr. 4.50 diskret versendet.',
bS86tZliCh geschlitzt. 563] gegen Nachnahme JFran A. G. Spillmann, Waltersbachstr. 1, Zürich IV.|

Schulers
Goldseije

Modernstes Waschmiiiel

Perplex
Wäschl-Reinigl-Bleichl von selbst.
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Beeilen Sie sich

einzukaufen!
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Probenummern der „Schweizer Frauenzeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.

SckweiserBrauen-Teîtung —- Blätter kür àen kàusUcken Kreis

Me W» lai ZarWarl i>er Mer.
Das schöne Geschlecht kommt in den Sinnsprüchen

der verschiedenen Völker nicht allzu gut weg, wie die
folgende Zusammenstellung erkennen läßt. Der Spanier
sagt: „Die Frau und der Maulesel gehorchen mehr,
wenn man sie streichelt, als wenn man sie zwingen
will. — Die Tränen der Frauen sind viel wert und
kosten wenig. - Der Fuchs weiß viel, aber eine Frau,
die liebt, weiß noch mehr." — Der Araber behandelt
die Frau sehr von oben herab, da sie ihm nicht viel
bedeutet: „Die Schönheit des Mannes besteht in seinem
Geist, der Geist der Frau in ihrer Schönheit. — Frage
immer deine Frau um Rat und tue dann, was du
willst." — Der Jndier spricht: „Die Kokette ist wie
der Schatten: Folge ihr, sie flicht dich; fliehe sie, sie
wird dir folgen." — Auch die Chinesen sind nicht sehr
zärtlich, wenn sie von ihrer besseren Hälfte sprechen:
„Die Zunge der Frauen ist ihr Degen, und sie lassen sie

niemals rostig werden. — Der Geist der Frauen ist
von Quecksilber, und ihr Herz ist von Wachs." Auf
die Frage: „Was ist eine Frau?" antwortet der
Türke: „Eine Gefangene"; der Albanese: „Eine Sklavin";

der Serbe: „Eine Dienerin"; der Bulgare:
„Eine Gefährtin"; der Grieche aber sagt: „Eine
Königin". Sehr überraschen muß es, daß selbst die als
galant verschrienen Franzosen in ihren Sprichwörtern
die Frau nicht sehr zart anfassen: „Die Frauen und
die Narren verzeihen niemals. — Die Frau lacht, wenn
sie kann und weint, wenn sie will. — Was der Teufel
nicht kann, macht die Frau. — Wer seine Frau schlägt,

ist wie der, der einen Sack Mehl schlägt: das Gute
fliegt weg, das Schlechte bleibt. — Die guten Frauen
sind alle auf dem Kirchhof." In diesen Sprichwörtern s

gipfelt selbstverständlich die Ansicht von Männern.
Vielleicht unternimmt es eine Frau, die Ansichten des
weiblichen Geschlechtes über die Männer zusammenzutragen.

Das Los der Unzufriedenen und Enttäuschten
würde dadurch aber kaum gebessert. Und das gegenseitige

Suchen würde dadurch kaum aus der Welt
geschafft.

Abgerissene Geöanken.
Für Viele bedeutet ihr Glück — Vergessen. B.

Oft wird über der Höflichkeit der Anstand ver-
gessen.

^ ^
«.

Liebe ist eine Art Appetit. ».

koste Kllicker-blakrunx.
Ois Oüvkse Fr. 1.39.

Größere Empfindsamkeit beruht oft nur auf
größerer Kleinlichkeit.

^
B.

Verstehen/Begreifen
Der Jargon nennt es — schleifen. s.

5 -I-

Nichts hemmt die Frau so sehr, als ihr Kostüm.
' » *

Oft betrauert man Verluste, welche Gewinn
bedeuten. B.

Schon mancher hat durch seine Gewinne Verluste
erlitten. ».

Klavierspiel ohne Notenkenntnis nnd ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete -dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk.2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. s556

làfàik äntlebucti!
einxtislllt moll kür äis Oallrillation bald- uns gan?>vo»snsn

unii Lînumpîgsni,, 95i
Cm balciiZe OinsenânnK von 8vstafvvo»v uncl auoll lVolladkallen cvircl

gellsten. Huàusvst von luvst gegen 8vkào»s. Nüster, Oollntariks nnci
Oreislisten stellen xu Diensten. Os AsnttAt àis àlrssss:

luvkksdnîil» în LnîlekuvI,.
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I » »» sidt sokort natnrlicti rosis« Gssiàtst»rds. üsins Svtnnintcc,?
U>UW D D MW Garantiert unsivdtdars, nngoN'ààlioiiv àvsnâuns. '
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St. (BaKén 3traite Beilage 3U ZIr. \\ ber Sd?tt>et3er ^raucrt gcitung. H. 2Här3 t909

Stiitillife Her îBMnwifcit'iititi.
©in f)od)ge|teEter £>err f)at einmal folgenben ©at)

aufgeftedt : §eiraten tft etroa§, ba§ ei> nernünftiger
SJlenfcl) nur einmal in feinem fiebert tut. ®iefer ©atj
ftimmt aber nitfjt mit ber ©rfafjrung ; benn 33er--

roitroete unb ©efdjtebene beiberlei @efcl)Ied)t§ fucljen
bctufig fo balb at§ rnöglid) mieber unter bie $aube
p lommert. ®a§ ift nidjt etroa eine ©rfc^einnng ber
Steujeit, fonbern Da§ ift fdjon lange fo. Ungefäfjr
ber oierte SEeil ber oerrcitraeten SJiänner martet fein
3at)r mit ber äöieberoerljeiratung. ®ie gefdflebenen
S&länner E)aben§ nod) eiliger mit biefem 3l£t. @ie

ftrafen ba§ ©prücljroort 8ügen, bafi bie gebrannten
Einher ba§ f^euer fürchten. Ungefähr ber britte ®eü
berfetben magt bie SBieberoerfyeiratung fdjon oor 2lb=

tauf eine§ Qat)re§ feit ber ©Reibung; 20 meitere
iprojent befinnen fid) rcenigftenë ein ganzes ^a£)r, be«

oor fie mieber heiraten. 33ei ben grauen fdjeintg at)n=
lid) p fein. Sin Qatjr nad) bem SEobe be§ ©Ijegatten
haben 30 ^rojent ber Sffiitmen, rceldje mieber heiraten,
fid) fdjon einen neuen fiebenSgefäljrten geroählt. ®ie
gefdjiebeneit grauen ljaben§ mit ber 2Bieberöer=
heiratung noch viel eiliger. SBeinatje bie ©citfte ber
gefchiebenen grauen, bie eine groeite She eingehen,
tun bag fdjon im gatjre nad) ber ©djeibung.

(Midis Itimnitiffift
§aut. Sie fdjü^t oor gättd)en uitb iitun.jetn. [739

Ueber einen Sßedffel in ber ®amenmobe roirb aug
3tom ein S3erid)t pgefanbt, ber, roenn er fid) beroaljr»
heiten fottte, einen ißlafs in ber Sïutturgefctjidjte beam
fpruchen fann. Stach biefem 93erichte haben bie Köni=
ginnen çetene unb SDtargerita non Italien ben tarifer
®amenmoben ben Krieg angefiinbigt unb tjoffen eine
neue, auggefprod)en itatienifche SJtobe p fRaffen, bie
oor altem bie ©runbfätse ber ©chbnheit niemalg aug
bem Singe läfit. $f)rem SJorgehen haben fid) bie
übrigen roeiblidjen SJtitglieber ber italienifdjen König?»
familte angefchloffen, oor allem bie §er30girt oon Slofta,
bie iprinjeffin fiütitia unb bie §erpgitt oon ©enua.
gn roelcher gorm biefer 2Bed)fel ber SJtobe oor fid)
geht, ift noch nid)t ganj beftimmt; bod) oerlautet, bah
bie Königinnen Don tjeroorragenben Künftlern gtalieng
fid) bie gormen ber Sitte unb Kleiber zeichnen taffen
roerben unb bah biefe fünftterifchen SJtobetle bem £>ofe
unb ber SofgefeUfdjaft alg SJtufter ihrer Kleibung
bienen foEen. QroeifeEo? wirb auch bie übrige ®anten=
melt gtalieng biefem 33eifpiele folgen. SSefonberg

s>cvv Cbcvftticut. in SPîdj
fdjreibt: „®ie 35Brjbert=®abletten Ifaben
mir bei einem afuten 9tad)enfatarrb uor=
äüglidje ®ienfte geteiftet." — ©egen
fmfteit, Salgroeh, ©eiferfeit unfdjähbareg

320] SUtittel. 3n äffen »trotteten gr. 1.—.

Königin ©elene hat bie ftrengften Slnfdjaitungen oon
ber Stotroenbigfeit einer fünftterifchen Steform treib»
lieber Kleibung. „Sg ift einfach unglaublich", äußerte
fie Iet)tf)in, „bah bie italienifdjen grauen troh ihreg
auggeprägten Kunftfinng fid) ben oulgären unb lächer»
lidjen SinfäEen frember ©djneiber unb ©dpeiberinnen
rciberfpruthilog untermerfen, obrcohl bei biefen roeber
SSerftänbnig noch ©efehmaef für Kunft unb ©djönheit
p finben ift."

12221 Der neue, sehr elegante Katalog der Uhren-
und Goldwarenfirma E. Leicht-Mayer & Co. in Luzern,
der auf Ansuchen gratis und franko an
Interessenten abgegeben wird, repräsentiert im besten
Sinne des Wortes eine reichhaltige Auswahl-
sendung in Uhren, Goldr, Silberwaren und
Bestecken etc.

Schon Hunderten hat derselbe die wichtige
Frage : welches Geschenk macht am meisten
Freude, rasch und glücklich beantwortet. In feinster
photographischer Wiedergabe liegen, teils in natürlicher

Grösse, 1500 verschiedene Artikel mit
genauer Preisangabe vor Augen, und in aller Ruhe
und Ueberlegung kann die Auswahl getroffen
werden. Die altbekannte Firma E. Leicht-Mayer
& Co. in Luzern verbürgt eine reelle Bedienung
bei coulanten Preisen und sei dieselbe besonders
auf die kommende Osterzeit, wo an Konfirmanden
ein schönes und bleibendes Geschenk verabfolgt
zu werden pflegt, bestens empfohlen.

La bise et le froid des
hautes altitudes n'ont aucune
influence sur l'épiderme des

personnes qui se servent de
la CRÈME SIMON pour leur
toilette journalière.

Der scharfe Nordostwind und
die Kälte in grösseren Höhen
bleiben ohne schädigenden
Einfluss auf die Haut, sobald
man als Toilettencream täglich
CRÈME SIMON anwendet.

(H 3887 Z)

Erste
M-Falrik

der Schweiz.

Ueber [775

verschiedene Sorten

Biscuits und Waffeln
unübertroffene Qualitäten.

Neuheiten :

Polo cS« Gcreamlette

"Ueberall erhältlich.

Frank» liefere ich

Fr. 12.60
ein

Herren-

Anzug

zu vorstehend ausserordentlich billigem Preise genügend Stoff
— 3 Meter — zu einem recht soliden, dauerhaften Herrenanzug.

Kammgarn, Cheviots etc. bis zum hochfeinsten Genre
für Herren- und Knabenkleider, Trotteurs für Damen —
Damentuche — in enormer Auswahl zu verhältnismässig gleich
billigen Preisen ; zum mindesten 25 Prozent billiger als durch

Reisende bezogen. [1217
Tnchversandthaus Müller-Mossmann Schaffhausen.

_ Muster franko. —

ALIWIDLFREiE WEiNE

Alkoholfreie Weine für Kranke.
Professor Dr. Bleuler in Zürich schreibt: für Kranke, namentlich Fiebernde

sind Meilener Alkolfreie Weine oft ein Labsal. Bei schlechter Verdauung
kommt die Nährkraft des Traubenzuckers sehr in Betracht. Ich habe
einzelne Kranke gesehen, bei denen die alkoholfreien Weine, während längerer
""!1 genossen, geradezu die Hauptnahrung bildeten. Irgendwelche VerZeit

dauungsstörungen und dergleichen habe ich nie beobachtet. [1041

Probehefte mit Roman-Anfang durch jede Buchhandlung oder den Verlag
Emst Keil's Nachf. (August Scherl) G. m. b. H„ Leipzig, Königsstraße 33.

Möbelfabrik

Thiimena & C°
vorm. Möbelmagazine Ad. Aeschlimann

Permanente Aussteilung
» modernster Musterzimmer »
Polstermöbel u. Dekorationen.

Feinste Referenzen. Mehrjähr. Garantie.

Schifflände 12 Zürich I Trlttlig. 3.
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WM î>er MmerheMuU.
Ein hochgestellter Herr hat einmal folgenden Satz

aufgestellt: Heiraten ist etwas, das ei> vernünftiger
Mensch nur einmal in seinem Leben tut. Dieser Satz
stimmt aber nicht mit der Erfahrung; denn
Verwitwete und Geschiedene beiderlei Geschlechts suchen
häufig so bald als möglich wieder unter die Haube
zu kommen. Das ist nicht etwa eine Erscheinung der
Neuzeit, sondern das ist schon lange so. Ungefähr
der vierte Teil der verwitweten Männer wartet kein
Jahr mit der Wiederverheiratung. Die geschiedenen
Männer Habens noch eiliger mit diesem Akt. Sie
strafen das Sprüchwort Lügen, daß die gebrannten
Kinder das Feuer fürchten. Ungefähr der dritte Teil
derselben wagt die Wiederverheiratung schon vor
Ablauf eines Jahres seit der Scheidung; 20 weitere
Prozent besinnen sich wenigstens ein ganzes Jahr,
bevor sie wieder heiraten. Bei den Frauen scheints ähnlich

zu sein. Ein Jahr nach dem Tode des Ehegatten
haben 30 Prozent der Witwen, welche wieder heiraten,
sich schon einen neuen Lebensgefährten gewählt. Die
geschiedenen Frauen Habens mit der Wiederverheiratung

noch viel eiliger. Beinahe die Hälfte der
geschiedenen Frauen, die eine zweite Ehe eingehen,
tun das schon im Jahre nach der Scheidung.

GrxllA MllUMW
Haut. Sie schützt vor Fältchen und Runzeln. s739

Zur Moöe.
Ueber einen Wechsel in der Damenmode wird aus

Rom ein Bericht zugesandt, der, wenn er sich bewahrheiten

sollte, einen Platz in der Kulturgeschichte
beanspruchen kann. Nach diesem Berichte haben die
Königinnen Helene und Margerita von Italien den Pariser
Damenmoden den Krieg angekündigt und hoffen eine
neue, ausgesprochen italienische Mode zu schaffen, die
vor allem die Grundsätze der Schönheit niemals aus
dem Auge läßt. Ihrem Vorgehen haben sich die
übrigen weiblichen Mitglieder der italienischen Königsfamilie

angeschlossen, vor allem die Herzogin von Aosta,
die Prinzessin Lätitia und die Herzogin von Genua.
In welcher Form dieser Wechsel der Mode vor sich

geht, ist noch nicht ganz bestimmt; doch verlautet, daß
die Königinnen von hervorragenden Künstlern Italiens
sich die Formen der Hüte und Kleider zeichnen lassen
werden und daß diese künstlerischen Modelle dem Hofe
und der Hofgesellschaft als Muster ihrer Kleidung
dienen sollen. Zweifellos wird auch die übrige Damenwelt

Italiens diesem Beispiele folgen. Besonders

Herr Oberstlieut. Sp. in Metz
schreibt: „Die Wybert-Tabletten haben
mir bei einem akuten Rachenkatarrh
vorzügliche Dienste geleistet." — Gegen
Husten, Halsweh, Heiserkeit unschätzbares

320s Mittel. In allen Apotheken Fr. t.—.

Königin Helene hat die strengsten Anschauungen von
der Notwendigkeit einer künstlerischen Reform
weiblicher Kleidung. „Es ist einfach unglaublich", äußerte
sie letzthin, „daß die italienischen Frauen trotz ihres
ausgeprägten Kunstsinns sich den vulgären und lächerlichen

Einfällen fremder Schneider und Schneiderinnen
widerspruchslos unterwerfen, obwohl bei diesen weder
Verständnis noch Geschmack für Kunst und Schönheit
zu finden ist."

>222^ p)gz. USUS, ssbr elegante XataloK àer Ilbrsn-
unà dolàwarsnbrma ll. l.eîvkt-k/Isysi' à. (îo. in turern,
àer aul àsuobsn Kratis unà tranko an lutsr-
essentsn abKSKsben wirck, repräsentiert im besten
Linus ckss 'Wortes eine reis/i/ia/kiAr ckusma/b-
se/n/tt/u, s/t lVtt'e/t, tio/ck-, Mbermorrn ii/«k /ir-
z/eeàn e/c.

Lobou Hunckertsn bat cksrsslbs ckis wiebtig'S
?ruKS: wslobss dssobenk maobt am meisten
?rencke, raseb unit Alüekliob beantwortet. In t'einstsr
pbotoArapbiscber WiscksrKabs lisKön, teils in natür-
lieber drösss, 1500 vsrsobiscksns Artikel mit Ze-
nausr ?reisanKabe vor ^u?sn, unck in aller Rubs
unck IIsbsrlöKUNA bann ckis àcswabl Astrollsn
wsrcksn. Die altbekannte kirma K. Keiebt-Nazsr
äo do. in lumsrn verbürgt eins reelle lZsckisnunK
bei eoulantsn preisen uncl sei ckisselbs bssoncksrs
ank ckis kommsncke dsternsit, wo an Iconffrnmncüm
ein sobönss unck blsibenàes dssebenk vsrabkolZt
2U wercksn ptlsKt, bestens smploblsn.

vu biss et Is kroià àss
kuutss ultituàes n'ont aucuns
intlusnes sur l'spiäsrrns àss
psrsonnss <zui ss servent às
lu onàime s»no?i xour leur
toilstts journuliers.

ver setrurks Noràostwinà unà
ckie Xàlts in Arässsroll Hödsll
blsiksn offne seffuàiZenàen
ffffniluss nul âis Huut, sobulà
mun uls loilsttenersum tâZIieff

siimoi'i anwenàet.

(H 3887

liîîMàà
llei' 8kk«ei?.

Ueber s77S

kiseuik ullá Mein
urtüdsrtzroKsris Husààìsrt.

lìleukeiìeii î

?0lo Arsamlsìts
'I7slosro.il vrffàltliob.

t i îìiilt«» listers lob

12.60
ein

Herren-

Aniug

z:u vorstebenà ausserorcksntlieb billiKSm l?rsiss KönnKsnck Ltotl
— 3 Neter — ?iu einem rsebt solicksn, àausrbaltsn Herren-
sn^uA. XammAarn, dbsviots eto. bis s:um bovblsinsten denrs
kür Rsrrsll- unà Xnabsnkleicksr. "trotteurs tiir vamsn —
damsntuebs — in enormer àswabl ?u verbältnismässiK Alsiel:
billÌKen ?rsissn; sum minàestsn 25 trouent billiZer als àurob

Rsisenàs bs^oZen. s1217
I»tl>vti>>uti>ckt>> :>>>>« Iliillt i 7l<»>>>»i»!>i>i» tlliîiii»>« i».

- bluster tranko. —

ni.ii»i>tkilc>kvk!«c

Mâàiè Và kiir Xkà
krokossor Or. Lloulor in Anrieb svbroibt: türXranke, namsntlieb bisbernàs

sinà Nsilensr ^.Ikolkrsis Weins olt ein Kabsal. Lei seblvvbtsr Vsràanunx
kommt àis Häbrkrakt ckss trauben^uokers ssbr in Letraebt. leb babe sin-
veille Xranke Assebsn, bei ckenen ckis alkoboltrsisn Weins, wäbrsnck längerer

Asnosssn, Ksrackssu ckis NauptnabrunA bilckstsn. IrKSnckwelebs Vsr-Asit
ckauunKsstörunAsn unck ckerZlsiobsn bade ieb nie dsobaobtst. s1041

/-roäe/ie/ke mit ^oman-^n/anF c/urc/i /ecke Allcâ/ianlk/unF ocker cken Ker/aF
/tei/ z IVacä/. s/tuFuzk Lekler^) 0. m. t>. //.. /.ech^lF, 77

IVlobsIfabl'ik

Ikümvna
vonn. MMMkM >l>. iiescliümitni

permanente Ausstellung
» moäsrnstsr I^Iusts^immsr »
k^czlstsrmdbsl u. lDs^orationsn.

kviiists kvkörövZkv. Aedrjâàr. garantie.

8eI>M>ilIe Iê lilrioti I Mtlllg. Z.
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Henckell & Rolti's

7 <

wgei
regelmässig zum Frühsfück und Abendessen.

Johannisbeer-Confitüre
Zwetschgen-
Aprikosen-
Brombeer-
Erdbeer-
Kirschen-
Himbeer-
Vierfrucht-

per Eimer à 5 Kilo.
In allen besseren Handlungen auch offen

und in '/'a Kilo Flacons zu haben. [1188

Gurami-Slrümpfe
vorteilh. zu tragen bei Krampfadern, geschwollenen
Füssen, in grosser Auswahl zu billigen Preisen,

bei vorzüglicher Qualität. [1084
Daselbst auch reiche Auswahl in

Leibbinden aller Art — Monatsbinden
Gesnndheits-Corsets — Geradehalter

Bruchbänder — Suspensorien
Hygienischen (îum in iart ike In

und allem sanitärem Bedarf für Gesunde u. Kranke.

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G., St. Gallen.
Basel Bavos Genf Zürich

Freiestr. 15. Platz, u. Dorf Corraterie 16 Uraniastrasse Nr. 11.

Bergmanns

»Bergmann»0 ZÜRICH.

ist unübertroffen für die Hautpflege, verleiht einen schönen,
weissen, zarten Teint und vernichtet Sommersprossen and alle

Hautanreinlgkeiten.
y Nur echt mit Schutzmarke: Zwei Bergmänner.

O
Ci

hirt's Schuhe
Sind die bester

fi
Garantie für
Jedes Paar.

Verlangen Sie bitte
Gratis-Preisliste

Ich versende gegen Nachnahme:

l*'r. 8.50
Herrensonntagsschuhe, solid u. elegant,

Nr. 39—48
Mannswerktagsschuhe mit Haken, beschlagen

Nr. 39-S8 Fr 9. —
Mannswerktagsschuhe mit Laschen, beseht,

Ia., Nr. 39—48 Fr. 7.80
Frauensonntagsschuhe, elegant, Nr. 36—42 Fr. 7. —
Frauenwerktagsschuhe, beseht., Nr. 36—43 Fr. 6.30
Töchterschuhe, solid beschlagen, Nr. 26—29 Fr. 4.20

Nr. 30—33 Fr. 5.20
Töchtersonntagsschuhe, Nr. 26—29 Fr. 5. —

Nr. 30—35 Fr. 6. —
Knabenschuhe, solid beschlagen, Nr. 26—29 Fr. 4.50

Nr. 30-35 Fr. 5.50 Nr. 36—39 Fr. 6.80

Rud. Hirt, Lenzburg.

Zirka 40

nach neuesten architektonischen Entwürfen

Hochmoderne Formen In Nussöaum-, Elchen-, Rüsten und Mahagoniholz

Speizezimmer, Salons
Ebenso auch Auswahl in [856

Einfachen Zimmereinrichtungen in Louis XV. und modern
zu allerb iii igsten Preisen.

A zum Pelikan
£1« JJWSGFf Schmiedgasse 15 St. Gallen.

Schweizer?rauen»2Ieîtung — Blätter kür âeri kâuslicben Kreis

^sncksll Sc Kolli's

^ <

r'sgslmâssîZ ?um ^üli5l'ücl< /^dsli^ssöeli.
lokannisbesi'-Lontitüi'e
?«etsol>gen-
Aprilcosvn-
krombeen-
^i'llbesi'-
Xirsvlien-
Mmbeer-
Viei'fnuvkt-

pSr Diinsr à S Itilo.
In allen besseren Handlungen aueb ollen

und in V2 Xilo ?laoons ?.u baden. ^ l 188

kummiArümpse
vorteilb. 2U tragen beiXrampladern, gssebwollenen
Xüssen, in grosser ^usevabl nu billigen preisen,

bei vor^ügliober (Qualität. ^1984

Daselbst aueb reiebe às^vabl in
I t iI»I»i»<lt i> «Her lit — ZIvn»tsI»ii»«tvi»
<Mv«ui»àvits-V«r«vt« —

liriitûbîìiiiìei' — !8nspei»8«rivi»
<»um»littitiX«!»

und allem sanitärem Dsdark kür Dssunds u. Xranbs.

Ssnîisisgesvkâii Ususnisni, Si. VsIIen.
La^eì V»v«» ^Lrivl»

Xrsisstr. lg. Dlà. u. Dort (lorratsris 16 Draniastrasss Ur. 11.

v«rgmz»nz

»às/xâ»cl â/c//.

O

dirts Zekuke
Sincil ctis desks,'

ì
lZaimntls 4üi»
jvilo» ?»»>»,

Vorisn^sii Sie bills
Vrstls-pnoislisiv

tr. S.SV
^srrsnsoniitaxssvbubs, solià u. elesaot,

Kr. Zg—48
Hanllsvsrkts.g'sseNubs mil bsken. bsscbissoll

Kr. ZS->8 ?r S. —
vlannsvsrkta?ss<:buào mit I.-lsàa, bsssbl.,

Is.. Kr. zg—48 ?r. 7.S0
?rausnso»nta?ssobuàs, elexsnt. Kr. ZK—42 tr. 7. —
?rs.n«»vsrkts.xs»s«!llillls, bosciii.. Kr. ZK-4Z b'r. S.So
SlöoNtsrsoNuN«, soiik bs8sblsxeii. Kr. 2K—23 I'r. 4.20

Kr. Z0—zz I'r. S 20
Ivolll!«r»oili»t»?ss<!liul»o, Kr. 2K—23 I'r S. —

Kr. M—ZK t'r. S. —
^naNonsolinIis, »oiik bvsrtisl-ell, Kr. 2K—23 t'r. 4 so

Kr. Z0-ZK l-'r. S.S0 Kr. ZK—Z3 ?>. S.L0

kuâ. ttirt, I^enTbur^.

40

naeb neuesten Xntwürlen

kocliWlleriie kornien In itnzÄsuni-. Wen-. Men nnil ^slisgnnlliol/

Zpeiie^immet, Jalons
Xbsnso auob àstvabl in W6

Liààn limmei'kini'iekiungen in l.oui8 XV. unä moäei'n

OU àMàà,^T, IFTlTsLV, «eàieâsa»«« IS 5t. lîsNen.
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